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Briand geſtürzt. 
ö Außenpoliriſche Oppoſitton der Nechten. Ablehnende Haltung der Sozialiſten in der Stenerfrage. 

Das Kabinett Briand ilt beute früh im Laufe der Be⸗ 
ratuna über die Steuergeſetze a-ſtürzt worden. Beim Titel 
„Zahlunasſicuer“ beantraate der nnabhängige Kommuniſt 
Ernelt Lafont deren Zurückſtellnna. Briand ſtellte die Ver⸗ 
trauensfrage und iſt bei der L'bitimmung hierüber mit etwa 
50 Stimmen in der Minderheit aeblieben. 

Nachbem Briand gegen die Vertaaung der Beratung über 
die Zahlunasſiener die Vertrauensfragc geſtelit hatte, wurde 
namentlich abgeſt mmt. Die Vertagung der Beratung 
wurde mit 274 acgen 221 Stimmen beichloſſen. Das Kabinett 
ilt allo mit 53 Stimmen in der Minderheit geblieben. 

Als Briand mit den Mintſtern den Sitzungsſaal verlicß, 

erklärte er. daß er den Präſidenten der Republik die Demiſ⸗ 
ſion des Kabinctts überbringen werde. Trotzdem wird 
Briand Frankreich auf der Völkerbundstagung vertreten. 

Briand iſt über die Finanzreform, die Frankreich ſchon 

ſeit Monaten beſchäftigt, geſtürzt. Das Linkskartell, das 

am 4. Mai 1024 den Sieg davontrug., war ſich über die 

Durchführung der Außenvolitik einig und hat auch hierin 

die Verſtändigungspolitik Herriots und Briands einmütig 

unterſtüst. Größere Gegenſätze traten aber im LinkskartiA 

auf, als es ſich um die Sanierung der franzöſiſchen Finanzen 
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handelte. Die kapitaliſtiſchen Kreiſe des Linksblocks, die ſich 

auf die republikaniſchen Sozialiſten Briands und einen Teil 

der kleinbürgerlichen Sozial⸗Radikalen ſtützen. waren 

gemeinſam mit dem Senat für eine ſtäarke Erhöhung der 

indirekten Steuern. Unſere franzöſiſchen Parteigenoſſen 

aber und ein Teil der Radikal⸗Sozialen wollten in erſter 

Linie einen Ausbau der Vermögensſteuer zur Sanierung 

der Staatsiinanzen. Briand verſuchte zwiſchen beiden 

Gruppen bindurchzulavieren, wobei er ſich allerdings weit 

mehr aui die kapitaliſtiſchen Kreiſe im Linksblock ſtützte und 

auch gern die Hilfe der Poincaréêſchen Mittelgruppen ſowie 

des gleichfalls fapitaliſtiſch geionnenen Senats in Anſpruch 

nahm. Angeſichts der bevorſtehenden Genfer Verhand⸗ 

lungen haben aber die Poincaréſchen Gruppen Briand das 

Vertrauen wegen jeiner Außenpolitik verſagt, und da die 

Sozialiſten ſeine arbeiterfeindliche Steuerpolitik nicht mit⸗ 
machen konnten, bat er keine Mehrbeit im Parlament er⸗ 
halten. Die Regierungskriſe in dieſem Augenblick bringt 

Frankreich in eine ſchwierige Situation, da bereits Montag 

in Genf die Verhandlungen beginnen und Frankreich dort 

eventuell ohne rechtmätzige Regierung vertreten ſein wird. 

Die enticheir ende Nachtſitzung der Kammer. 
Die Kammer hat geſtern abend 97½ Uhr eine Nachiſitzung 

eröffuet und hat bis 6 Uhr morgens die noch ausſtehenden 

Artikel noch nicht beendet. Im Laufe der Kacht wurden die 
vom Senat vorgeichlagenen und in der eriten Beratung der 

Kammer bercirs avgelehnten Stienern aut Alkohol und 
Zucker abgetehnt. Die Kamuter lehnte ferner die Erhöhung 
des Tabalpreiſes auf 250 Franken, die der Senat beantragt 
hatte, ab. Der Finanſeusſchuß hatte ien Preis auf 2.25 

Franken herabgelesi., Luch dieter Preis iſt mit 333 gegen 

205 Stimmen abgelchut worden. Darauf wurde ein Amnen⸗ 
demend erngebracht den Preis auf zwei Franten zu erhöben. 

Dies wurdc mit 246 gegen 213 Summen abgelehnt. Injolge 

dieſer Abitimmung vèrlaugte Abgcordneter Malvy, vaß die 
Sitzung unterbrochen würde. Es enlitand eme große Er⸗ 
rcgaung und es entipann ſich eine Debatte über die Felgen 
dieſer Ublebnung. Schließlich ergriff auch Briand das Wort. 
um die Kammer aufzufordern, das Nolwendise zu unter⸗   

nehmen. Denn er werde morgen Frankreich nicht vertrete!⸗ 
mit einer parlamentariſchen Meinung, wie er ſie bereits 
jetzt im Laufe der Sitzung erlaugt habe. Unter dem Drucle 
dieſer Rede wurde dann der Tabakpreis von 150 auf 2,10 
Franken erhöht. 

Die Ausſichten der Cen'er Tagung. 
Optimismus in England. 

Wie Reuter erfährt, wird Chamberlain mit den anderen 
Mitnliedern der britiſchen Delegation morgen vormittag um 
10,45 Uhr von London abreiſen. Der Bölkerbundsrat tritt 
in Genf Montag vormittaa um 11 Uhr zuſammen, die 
Völkerbundsverſammlnuunßn um 3 Uhr nachmittag. Die 
Sitzungen werden ſchätzungsweiſe 10 oder 14 Tage dauern, 
die verſchiedenen, mit dem Eintritt Deutſchlands in den 
Völkerbund verknüpften Formalitäten werden, zwei oder 
drei Tage in Anſpruch nehmen. Zwaugsloſe B.ſprechungen 
zwiſchen den wichtigſten politiſchen Perſönlichleiten dürften 
am Sonntag ſlattfinden mit dem Ziel, die Herbeiführung 
eines Kompromiſſes zwiſchen den verſchiedenen Einſtellungs⸗ 
verſuchen. In verautwortlichen Londvner Kr u iſt man 
im gryßen und ganzen in bezug auf die An en eines 
günftigen Ausganges der Zufammenkunft oyptimiſtiſch ge⸗ 
ſtimm Als wichtigſte Tatſache, die ſich aus Chamberlains 
geſtrigen Erkläruungen heraushebt, wird die Beſlſtellung 
empfunden, daß dem Eintritt Deutſchlauds in deu Völker⸗ 
bund keine Hemmnifjfe bereitet werden dürfteu. Der haunt⸗ 
ſächlichſte Grund für die deutſchen Beſorguiſſe ſei die Be⸗ 
fürchtung, daß man die deutſche Auſicht über Aenderungen 
in der Zuſammenſetzung des Völkerbundsrats nicht einholt 
und daß im Valkerbundsrat verichiedene wichtige Fragen, 
an denen Deutſchland interelſiert iſt, zur Erörterung 
lommen könnten, ehe Deutſchland ſelbſt tauup½ We. Au.e 
des Rates iſt. 

Premierminiſter Baldwin führte in der vorgeſtrigen 
Unterhausdebatte, wie bereits kurz gemeldet, aus: Ehamver⸗ 
lain und Lord Cecil würden in Genf in allererſter Linie 
darauf bedacht ſein. daß Deutſchland Mitalied des Völker⸗ 
bundes werde und einen Ratsſitz erhalte. So aroß der 
Einfluß Englands auch ſei, ſo ſsi eß in uf doch nur eine 
Macht unter vielen, Es kann daber nicht immer feinen 
eigenen Willen durchſetzen und es ſei unmöglich, eine Rück⸗ 

ſichtnahme und bisweilen eine feinfüblige Rückſichtnahme 
auf Wünſche und Beſtrebungen anderer zu vermeiden. 
Chamberlain arbeite auf eine für alle Staaten annehmbare 
Löfung. Er habe volles Vortrauen, daß Chamberlain in 
Genjf Erfolg haben, b. h., daß er Deulſchland in den Völker⸗ 
bund und Völkerbundsrat bringen werde. 

Schwarzralereten der franzöſtichen Nechtspreſſe. 
Auffallend iſt, daß die geſamte franze ſiſche Rechtspreſſe eine 

ſchwere Krißſe in Vitl. rrund als Folge der Ablehnung der 
bolniichen Kanddatur an die Wand malt und die tendenziöſe 

  

  

   

    

  

   

Darſteuung veroxeitet, daß Polen durch die Aclehnung ſeines 

Stadt Damzig Leiceiteſene, Haug. 
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ſtändioen Ratsſikes aller Vorausſicht nach in die Arme Ruß⸗ 
lands getrieben würde. So ſpricht der „Temps“ von einer 
ungeheuerlichen Ungerer iter die man Polen gegenüber be⸗ 
gehen würde, wenn man es, um Deutſchlands Empſfindlichtett 
zu ſchonen, aus dem Völlerbundsrat ausſchließen würde. Durch 
cinen negätwen Berchluß, ſchreibt das Blatt, werde die ganze 
Polilit von Locornv ernhlichein Krage geſtellt: denn man könne 
danach Polen wirllich nicht zumuten, den Weſtmächten weiter⸗ 
hin Vertrauen entgegenzubringen. Polen werde ſich aller Vor⸗ 

ausſicht nach dadurch beſtimmen laſſen, die Vorteile einer An⸗ 
näherung an Nußland ernuſtlich in Erwägung zu ziehen. Die 
„Liberte“ geht darin noch weiter, indem ſie mit dem Austritt 
Polens aus dem Völlerbund droht. Das Blatt erklärt, daß, 

wenn Miniſterpräſident Skrevnfli nit leeren Händen aus Gensſ 

zi.rückkehre, die polniſche Regierung zweifellos vom Parlameut 
geſtützt und ihr Nachſolger von der öſfentlichen Meinung des 
Laudes gezwuüngen werde, auf die ruſſiſchen Bündnisangebote 
ernſtlich ein zugehen. 

Schwedens Standpunüt in der Frage der Ratsſite. 
Unmittelbar vor ſeiner Abreiſe nath Geuf gab der 

ſchwediſche Miniſter des Aeußern Unden im Reichstag eine 
Erklärung über die Stellung der ſchwediſchen Regierung 

zu der Frage der Erwriterung der Ratsſitze ab. Eine Er⸗ 
weiterung der ſtändigen Ratsſitze über den Rahmen der 

Großmächte hinaus, ertkärte der Miniſter, müſſe nach An⸗ 

ſicht der Regierung aul die ſtärkſten Bedenlen ſtoßen. 
Ausgangspunttei jede Prüfung der Frage wengen! 

jammenſetzung des Rates dürie üvrigens lediglich die 

ſicht auf die Iutereſſen des Völlerbundes ſein und nicht die 

Mückſicht auf die Sonderintereſſen einzelner Staaten. 

Jedenfjalls ſei die Regicrung der beſtimmten Auſſaſfung, daß, 

weun die Frage der Neugeſtallung des Rates auf der März⸗ 

tagung angerengt werden ſollte, ſie bis zu einer ſpäteren 

ordentlichen Völterbundsperſammlung vertagt werden 
müßte. 

Die Regierung habe der Delegation Schwedens die 

Weiſung gegeben. Beſchlüſſe über eine Umgeſtaltung des 

Rates, abgeſehen von der Verleihung eines Ratsſitzes an 

Deutſchland, auf der Märztannug Widerſtaund entgegen⸗ 

zuſetzen, ſowie ſich überhaupt jetzt an keine beſtimmte 
Löfung dieſer verwickelten und bedeutungsvollen Frage zu 

binden. Die Führer ſämtlicher Parteien ſchloiſen ſich nach⸗ 

drücklichit den Ausſührungen des Miniſters an und er⸗ 

Ulärten, daß die Regierung in ihrer Haltung in dieſer Frage 

ein einmütiges Volk hinter ſich habe. 

Chinas Begehren nach einem Ratsſiß. 

Die chincſiſche Delegatiin ſür die Völkerbundsverſamm⸗ 
lung hat dem Völlerbundsſekretär zu Händen des Völker⸗ 

bundskreis und der Vörterbuubsverſammlung eine Note 

überreichen laſſen, in welcher für den Fall, daß die Sitze 
im Volkerbund vermehrt werden, das Begehren der chineſi⸗ 

ſchen Regierung für einen üändigen Sitz im Völkerbundsrat 

geſtellt wird. 
In der Begründung dieſer Forderung wird darauf hin⸗ 

gewirſen, daß Cbina das garoßte Land Aſiens ſei und ein 

Viertel der geſamten Vevölterung der Erde umſaſſe. 

   

  

   
    

  

Wieder ein deutſcher Juſtizſkandal. 
Von Hahenkreuztern überſallene Neichsbannerieute werden zu harten Gefängnisſtraſen verurteilt. 

nate) iſt verworfen. Die Strofen bleiben die⸗ 
rin wurde folgendes Urteil gefäut: Gegen Len An⸗ 

getlagten Kühn 1% Jahre Gefäugnis. 6 Monate 
Unterſuchunaz haft werden angerechnet. — Fran 

Schmed mann anſtart 1 Jahr 10 Monat Geſäng⸗ 
nis. Schulz ſtatt 5 Monate 4 Monate, Hermann 
Arendt anſtatt 9 Monate 6 Monate Gefängnis, 
1 Monat Unteriuchungshaft wird angerechnet. 

Die Beruſung der Angeklagten Henninn (8 Mo⸗ 
nalc), Emil Nreudt [1 Wion.], Daruitzel (4 Mon.). 
Schütz ſ» Mon.), Gnaſt (5 Mon.), Klentz (4 ron.], 

Kopp (i Mon.], Dank 5 Mon.), Graßmann (5 Mo⸗ 
natch, ſind verworfen. Die Strafen bleiben die⸗ 
ſelben. Die Begründung ſchloß ſich im weſentüchen 
den NAusjührungen des Staatsanwarts im Plä⸗ 

doyer an. 

Das Landgericht in Schwerin hat es für richtig gehalten, 
nach der ſchweren Erſchütterung des Vertrauens in die 

deulſche Rechtspflege durch den ſegenannten Reichsbauner⸗ 
prozeß von Grevesmühlen nun auch in der zweiten Inſtanz 

dem Gedanken vom deutichen Rechtsſtaat einen ſchweren 
Schlag zu verſetzen. Man konnte ja auf Grund der Ver⸗ 

dandluaigsberichte aus Schwerin auf allerlei gefaßt ſein das 

nun vorliegende Urteil aber, das mit wenigen Verichiebun⸗ 

gen des Strafmaſcs nach oben und unten den Greves⸗ 

mühlener Rechtsipruch als kriminaliſtiſche Groteske vollſtän⸗ 

dig aufrechterhält, gibt nun leider denjenigen Recht, die an 

die Unverbeſſerlichkeit der deuiſchen Richter wie an ein 
Fatum glauben. 

Schon der Grevesmühlener Prozeß iſt mit vollem Recht 
als ein „Prozen mit verkehrter Front“ begeichnet worden. 

Der Anklage lag eine einfache Rauferei zwiſchen Roßbachern 

und Reichsbannerleuten zugrunde. Eine ſozialdemokrariſche 

Wahlverſammlung war zu Ende. Die Beſucher gingen 1u5.g 

nach Haufe. als ſie von einem Trupp völkiicher Radanhelden 
angefallen wurden. Aus dem Revolver eines völkiſchen 
Jünglings fielen zwei Schüſſe auf die wehrloſe Menge, und 
Tann ging es mit Hurra auf die völlig überraſchten und nur 

zum Teit zur Abwehr bereiten Reichsbannerlcute los. 

Aus dieſem Vorfall machte die S⸗aatsanwaltſchaft einen 
Anariif der Menge auf die Herberae des Frontbanns. du⸗   

ſtatten kamen ihr die „Protokolle“ des Unterfuchungsrich 

ters Amtsgerich.srat Grimm, deren Werdegang gerade in 

der zweiten Inſtanz eingehend beleuchtet wurd Amts 

gerichtsrat Grimm iſt ber gleiche Unterjuchnngsrichter, der 

vor einigen Zahren e „Meineidsrerſahren“ gegen den 

republikaniſchen Polizeikommandanten von Mecklenbur 

Schwerin. berſt Lange, ins Lebeu riej. Zwei Oberleutnar 

der Landesvolizei und ein früherer Zugwachimeiſter ſagten 

unter ihrem Eid aus, daß Amtsgerichtsrat Grimm fort⸗ 

geſetzt in beſehlendem Ton verſucht habe, das Protokoll zu 

ungunſten des Polizeioberſten Lange zu jormutieren. Alle 

drei belundeten übereinſtimmend, daß der Unterfuchungs: 

richter belaſtende Aeußerungen, die ſie niemals zu feiner 

Kenntnis gebracht hatteu. in das Protokoll aufgenommen har 

und nur auf den energiſchen Proteſt der Vernommenen es⸗ 

unterlaſſen hat, die falſche Ausſage gegen den Willen der 

Polizeibeamtien zu protokollieren. Mit ſolchen Methoden 

ſollte der „Meineid“ des Oberſten Lange protokollariſch feſt⸗ 

gelegt werden, mit ſolchen Methoden wurde auch das Ge⸗ 

bäude der Anklage gegen die Grevesmühlener Reichs⸗ 

banuerleute auſgebaut. 

Auf Grund der Protokolle des Herrn Grimm verſuchte 

die Staatsanwaltjchaſt den Reichsbaunermann Kühn mit 

allen Witteln zum Rädelsſührer zu ſtempeln, obwohl der 

dienſtaͤtende Polizeibeamte ausgeſagt hatte. daß der Be⸗ 

treffende(ſich an den Schlägereien gar nicht beteiligt habe, ſon⸗ 

dern im Gegenterl ſtändig veriuchte, die ſtreitenden Parteien 

auseinanderzubringen. 

Vor allem der Staatsanwalt hielt es ſür ſeine Aufgabe, 

das „Reichsbanner“ als eine illegale, ſchwerbewaffnete, halb⸗ 
kommuniſtiſche Putſchorganiſarion hinzuſtellen und die zur 

Notwehr gezwungenen Reichsbaunerlente von Grevesmüh⸗ 

len als gemerngefährtäche Roblinge und Raufbvolde zu ſchil⸗ 

dern. Ein Dutend Reichsbanncröcugen erbrachten jedoch 

den Bewers, daß das Neichsbanner in Mecklenburg weder 

Waffen beſitzt nech militäriſche Uebungen abhält, ſondern 

lediglich kurch Märiche und turneriſche Uebungen ſeine An⸗ 

geher.gen zu torperiicher Tüchtigkeit erzieht. 

Auch bieſes Urteil des Landgerichts Schwerin bedeutet 

einen neuen Tropfen in den Kelch der jungen Republit, der, 
wenn er überläuft, der deutichen Richterſchaft übel bekommen 

wird! 

  

    

  

   

     



Mex Kampf gegen die Jürftenmiliarden. 
—.— — Suter Verlauf des Bolksbegehrens. Neuer Koxwromißverſuch der bürgerlichen Partelen. 

Die erſten beiden Tage des Volksbegehrens waren ein guter Auftakt! Machten ſich am erſten Tage noch Hem⸗ mungen durch die im ganzen Reiche unzulängliche behörd⸗ liche Organifatton des Emtragqungsgeſchafts bemerkbar, ſo bat der zweite Tag gezeigt, dat der Wille der Maſfen⸗ 
bewegung für das Voltsbegehren trotz dieſer Hemmungen lich durchſetzt. In den Berliner Eintrageſtellen war am Freitag nach Arbeitsſchluß der Andrang erheblich ſtärker als am erſten Tage. Soweit am Freitagabend Nachrichten aus dem Reiche vorlagen, zeigen ſie dasſelbe Bild. Aus 
allen Städten des Reiches hört man berechtigte Klagen über Sabotageverſuche und ſchlechte Organifatton, zugleich aber 
guch die, Erwartung, daß der kommende Sonnkag eine ſehr 
ſtarke Beteiliaung der geſamten Bevölkerung an der Ein⸗ tragung bringen werde., 

Eine bemerlenswerte Erſchemung in den erſten beiden Tagen des, Vollsbegehreus iſt es, daß ſehr viele Leute, die 
zu keiner Partet gehören und ſonſt beil Wahlen fern bleiben, Darnnter beſonders ſehr viele alte Leute, ſich bereits in den 
erſten Tagen eingezeichnet haben. Ein Zeichen dafür, daß 
die große Bewegung gegen die Fürſtenhabgier alle Be⸗ 
völkerungsſchichten erfaßt hat. 

Bemerkenswert iſt das Ergebnis des erſten Eintragungs⸗ tages in Köln a. Rih. Dort hat ſich in einzelnen Bezirken 
bereits am erſten Tag mehr als die Hälſte der Stimmen 
eingezeichnet, die die Sozialdemokratie in dieſen Bezirken 
bei der letzten Reichstagswahl erhalten bat. Aus den großen 
Induſtriebezirken, aus Hamburg, aus Sachſen wird ſehr 
rege Betetligung ſchon in den erſten beiden Tagen gemeldet. 

2 Die große Volksbewegung für die entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſten hat in den Reihen der Meltktel⸗ 
parteien erhebliche Nervoſität und die Geneigtheit hervor⸗ 
gerufen, die Ergebniſſe der Beratung des Rechtsausſchuſſes über das bürgerllche Kompromiß zu verbeſſern. Noch vor 
der Abrelſe des Reichskanzlers Lutber nach Genf, die Frei⸗ 
tag abend 10 Uhr erfolgte, haben die Regierungsparteien 
unkereinander über ein neues Lompromiß verhandelt. In 
dieſen Verhandlungen hat man ſich vorläufig auf den neuen 
Zentrumsantrag geeinigt, der das Sondergericht wie jolat 
zuſammenfetzen will: Es ſoll aus neun Perſonen beſtehen, 
nud zwar vier Berufsrichtern, vier Laien, die von der 
Reichsregierung ernannt werden, und dem Reichsgerichts⸗ 
präſidenten als Vorſitzenden. Ferner ſetzten die Demo⸗ 
traten,durch, daß das Geſetz über das Sondergericht rück⸗ 
wirkende Kraft baben ſoll und daß der Entſchädigung nur das reine Privatvermögen der Fürſten unterliegen ſolle. 

Auch dieſes Kompromiß iſt gegenüber dem ſtarren und 
Läuclitbdenen Willen der großen Volksbewegung unzu⸗ 
länglich. 

  

* 

Amtlich wird über die Kompromißverhandlungen zwiſchen 
dem Reichskanzler und den bürgerlichen Mittelparteien fol⸗ 
gendes mitgeteilt: 

Die unter Vorũtz des Reichskanzlers Dr. Luther geführ⸗ 
ten Verhandlungen unter den Regicrungsparteien einſchließ⸗ 
lich der wirtſchaftlichen Vereinigung über das Geſetz be⸗ 
treffend die vermögensrechtiiche Anseinanderietzung zwiſchen 
den Ländern und den Fürſtenhäuſern ſind in den geſtrigen 
Abendſtunden beendet worden. Alle Beteiligten legten 
aroßes Gewicht darauf, vor der Abreiſe des Reichsfanzlers 
zu einem Ergebnis zu gelangen. Umſtritten waren im 
Weſentlichen ſolgende Punkte: Zufammenſetzung des Son⸗ 
dergerichts, rückwirkende Krajt des Gejetzes und einzelne 
Fragen betr. die Zahlungsmaſſe. In allen Punkten wurde 
unter den anweſenden Parteiführern und Ausſchußmitglie⸗ 
dern eine grundſätzliche Einiaunng erzielt, wobei die Be⸗ 
jchlußfaſſung der Fraktion vorbehhelten blieb. 

Von einer dem Zentrum naheſtehenden Seite wird über den 
Inhalt des nenuen Kompramiſſes folgendes mitgcteilt: „Auf 
Grund eines Zentrumsantrages, mit dem dieſe die letzten 
Erörterungen ganä weſentlich gefördert bat, ſoll nunmehr 
das Sondergericht aus 4 Nichtern und 4 Laien beſtehen. 
Dabei greift die Beſtimmung Platz, daß der Vorfitzende, der 
bekanntlich der Prändent des Leipziger Rieichsgerichtsbofes 
Dr. Siemons ſein wird, den Vorſis nicht abgeben kann, 
ſondern ihn dauernd auszuüben hat. Weiter bringt das 
neue Kompromiß die neue Beſtimmuna. daß für ſolches 
Eigentum der Fürſt zu entſchädigen iſt, das einwandfrei als 
Pripatcigentum feſtgeſtellt wird und das außerdem mit ein⸗ 
wandfreien privaten Mitteln erworben wurde. Der ge⸗ 
jamte übrige Beſits, der auf einen Akt der Spuveränität 
zurückgebt. verfällt entſchädigungslos dem Staat. Aber E 
das Pripateigentum bleibt den Fürſten nicht bedingur 
vorbebalten. In all den Fällen, der Staat an Teilen 

Von neueſter Weltliteratur. 
‚Seitdem die Schranken geſallen ſind, die — von Sel⸗ 

krieg, politiſchen Intereſfen, Juflationen und wirtichait⸗ nchen Röten errichtet — dem Iiterariſchen Schafſen der 
Völker und der Zeit den Durchgang verſagt batten, beginnt der Strom er Weltliteratur wieder zu uns zu fließen, vom Seiltigen Schaffen der Belt zu künden und im Zeichen des Wiederaufbaus auch den geiſtigen Wiederanfbau vorzu⸗ bereiten. Die Weltliteratur beginnt wieder zu iprechen, in Büchern, die Bücher der Stunde ſind, von denen man ipricht, 
und die doch wiederum nicht einſcitig als Bücher der Stunde 
aufzuſaſten find, da ſie die Stunde überdauern, bleibendes Gut der Weltliteratur find. Bücher, die der denkende und bildungshungrige Meuſch unferer Zeit braucht, um neben dem bloßen Genießen zu begreifen, zu werden und vor⸗ 
wärtszuſchreiten und über den Gennß hinaus wieder künff⸗ leriſches Schaffen in ſich aufzunebmen. Bücher vom Wert und der Art des znvergänglichen Jobann Chrilioph- von Kolland oder des Sesten Kapitel“ von Hamiun vder Jcincs deutſchen Parallel⸗Berkes, des „Zauberberges“ von Tbomas Mayn, Bücher, in denen Beſen, Erkennen, Sollen und Ans⸗ 
druck der Zeit enthalten ünd and dit — das etifetticrt ſie als „weliliterariſch“ — doch die Zeit überdauern uns bleibende Berte Harſtellen, kurz, Bücher nünd, dic man nicht nur aus Myde, ſondern ans jecliſchem und geiſtigem Br⸗ 
Dürfnis heraus „geltten baben mus⸗ 
Licht immer ſind es nur ganz grose Namen von aldem., ôrwührtem Klange. die in direm Sinne als Weltliserariich bezei werden müſſen: mauchmal find Ees Namen von eher „belletriſtiiger Klangfärbung, oit Namen, deren Klana noch nichtsſagend weil unbckannt. ader tänſchcnd. weil ver⸗ Jerrt, in. Em Wriſpiel aus dem neuen deulſchen literari⸗ ichen Sczalfen mag — Heror mir uns dem neucſten Hreruri⸗ Den Schaffen der anderen Kativnen zuwenden — dieſe Tat⸗ zache demontrieren Ans der Feder der bckaunten Orisiat⸗ dichtcrin und wehr ais Unicrbaltungsichriftfteüer Fisher gewerteten Clard Siesig Pringt uns ditr Dentiche 
Verlags⸗Anhalt (Stuttgart) cinca natn Keman, der pielen anjerer Leies berrits dns der Partewrehr bekaant in uns kich⸗r überraicht haben Wird- -Die Paffon- eir Buch a2 dem ber modernt uud Seatende Sejer der Zeii nicht voxüber⸗ Aehen kann nud Surch das cr 'ein rtell Unterbaltangs⸗ Dichterin LeEpisSseren Ersb. Tectgnaſch aeLEt, künhtleriſch 
Treif, aufrichtis Lerpilt, edel uad Aifeic grdacht, känn uns g bekaunt aud tief ſozial ewiunben. nmdichiet Dic Ver⸗ 
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liuncen Frau. 3hjiammengange weröden klar zwiſchen ie Salitserer Eren, iü 

dieſes Beſitzes aus ſtaatlichen Gründen eiwa zu Siedlungs⸗ 
zwecken Intereſſe nimmt, kann er die Entſchädigung bean⸗ 
tragen. Einer der letzten Streitpunkte beſtand in der Frage 
der Verwendung. Hter ſollte nach der Freitagnachmittag im 
Reichstaa im Umlauf befindlichen Meinung in einigen be⸗ 
ſonderen Fällen ſelbſt dort die Entſcheidung erfolgen, wo es 
ſich um eine juriſtiſch bereits abgeſchloſfene Sache bandelt. 

Dle Winzerunruhen an der Moſel. 
Abneblitzte kommuniſtiſche Aaitatoren. 

Berſchiedbene Oxtsgruppen des Winzerverbandes für 
Mofſel, Saar und Ruwer veröfſentlicht eine Erklärung zu 
den, Vorgängen in Bernkaſtel, in der ſie u. a. ſagen, daß ſie 
geſchloſſen hinter den Forderungen der geſamten Moſel⸗ 
winzerſchaft ſteben, deren bisberige Nichtbeachtung zur 
größten Erbitterung und zu den Geſchehniſſen in Bernkaſtel 
geſührt haben. Donn heißt es in der Erllürung wörtlich: 
„Die« Verſammlung legt ſerner ſchärfſten Proteſt ein gegen 
die Preſſenotizen, die die Winzerunruhen auf feparatiliſche Tendenzen aufbauen. Wir Winzer an der Moſel ſind keine 
Sonderbündler, ſondern treudeutſche Staotsbürger, die auch 
in den Stunden bitterſter Not treu zu Deul ſchland ſtehen. 
Ruhe und Ordnung iſt auch unſere Lofung. Allerdings er⸗ 
warten wir daſür vom Staat auch die Erfüllung unſerer 
berechtigten Wünſche.“ 

Am Donnerstaa wurde gegen Mittag in Erden an der 
Moſel bekannt, daß eine Abordnung von Kommuniſten. 
unter der Führung eines Abgeordneten unterwegs fei, um 
unter die Winzer Flugblätter zu verteilen. Die Winzer 
gingen der Abordnung entgegen. nahmen den Kommuniſten 
ihre Flugblätter ab und verbrannten ſie am Eingang des 
Dorfes. Dabei ſangen ſie: „O Deutſchtand, hoch in Ehren!“ 
Die Kommuniſten ergriffen die Flucht. Aehnlich erging es 
den Kommuniſten in Löfenich und Uerzig, in Graach und 
Zellingen. Es war ibnen gelnngen, die Flugodlätter abzu⸗ 
ſetzen, da die Winzer auf den Weinbergen arbeiteten. Als 
dieſe aber davon börten, eilten ſie herbei und vertrieben 
auch da die Koinmuniſten aus ihren Dörfern. 

  

Rußland und die Abrüſtungskonferenz. 
Angriffe gegen Deutſchland. 

Die Havas⸗Meldung, daß die internationale Abrſliſtungs⸗ 
vorkonferenz auch dann Mitte Mat in Genf eröffnet werden 
würde. wenn Rußland die Entſendung von Delegierten zur 
Konferenz endgültig ablehnen fallte, hat große Erregung in 
Mostau Dervorgerüfen. Die „Isweſtija“ ſehen darin einen 
Sieg des engliſchen Standpunkts über PFrankreich, das 
bisher die Teilnahme der Sowjetunion an der Konferenz 
entſchieden bejürwortet babe. Das Nachgeben Frankreichs 
ſei waͤhrſcheinlich durch die Zuſage Chamberlains erkauſt 
worden, die polniſche Forderung nach einem ſtändigen Sitz 
im Völkerbundsrat zu unterſtützen. Es ſei iedoch lächerlich, 
an eine Löſung der Konferenzprobleme ohne Rußland zit 
denken. wenn durch gebeime diplomatiſche Machinationen 
die Sowieiunion an der Teilnabme an der Abrüſtungs⸗ 
konferenz verhindert werden ſollte, ſo würden die Konferenz⸗ 
beſchlüſſe keinesfalls für Rußland bindend ſein, das auch die 
Beteiligung an der endgültigen Abrüſtungskonſerenz ab⸗ 
lehnen würde. In dieſem Zuſammenhang erwähnen die 
„Jsweſtija. Acußerungen deutſcher Blätter, die das 
Intereſſe Deutſchlands an einer weiteren Verſchiebung der 
Vorkonferenz verneinen. Durch dieſe Prestcerklärungen 
werde die Verbindung zwifchen dem deutſchen und engliſchen 
Standpunkt offenbar. Die Kampaanc der deutſchen Preſſe 
in der Konferenzfrage gebe Anlaß, die Reichsreg rung zu 
fragen, ob ſie der Anſicht ſci, daß die wahren Intereſſen 
Deutſchlands eine Verdrängung der Sowjetunion von der 
Konferenz erjordern. 

Politiſche Kriſe in Litanen. 
Der litauiſche Staatspraſident Stulainſkis hat den von 

der Rechten ſcharf bekämpften linfsſtehenden Seimprä 
denten Dr. Staugaitis zu einer lüngeren Untesredung 
empfangen. Obglecich der Inhalt dieſer Unterredn 
gcheimgehalten wird, iſt aus Erklärungen, die Staugai 
der Preſſe abgegcben hat, zu eninehmen, daß der Sei 
pränüdent dem Staatsvräſidenten eine Auflöfung des Part 
ments empfohlen huabe. ;ů 

  

   
    

     
     

    

     

  Buch der Zeit für 3 das dieſe aber überdauern wi 
weil es nicht grell jchreiendes Tendenz⸗, ſondern m klih 
Kunſtwerk iſt, das, von einer mütierlichen Frauenfecle Liktiert, Mitleid kündet, Mitleid erweckt und alio menſchlich iſt. — Von einem anderen, jüngeren deutſchen Dichter, deßßen 
Mamensklangiärpung den Durchichnittsleſer vielleicht ab⸗ 
ichreckt und jene lächerliche Beſchlaanabme des Roman⸗ manuſkripts durch die bochwobllöbliche Polizei mit dem be⸗ 
fannten „ſittlichen Normalempfinden“ ſeinerzeit veranlaßt batte, von Curt Corrinib, dem Dichter des merkwürdigen 
„Bordell“, bringt der Berk⸗-Verlag (Berlin) einen Roman „Granen“, der den Sturmeund⸗Drang⸗Corrinth uns über⸗ 
raſchend gezühmt. künſtleriſch gereift und techniſch nollendeter. ſprachlich und änbetiſch rein vorführt. Ein Pariſcr Roman-, um den Pubertatsbrang und den Sexual⸗ 
kampf eines reifenden Meuſchen nnſerer Zeit geichricben, 
moderne Jugend cxklärend, Zuſammenhänge anfrollend, 
kenzentriert, in Spannung geballt — Tragödie des haltlos auf ſchmankendem Boden modernen Lebens wirbelnden Sirbcskranken, der Befreirr und Zerftörer einer kranken 
Cbe wird und lich ſelbf zeritört. Sieder ein Buch der Zeit, 
doch durch Darpellung und Reift berechtigt. die Zeit 3 
üßcrdauern, immer, duürch Spannung unöb rätſelhaftes 
Weien der Pivche des inngen Delden“ getrichen, geleſen 
zän werden. 

Der Verweis mag erbracht ſein, daß nicht nur immer ganz 
große Kamen die Schöpier auch weltliterariſcher Berke Und, 
Die Zeit gebärt das Serk. mo das Samenkorn aufgeht nuud mandelt Seſen und eraeugt Keiſe. Doch noch ein anderes Sharakirrikikam., notcnsig für bie folaende Betrachtung des Schaffens der arberen Rationen, mag hier feüschellt werden — ein eigenartiger Zug geht burch öie moderne Weltliteratur — ber beiße Atem kranker Meuſchen. Sir 
wollen zurüddenien, überjliegen-: Kant Daminuns Wenlchen im eSten Kavüel“ — Kranke im Sanatorium: n Thomas Manns -GBanberberg“ — öte Geißel der Tuberkuloie, im Safjermanns „Landin uud die Seinen — die krante EShe: bei Clara Biebig — die Paiſien des Suphilissers, bei Curt Corrinig — der Eranthaite Serus des inngen Manncs, bie kranke Ehe der 
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    Arungsfrohe, fare Oöyirißen.   DTieſe — vielleiht nebenlächlitc erſcheinende — Gb⸗ meibas 5 mar notthendig, um nun das weltliterarilche 

gegen die Vorherrſchaft der Klerikaten in Litauen und hält 
ſogar einen „trockenen Putſch“ für nicht ausgeſchloßfen. — 
Der litauiſche Seſm hat mit 40 gegen 34 Stimmen ſeine 
Seſſion für beendet erklärt. Geſtern begann die neue 
Seſſion und es wird allgemein ein neuer Vorſtoß gegen den 
Präſidenten Staugaitis erwartet. 

Die deutſch-polniſchen Eiguldctionsverhandlungen. 
Zu den deutſch⸗polniſchen Liguidationsverhandlungen 

ſchreiht die „Kölniſche Zeitung“: Bei den deutſch⸗polniſchen 
Liquidationsverhandlungen, die Anfang Februar in 
Warſchau ſtattſanden, war ein Scheitern der Verhandlungen 
nur dadurch vorläufig vermieden worden, daß die polniſche 
Regierung die Aujfſtellung neuer Liſten über das von der 
Liquidatton freizugebende deutſche Eigentum in Ausſicht 
ſtellte. — Die Ueberſendung der Liſten hat ſich immer weiter 
verzögert. Wie crinnerltch, erſchien nach den fſeinerzeit in 
Warſchau übergebenen Liſten der Reſt deutſchen Eigentums, 
deſſen Freigabe die Rolen gegen eine Gegenleiſtung zuge⸗ 
ſtehen wollten, ſo gering, daß es zum Veraleich zu der Aus⸗ 
dehnung des Eigentums, deſſen Liquidation die Polen fort⸗ 
ſetzen wollten, völlig verſchwand. Die geſtern überreichte 
neue Liſte iſt äußerlich umſangreicher. Dies erklärt ſich 
aber im weſentlichen dadurch, daß lediglich die verzeichneten 
erit zur Liquidation angemeldeten Güter übernommen wor⸗ 
den ſind, ohne daß bisher geprüft wurde. ob die Lianidation 
im Einzelſalle tatfächlich zuläſſig iſt. Nach der eigenen An⸗ 
nabe der polniſchen Delegation werden die neuen Liſten bei 
einer ſolchen Prüfung auf den Umfang der alten Liſten 
zuſammenſchmelzen. Unter dieſen Umſtänden muß es leider 
als ſehr zwelfelhaſt bezeichnet werden, ob der deutſche Ver⸗ 
ſuch, durch eine Verſtändigung auf dem Liquidationsgebiete 
eine Quelle ſtäudiger Reibungen zwifchen den beiden 
Staaten zu beſeittgen und ſo die nachbarlichen Beziehungen 
zu beſſern, zu einem Ergebnis führen wird. 

Proteſt gegen den Fülſcher Bethlen. 
Die ſozialiſtiſche Preſſe der ganzen Schweiz richtet gegen 

den Graſen Bethlen als Delegierten zum Völkerbund 
ſcharſe Angriffe. Die Sozlaldemokratiſche Partei des 
Kantuns Genf veranſtaltet gegen ſeine Anweſenheit eine 
Proteſtverſammlung. Die Genfer Polizeibehörden laſſen 
Bethlen im Hotel und auf ſeinen Fahrten zum und vom 
Völkerbundsſelretariat durch Detektive begleiten. 

Im Finanzkomitee des Völkerbundes, wo Bethlen om 
Freitag über das ungariſche Budget von 1926 und Über dic 
Umgeſtaltung des Zentralgeldinſtituts Aufſchluß erteilte, 
ſind die Frankenfälſchungen, nicht zur Sorache gebracht 
morden. In einer Uunterredung erkläxte Bethlen, daß er 
keinen Anlaß habe, etwas über die Fälſchungen vor, u⸗ 
bringen, wenn von keiner Seite ein Angriff erſolge. ie 
Abſicht gewiſſer Regicrungen ſoll dahin geben, nach Maß⸗ 
nahme des Völkerbundes gegen die Herſtellung des falſchen 
Geldes zu proteſtieren. Doch dürfte dies wahrſcheinlich erſt 
nach dem Urteilsſpruch der ungariſchen Gerichte der 
Wall jſein. 

Ein milder Kommuniſt. Der „Vorwärts“ meldet aus 
Hannover, daß der Reichstagsabgeordnete Iwan Katz, der 
aus der kommunifliſchen Fraktion ausgeſchloſſen worden 
war, beim Magiſtrat in Hannover ein Geſuch um Anſtellung 
eingereicht hat. Er erklärt ſich dahin bereit, ſein Reichs⸗ 
tagsmandat niederzulegen und ſich völlig aus dem politiſchen 
Leben zurückzuziehen, wenn er wieder beim Magiſtrat 
angeſtellt würde— 

Die internationale Rohſtahlgemeinſchaft. Nach einer Meldung 
aus Luremburg werden die Verhandlungen über die Bildung einer 
internationalen Rohſtahlgemeinſchaft auß folgender Me ge⸗ 
fährt: Man iſt damit beſchäftigt, die internationale Produktions⸗- 
fähigleit ſtatiſtiſch zu erfaſſen und ihr die allgemeine Konſumfähig⸗ 
keit gegenüberzuſtellen, um aus dieſen Ziffern eine feſte Realiſation 
ableiten zu tönnen, die dann der künftigen Stahlerzeu ſung zu⸗ 
garunde gelegt wird. Die Weltproduktion müßte auf eine beſtimmte 
Meuge redußziert werden, wovon jedes Erzeugerland einen propor⸗ 
tionellen Anteil fabrizieren dürfe, der nach der Marktlage veründer⸗ 
lich und unter die Produzenten im Verhältnis zu ihrer Leiſtungs⸗ 
jähigleit zu verteilen wäre. Nach Abzug des Ei enverbrauches eines 
ieden Produktionsgebietes könnte man an die eglung der Export⸗ 
märkte herantreten. 

Die Ergebniſſe der deutſchen Elektrizitätsſtatiſtik. Nach der letzten 
Statiſtik der Vereinigung der Elektrizitätswerke E. V. beſtehen in 
Deutſchland 269D Elektrizitätsunternehmungen mit eigenen Kraft⸗ 
werken mit einer inſtallierten Maſchinenleiſtung von 6,1 Millionen 

ilowatt: hiervon befinden ſich 1920 Werte mit 3,5 Millionen 
Kilowatt in der Hand privater oder Semtilbsertiiſelicher Unter⸗ 
nchmungen, 779 Werle ſind mit 2,6 Millionen Kilowatt in der 
Land öffentlicher Körperſchaften. Die mit Ende 1024 abſe ließende 
Statiſtit ergibt eine Leiſtung der Werke in dem genannten Jahr von 
00 000 Kilowatt (1923 3 100 000 Kilowatt) oder pro Einwohner 

0,0 (nur 0,03) Kilowatt. 

  

  

  

        

         

  

   

   

E eren Nationen in ſeinen Urſprüngen, 
Gründen der Weſensformungen leichter zu begreifen. 
Völker, die der Krieg ſchlug oder berührte, ſchreiben anders 
als Völker, die nur fern den Kanonendonner grollen hörten 
und unr menig von Blockaden, Revolutionen, Inflationen 
und ſccliſchen Wandlungen verſpürten. Wir fühlen ihre 
Bücher uns verwandt, wo ihre Völker litten wie wir; ſiud 
Uhre Völker ſern, wirken ihre Bücher fremdartig, trotzdem 
ſie innerlich uns feſeln und nahe ſind. Timmermans, 
der herrliche Vlame, der ſtrahlend ſchöne Meiſter des 
„Pallieter“, führt uns in ſeinem „Licht in der Laterne“ in 
eine fremde Welt; ſo auch Sigrid Undſet, die 
norwegiſche Nobelpreis⸗Kandidatin, in „Kriſtin Laprans 
Tochter“; ſo Maxim Gorki im „Sohn der Nonne“, ſo 
Iwan Schmeljow in der „Sonne der Toten“, ſo die 
meiſten der „fernen“ Dichter bis zu dem phantaſtiſchen 
Orientalen, den Rolland entdeckte: Panait Iſtrati in 5 
„Kyra Kyralina“ oder dem nicht nur durch einen Ozean von 
uns getrennten Amerikaner Sherwosd Anderfſon im 
„Armen Weißen“. Naher kommen uns ſchon Marcel Prouſt 
im „Weg zu Swann“ und beſonders der Engländer Gals⸗ 
morthy in ſeiner gigantiſchen „Forſyte Saga“. Doch alle 
dieſe „fernen- weltliterariſch zu wertenden Schöpfer von 
Standardwerken neneſter Zeit ſchufen Bücher, die uns 
irgendwie angehen, irgendeine Saite in uns klingen laſſen, 
uns irgend ciwas zu ſagen baben, das wir hören müſßſen, 
wollen wir der Zeit und mit der Zeit leben. In einem 
szweiten Auffatze ſoll von dieſen ihren Werken die Rede ſein. 

Joſef Maria Frank. 

U 4 3 „Der fröhliche Weinberg“ ungeſtört. 
Die aweite Vorſtellung des „Fröhßlichen Weinvergs“ im 

Königsberger Neuen Schauſpielbauſe erfuhr keinerlei Stö⸗ *uns, Die ſcharfen polizeilichen Matznahmen gelegentlich 
der erſiten Skendalſzenen ſcheinen ihre gute Wirkung aus⸗ 
geübt zu haben. Das ausverkaufte Haus ſpendete im 
Gegenteil noch ſtärkeren Beifall als ſonſt, irgend eine Ovppo⸗ 
jition regte ſich nicht. — — 

In der Paſſage tat ſich während des zweiten Aktes eine 
völktiche Jugendveriammlung zuſammen, die ſich die Zeit 
mit Spazierengehen und gelegentlichen kleinen Anſäßzen 
zum Ransalieren vertrieb. Das polizeiliche Aufgebot bielt 
die zum Teil noch jehr Jugendlichen im Zaume. Die national⸗ irsialiſtiſche Ingend zeigte keine ſonderliche Luſt, nach Sanie zn geben, es kam am Roßgäter Markt noch zu An⸗ iammlnngen. die ſchließlich von der Schutzpolizei zerkreut 
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Dan ASEr NMachurüchhfern 

Sozialdemokratiſche Partei der Freien Stadt Darzig. 

Auf Beſchluß des Parteiausſchuſſes beruft der Landes⸗ 
vorſtand zu Sonnabend den 17. April, obends 6 Ußr, und 
zu Sonntag, den 18. Auril, vormil. as 9 lihr, in den 
Plenarüützungsſaal des Volkstages cinen 

Parteitag 
mit folaender Tanesordnung ein: 

1. Tätigkcitsbericht her Parteileitung. 
2. Bericht über die Preſſe. 
8. Statutenberatung. 
4. Beratung der eingegangenen Anträge. 
5. Wahlen 

a des Landesvurſtandes, 
b) der Preſſekommulion, 
c) des Bildungsausichniſes, 
d] der Reviſoren. 

56. Bericht der lkstagsfraktion, 
Wertſchaftskriſe und Sotialdemokratie“. Peierent: 

Sminiſter a. D. Gen. Rudolf Diſſell. 

Zur Teilnahme an dem Parteitag ſind verechtiat: 

1. Die Delcgierten der Partei ans den Ort⸗ ereinen. 
Die Wahl der Veleaierten erſolgt nach der Miigliederdahl. 
Es können gcwählt werden: in Lrlsvereinen bis zu, 50,wei 
aliedern 1 Delegierter und für jede weiteren 50 Litglieder 
1 Delegierter mehr. 

2. Eine Vertretung der Volkstagsfraktion die 75 threr 
Mitalieder nicht überſtecigen darj. 

3. Die Mitalieder des Landesvorſtandes. 
44. Die vom Landesorſtand beruſenen Referenten und 

die Mitglieder des Parteiausſchuſſes. 
5. Je ein Bertreter der Geſchäftsleitung, der Redaktion 

und der Preſſekommiſſion der „Volksſtimme“ und ein Ver⸗ 
treter des Bildunagsansſchuſſes. 

Die Koſten der Deiegation tragen die Ortsvereine. 
Anträge von den Ortsvereinen für den 

wir ſo rechtzeitig einEſenden. daß ſie 14 Tage vor dem 
Parteitag in der „Volksſtimme“ berölfeutlicht werden 
können. Der Laudesvorſtand. 
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Der Höchſtſtand der Ardeitstoſigeit erreicht? 
Die Lage des Arbeitsmarktes. 

Im Monat Februar hat die rückläufige Bewegung des Ar' 

marktes ſich nerlangſamt. Falls nicht unerwartete R E 

eintreten, dürfte damit zu rechnen ſein, daß die Arbeitsloſigkeit 

nunmehr ihren Höchſeſtand erreicht hat. Die günſeige 
dürfte die Aufnahme ron Außenarbeiten in rerinehrtem Maße zu⸗ 

laſſen und auch die vom Senat in größerem Umfange beſchlolſenen 

Notſtandsarbeiten werden vorausſchilich zu einer Entlaſcung, des 

Arbeitsmarktes, wenn auch noch nicht gleichzeitig zu einer Ent⸗ 

laſtung der Erwerbslo'enjüriorge führen. Im Gelamtg bict der 

Freien Stadt Danzig hat ſich im Februar die Zahl der bei den 

öffentlichen Arbeitsnachweiſen gemeldeten Arbeitiuchenden von 

20 715 auf 22 411 erhöht. 
Sämtliche Kommunalbezirke, mit Ausne'hme des Kreiſes Großes 

Werder, ſind an der Zunahme beteiligt. Ende Februar waren bei 

den Arbeitsnachweiſen in Zoprot 2370, Oliva 1015, Neuteich 15, 

Tiegenhof 172. Danziger Höle 1296, Danziger Niederung 1820, 

Großes Werder 2110 Erwerbsloſe gemeldet. Beim Arbeitsamt der 

Stadt Danzig waren 11376 er und 2086 Freuen, zusommen 

13 462 Erwerbsloſe rorgemer Tie Ce'amtgäahl hat ſich um 

2,8 Prozent, die der männli rorent und die der weib⸗ 

lichen Arbeit'uchenden um echöht. 
In den einzelnen Veru'en g⸗ tete ſich die Arbeitsmarktlege 

uneinheitlich. Eine Zunahme hatten noch zu rerzeichnen: Die 

kaufmünniſchen und Büroen ten, die männlichen G•ſtwirts⸗ 
angeſtellten, das Bau⸗ und zgewerbe, die gewerblichen Arbri⸗ 

terinnen, die Erwerbsbeſchräniten und die Methllfacharbeiter. Da⸗ 

elie ging die Zahl der Arbeitiuchenden — wenn auch nicht er⸗ 

jeblich — bei den Muſikern, den Hausan llten den weiblichen 

Saſtwirtsangeſtellien, den ungelernten Arbeitern und den Fach⸗ 

arbeitern aller Art zurüt. Ende Februar waren 121 Männer 

und ſieben Frauen in Notſtandsarbeiten untergebracht. Die Zahl 

der beim Arbeitsamt gemeldeten ofſenen Siellen war geringer als 

im Vormonat. Immerhin konnten im Februar lu?'2 Männer und 

402 Frauen, zufammen 2·4 Arbeit'uchende vermittelt werden. Die 

Ausgben an laufender Erwerbslo'cnunterſtützung betrugen in der 

Zeit vom 20. Januar 1926 bis 25. Februar 1526 für die Stadt 
Danzig 484 798.57 Gulden. 

Aufer den beim Arxbeitszmt der Stadt Donzig gemeldeten 

620 münnlichen und 4904 weiblichen Angeſellon. maren beim 

G. d. A. 251 männliche und 132 u. je, bim L. w. A. 5,2 weid 
liche, beim Deutichnat. Handl.⸗Ceh. b. etwa à0 münnliche An⸗ 
geſtellt als Arbeitſuchende vorgemerkt. 

  

    
   

  

       
    

     

   
    

   

  

    
   

    

  

  

  

   
    

    
       

  

Probleme des modernen Stra 'vollzuges. 
Ein Vortraa in der Liaa für Menſcheurechte. 

In einer leider nur ſchwach beſuchten Verſammlung der 

„Liga für Menſchenrechte“ ſprach geſtern abend Volksltags⸗ 
abgeordneter Gen. Dr. Bing über „Probleme des modernen 
Strafvollsugs“. Der Redur ging aus von drei für den 

Zweck des Strafvolleugs am meiſten angeführten Theorien: 

Abſchreckung, Vergeltung und Beſſerung. Die erſte Theorie, 
ſo führte der Redner aus, habe von jeher Fiasko erlitten, 

denn noch ſo hohe Strafen haben es bisher nicht vermocht. 

die Kriminalität einzudämmen. Von der zweiten Theorie 

könne in einem modernen Staate keine Rede ſein, obwohl 

nicht verkannt werden dürie, daß der. Gedanke der Vergel⸗ 

tung noch in weiten Kreiſen des Volkés anertannt wird. 
Auch die dritte Theorte habe bisber nur wenig Erfolge 

gezeitigt. Als Beweis bierlür führte der Redner die Er⸗ 

fahrungen, die man in der Strafkolonie Neu⸗Caledonien, 

dem El⸗Dorado der Verbrecher. gemacht hatte. Nur wenige 

der dort kebenden Verbrecher, haben ſich ein neues Leben in 

gevrdneten Verhältuiſſen wieder aufgebaur. Beſonders bei 

Gewohnheitsverbrechern ſei eine Beißerung ausſichtslos. 

Der Umſtand aber, das eine Beſierung ſtets verhindern 

werde, liege in der Form des beutigen Strafvollaugs. ſei die 

Anwendung von zu langen Freiheitsſtraſen und der 

meinſchaftshaft. Es fei bedauerlich. daß auch der neue Reichs⸗ 

itrafgeſetzentwurf an dieſem Syitem feſthalte. Turch die 

Gemeinſchaftshaft von langer Dauer werde erſt der Stand 

des Verbrechers, dieſes Standes im Staate geſchalfen. Als 

beſonders fördernd komme hier die jexuelle Rot binzu. Es 

ſei ein offens Geheimnis. daß in den heutigen Strafanitalten 

und Fürſorge⸗Erziehungsanſtalten, ſog. Männerbünde keine 

unerhebliche Rolle ſpielen. Gerade hierdurch aber werden 

die Strafgefangenen erſt von der Geſellſchaft losgelößt und 

küindet zu dieefr nicht mehr zurück. 

      

      

  

    

  

Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit. 
Die vom Senat zur Pehekung der Arbeitsloſigteit durch 

predultive Erwerbsle,enſürorge geplanten Notſtandsarbeiten 

hal eu bexeits geſtern Legonnen. Der Senat beantragt deshalb 
kei der Stadtbürgerſchaſt, zuz men, daß die in Angriſf ge⸗ 

noinmenen Tieſbauarbeiten zur Linderung der Arbeitsleſigleit 
als VPoſſande rciten ausgeſührt werden, und daß als Anteil 

der Stadigemeinde an den Mehiloren der— Vetrag von insgefanit 

95 % Culden aus Mittein der produltiven Erwer slo.enfür⸗ 
ſorge bereitgeſtellt und mit je 49 0%0 Gulden bei den Haus⸗ 
halen 1925 und 1926 verrechnet wird. 

Zur Veſchäſtigung von 
zunüchſt 1000 Arbeitsloſen 

in den Monaten März und April d. J. mit ſechsſtündiger 

Krbeit und zu den keſtehenden Notßandsloͤhnen — 4,80 Gulden 

ſür einen Arbeiter täglich — ſollen die in der Rachweiſung be⸗ 

Dichneten Arbeiten, angeſangen Ezw. durchgeſührt werden. 

Die Kolten dieſer Notſtandsarl eiten ſollen in Kéhe der dabei 

er Partlen Erwerbsloienunterſtützung vomn Staat zu fünf 

Sechſteln und von der Stadt zu einenm Sechſtel getragen wer⸗ 

den. Von den darüler hinaus aufzuwendenden Veträgen ſollen 

Staat und Stadt je die Hälſte übernehmen. Der von der 

Stadigemeinde aufzul ringende Anteil beträgt rund 98 000 

Culden. Ueber die Verteilung der Koſien im einzeluen gibt 

di Nachwenung Auſſchluß. 
Vei den Arbeiten handelt es ſich faſt ausſchließlich um rꝛine 

Erd⸗ und Abbrucharbeiten, 

bei denen in der Hauptſache nur Löhne in Uetracht kommen 

und wenig oder gar keine Bauſtoſſe gebraucht werden. 

Es werden zunächſt ſolgende Arbeiten vorgenommen: 

1. Inſtandictzung r8s Hochwaſſerſchuttdeichts Werdertor.— 
Die Koßten hierſür betragen insgeſamt 14 560 

er Deich ſchützt die Stadt gegen Ueberchwemmung 

  

    

   

    
  
   

     
Stärke und Hihe. Eine Herſtelung in der lurzen nach erſolatem 

Weich eldurch- ruch zur Lersügung ſtehenden Zeit iſt nicht 

ſichergeltellt. Es ſoll durch die vorgeichlagenen Arbeiten der 

Deich in Ordnung gebracht werden. 

2. Abbruch des Pulvermagazins Baſtion Ausſprung und 

der ſräteren Frückenwege. Die Koſtenhierſür letrogen 19 20⁰ 

Gulden. Die Turchühhrung der Straße Kühnerberg über 

Baſtion Ansjprung iſt ein alter Wunſch der Einwohner der 

Niederſtadt. Turch die Herſiehungdes Waldurchſtiches wird 

die Straßenverbindung vorbereitet. 

3. Teilal tragungdes Forts Bröſen zur Zuſchüttung des 

Veſtlasvralens. Sweck der Arbeit iſt die Cewinnung von 

ſorber Für die Arbeiten werden 10 700 Gulden ange⸗ 

ordert. 

4. Verlängerung der Strandpromenade Heubude— Weichſel⸗ 

münde. Koſten betragen 38 000 Gulden. Die Erdarbeiten 

ur die Strandpromenade ſind als Rotſtandsarbeiten bisher 

auf 1000 Meter, von der Vadeanſtalt an gerechnet, ſertiggeſtellt 

worden. Es iſt dringend wünſchenswert, die Promenade all⸗ 

mählich bis Weichelniünde durchzuſühren, nicht allein für den 

Fuygängerverlehr, ſondern auvch im Jutereſſe des Tüinen⸗ 

ſchg⸗ 5. Re 

      

  

  

gulierung der Sänge am Ludolf⸗König⸗Weg am Bar⸗ 

dhoſ. Durch Abgral en von Vodenwellen und Auf⸗ 
    

   

    

  

Als Strafe käme für den modernen Staat nur die kurze 

Einzelhaft in Frage. die niemals länger als ein Jahr 

daulern dürfe. Die ſtronge und kurze Strafe iſt von jeber 

von den bedeutendſten Kriminaliſten und Pſycholrgen als 

das eineige Mittel zur Beſſernna von Verbrechern bezeich⸗ 

net worden. Nicht zu unterſchätzen iſt bierbei, daß den Ge⸗ 

jangenen die Beſthäſtignrna mit Tieren und mit Muſik 

möglich aemacht wird. Auch iſt ſportliche Betätigung hier 

jehr am Plaͤtze. Für Gewohnheitsverbrecher kommen da⸗ 

gegen nur die Uebcrwachung in Belracht, ſicherlich iſt auch 

hier die Kaſtri-rung in einelnen Fällen angebracht. So⸗ 

lauge der Straftolaug nicht in die acteun:eichneten Bahunen 

gelſitet wird, man ſich Criolge von der Straſe nicht 

viel verſprechen. 

Cerechtsfan.⸗Moſih. 
Die W'en ruhn, des Kricges Stürme ſchwrigen. 

Zu ein.m ſonnigen, trauten Heim gehören nicht nur die 

Symbole der ech! iſchen Haustrau, als da ſind Häccl⸗ 

relchan, ſelbſtor faichoöner und brandgemalter Haus⸗ 

ſegen „Trautes Heim, Glück allein“, ſonvern auch die 

Embleme der Mäünlichkeit: Waffen! (Der Mann muß 

hinaus ins feindliche Leben, muß kämpfen ...) Die Frcuve 

   

  

  

  

       

  

      
   

  

    

  

      

  

der modernen Wiittelcur räer an, affen einfath als 

„Fimmel“ zu breär i ã abmegig. Da hüngt 

der geweſene K e Rapiere über den 
        

ſinnigen Beetbovenkopf von ů‚ er Sonntags 

krenzt zwei Flinten mit verbogcnem Lauf über auf Giv 

ſchädln mon-ierte abz-woriene Hirichgeweihe. Der ge⸗ 

weſene echt deulſche Kriegsteilnehmer hat über ſcin m Belt 

ein Arſenal von Bojonetten der Feinde um uns. Nur mit 

bauger Scheu wiſcht die teure Galtin hier Staub, aber ſiolz 

blickt ſie auf ihren Mann, wonn diejer lachend einmal wirder 

ſeine Waſſen putzt. Klemmt er ſich dabei an einem Flinten⸗ 

hahn eine Blutblaſe, dann ſagt ſie treffend: „Ich hab's ja 

immer gefſagt, die gefähßrlichen Dinger bringen noch einmal 

ein Unglück ins Hans.“ Der Gatte ſtöͤßt einen kernigen 

Landsknechtsfluch aus und der Nimbus des Helden mit 

rauher Schale und Säuglingsgemüt liegt unter der Gas⸗ 

lampe. 
„Er ſtammt aus dem Jahre 1783 und iſt das wertvollſte, 

was ich beſitze! Er iſt ein Familicucröſtücil. Meine anderen 

Waffken habe ich nach dem Kricg für äw.iKinnd Warſt ver⸗ 

kanft. Auderdem kann man mit dem Ding ja gar nicht 

ſchießen.“ Der Gerichtsdiener enthüllt aus grauem Pack⸗ 

päpier eine Mordspiſtole, der Kolben groß wir eine Rübe⸗ 

zahlkeule, der Lauf wie eine mittlere Kloſcitröhre, Pulver⸗ 

pfanne und fauſtgroßer Hahn. Eine furchtbare Schlagwaſte, 

aber ſchießen kaunn man damit ſicher nur unter eigener 

Lebensgefahr. Eouard R., der Biſiser dicſes graueubaften 

Mordinſtrumentes, iſt wegen uneriaubten Waffenbeſitz.,s zu 

30 Gulden () und Einzichung des „Nevslvers“ beitraft 

worden, wogegen er Beruſung eingeleat hat. Die ſehr ver⸗ 

nünftige Beitimmund der Entente, über die Ablieferuns 

von Waffen iſt hier ſehr präziſe durchgeſührt, worden, wäh⸗ 

rend andere deulſche Feldkanonen als „Briefbeſchwerer, be⸗ 

nutzen. Der Amlsanwalt: zweifellos iſt mit dem Inſtrumer t 

ciumal g worden, alſo es iſt eine ſellss? 

— und ein Stuhlbein kann auch eine Da 

damit nicht ſchiehen kann!). Sein clu 
ziehung und Ermüzigung der Straſt a 

Wericht erkennt auf Freiiprechrna nnd. 

Paſſus, nachdem aktertümliche A 

lieferung nicht unterlieger⸗ 

empfängt R. ſeine „Waffe“ zurück, klemn 
und verſchwindet. 

  

    
        

    

  

  

   
     

    

   
     

          

    

  

   

hreidurchtruch. Der Damm hat nicht überall genügende 

füllung von Mulden ſoll Baugelände am Ludolf⸗König⸗Weg 

geſchaffen werden. Lei dieſer Cetegenheit ſoll auch der ſteile 

At henn der benachbarten alten Kiesgrube reguliert werden. 

Die Noſien hierſür Lelauſen ſich auf 15.720 Gulden. 

ů 6. Neguli xung der Hänge am Krähenberg am Schopen⸗ 

hauer Weg. Die Koſten ierfür ſind mit 9760 Gulden veran⸗ 

ſchlagt. Der Steilhangdes Kräheuberges ſoll regutiert und das 

Ecläude zwijcken Hang⸗ und Schopenhauer⸗Weg eingeebnet 

werden, wodurch das Waugelündeam Schebeahagoggerß eine 

beſicre Argrenzung erhilt und der Anklick des Kräherberges 

von der Großoen Allee aus verbeſſert wird. 

7. Durchiühhrung der Promenade durch die Ortslage 

Zigankenberg ie Koſten betragen 11 640 Gulden. Die Pro⸗ 

mienade von Danzig nach Zigankenberga wurde in den, Jahren 

1919 20 nur lis anden Ert herangeſührt, wo ſie in tiefem Ein⸗ 

   

     

      

ſchnitt endigt. Die Promenade ſoll bis in die Ortslage 

vineingeſührt werden. 

8. Planierungsarbeilin an der Vertehrsſtraße Danzig— 

‚ Neufahrwaſſer. Für dieſe Arkeiten werden 13 200 Gulden be⸗ 

nötigt. Der Damm der Vertehrsſtraße lonnte an einzelnen 

Stelten aus techniſchen Gründen nicht bis zu voller Höhe aus⸗ 

geſpült werden . Der ſehtende Voden iſt ſeitlich in Depots 

gelagert. Er ſoll abgegraben und in den Senker eingebaut 

werden. 
9. Regulierungsarbeiten in den Kiesbergen Königstal 

unp Keikkererg. Die Koſten vetragen 19060 Gulden. Die 

Kiesgruten ſind unahernd erichöpft. Die Hänge gewähren 

zur Jeit einen unſchönen Anklick. Sie ſollen deshalb reguliert 

werden. Der argegralene Boden wird zur Auſhöhung von 

Gelände Lzw. zur Veröreiterung der Feldſtraße verwendet. 

10. Cerſtellung von Vorflutgräben im Rieſelſeld. Zur 

Sculung des Erundwaſſerſtaudes iſt die Vertieſung ſämtlicher 

         

  

     
     

itwäſterung en und die Neuaulage von weiteren Ent⸗ 

wiiſterungsareklen erjorderlich. Die Arbeiten erſordern 15 200 

Gulden. 

11 Ausbau der Vortläranlage im Rieſelfeld II. Die Koſten 

betragen 11.200 Culden, Zur Verbeſſerung der Betriebsver⸗ 

hältuiſie aui dem Aicſelſeld iſt eine Lorkläranlage vorgeiehen, 

deren erſter Teil kereits fertiggeſtellt iſt. Die vorgeſchlagene 

Arbeit umſaßt die Erdarbeiten sür den weiteren Ausbau. 

12. Regulierungsarbeiten auf dem Sportplatz Veldſtraße. 

Die Koſten belauſen ſich auf 53ih Gulden. Im Haushalts⸗ 

plan für 1925 ſind für den weileren Uusbau der vor zwei 

Jahren begonnenen Sportplatzanlage keine Mittel vorge⸗ 

ſehen, ſo daß der Begiun der Nutzung um ein weiteres Jahr 

hinausgeſchoben iſt. Es ſoll nunmehr ein kleiner Teil der 

uriprünglich für 1926 vorgeſehenen weiteren Ausbauarbeiten 

in Form von Notſtandsarbeiten durch Terraſſicrung, der 

Zuſchauerrampen ausgeführt werden. 13. Wegeherſtellung 

am Grüngürkel Hagelsberg. Der Koſtenanſchlag, beträgt 

10 910 Gulden. Bei Ausbau des Grüngürtels „Biſchofs⸗ 

berg“ im Jahre 1920 wurde bereits der Plan geſaßt, auch 

das Gelände des Hagelsberges zu Grünanlagen auszu⸗ 

bauen und ſo den Grüngürtel vom gener Tor bis 

zum Olivaer Tor zu ſchließen. D en beſchränken 

ſich hier im Gegenſatz zur Biichofsberganlage auf Her⸗ 

ſtcuung von Promenaden und einigen Geländeregulie⸗ 

rungen. 

   

   
  

  

      
  

     

  

Und nun komme ja nicht einmal irgend ſon' dunkler Ra⸗ 

zifiſte und ſage, die Beſtimmungen der Entente über Ab⸗ 

rüſtung würden nicht ſcharf durchgeführt. Beieuns herrſcht 

Ordnung! Ricardo. 
  

Rundſchan anf dem Wochenmarkt. 

Schnee wechſelt ab mit Sonnenſchein. Der Winter kämpft 

mit dein Frühling um die Herrichaft. Der Markt weiſt regen 

Verlehr auf. Viel Eier werden augeboten, die Mandel mit 

1.60 bis 2,5 Gulden. Das Piund Vutter koſtet 2,20 bis 250 

Kulden. inige Günſe ſind zu haben, das Pſund zu 1,20 

Culden. Täntchen koſten Pro Stüd 90 Pjs., Puten gsollen 10 

Enlden Urmgen, Kühner pro Stück je nach Größe und Gewicht 

2,5%0 bis 7,.— Gulden. 

Feſie Köpfe Rot⸗ und Weißlohl koſten das Pfund 15 und 

10 Pig., Zwirbeln 25 Pig. das Pfund. Für Rotenkohl werden 

70 Pig. geſordert. Ein tbleines Bündchen Schnittlauch ſoll 

50 Pig. bringen. Mehrrüden und rote Rüben koſten 15 Pfg. 

pro Piund Wieder ſind viele Apfelſinen zu haben, das Stück 

zu 15, 20 und 30 Peg. 

Tie Gärtner und Händler baben viel— Frühlingsboten 

auf den Markt gebracht. Birken⸗ und Weidenzweige, ge⸗ 

ichmüctt mit grünen und ſilbernen Kätzchen. Tulpen, rot 

und weiß, Sthneeglückchen, Veilchen in Töpſen, Primeln und 

noch vicle andere Blumenarten. 

Die Fleiſchpreiſe ſind etwas geſunken. Schweinefleiſch 

koſtet s80, Larbonade Y0 Pig. das Pſund. Für Rind⸗ 

jlciſch zahlt man 90 und 1 Gulden, für Kalbfleiſch 55 

und 70 Pig. Auf dem hmarkt iſt viel Ware eingetroffen. 

Hechte koſten 1ll Gulden, Pfund große Heringe 1 Gulden, 

Flundern 60 Pig, ſriſche Heringe 70. Pfg. weniger friſche 

50 Pfa. und Breitlinge 25 Pig. das Pfund. Einige Wild⸗ 

enten werden angebolen. Traute. 

   

  

    

        

  

Unſer Weuterbericht. 
Veröffentlichung des Spiervatpriums der Fr. Stadt Tanzig⸗ 

Sonnabend, den 6. März 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Von Island her iſt ein 

neuts Tief bis nördlich Schottland vorgedrungen, deſſen 

Ausvläufer ſich ſüdwärts bis nach Norddeutſchland erſtrechen 

Und ſo die weitere Zufuhr talter Luit zunächſt. abriegelt. 

Unter dem Einfluß kürmiſcher weſtlicher Winde an der 

Südſeite der Deprclſüon iſt im Weſteu bereits eine erheb⸗ 

liche Tenweraturſfeigerung eingetreten. Aus ganz Deutſch⸗ 

land werden heute früh zum Teil ſtarke Schneeſälle ge⸗ 

meldet, die weiler im Weilen in Regen übergehen⸗ beſonders 

in den Bergen gingen bei großer Kälte bedeutende Schnee⸗ 

mengen nieder. 

Vorherſage: Unbeitändig, zunehmende Bewölkung, 

weitere Schnectälle. Friſche bis ſteife weſtliche Winde, 

ſpüter geringe rwärmung. Folgecute Tage unbeſtündig, 

vercinzelte Schu oder Regenſchauer, etwas milder. 

Maximum: ＋ 5,1: Minimum: — 0.9. 

  

    

Standesamt vom 6. März 1925. 

＋T 3fälle: Uhrmacher Max Kern, 40 J. 1 M. — Elektro⸗ 

Wehn Kude⸗ 21 3 11 M. — Kaujmann Meyer Guſa⸗ 

vermeiſtier Aloyſius Zilla, 46 10 M. — 
i geb. Kohrt verw. Rahn, 59 J. 1 M. — 

h geb. Kühn, 51 J. 11 M. — T⸗ des kaufm. 

örtz, 7 Wochen. —.Fleiſchergeſelle Karl Reif⸗ 

, 65 F. M. — Ehefrau Frieda Ens geb. Schönnagel, 

. 7 M. 

        

    

     

‚



I
/
 

„ Warlchan, Ermästarng ber Stundenttrröf/ Eln Deifluß am Amazonenſtrom entdeckt. meter⸗-Zulage. Das volniſche Eiſenbaönminiſterlum u aibt bekannt daß der Minlſterrat einen neuen Verord⸗ Byn einem inngen Dentſchen. ‚ nungsentwurf beſchloſſen hat über die Stundenkilometer⸗ An Paſto anſäſſige Deutſche entdeckten an den Otthängen Schwere Sturmſchüden. Suufage Lißerale Prämie für, das Loromotiv- und Zug⸗ der Cordiüleren große Selvorkommen., Wie die . S“ be⸗ perfenal gehandhabt wurde. Dieſer Entwurf ſieht eine Er⸗ richtet, gelangles einem jungen Deutichen einen Selfind au mäßtaung der bisberigen Zulaae in Höbe von 25 Prozent zufinden und bis zu der Quelle in eiwa 1000 Meter Hähe 
vorzudringen. Unterſuchungen des Oels im Berliner La⸗ 
boratiorium haben es als bochwertigen Rohſtoff erkennen 
laſſen, Zwei deutſche geologiſche Forſcher in columhiſchen 

     

     

    

nachließ und in ein unangenehmes Regenwetter überging, g 
— 

ů s ufſer DDeĩt ein paar getnickten Zweigen keine nennenswerten Schät 

i i 

4 5 „weta⸗ kueSHäten 
rechte erworben und plant die Anlage einer 500 Kilometer 

Freitag vormittag gegen zehn Uhr ſetzte ein ungewö nlich f ſtarler Weſiſturm ein, der zwar in Stettin bald Wiebes im Durchſchnitt vor. 
auf dem flachen Lande jedoch noch bis in die ſpäten Nach⸗ mittagsſtunden weiter brauſte. ́ů S. 

ienſten verloxen bei der Unterſuchung der Oelvorkommen 
vccr arruicken nteiaeueWährend in Stettin außer —— ů iür Veben. Eime emerlkaniſche Weielichaft hat bie Abau⸗ 

angevichtet wurden. hat der Orkan doch in einz lnen Ort 
j b ů 

der Provinz zemlich verheerend gewirtt Orgzn Nerpenzuſaummenbruch des Lanbgerichtsbirektors Jürgens. langen Rohrleitung über die Anden nach Tumaco am 

  

   

Verra bols z. B. traf das Zentrum des Sturmwirbels die Das „s8⸗uhr⸗Abendblatt“ melbet, daß der verhaftete Land⸗ Stillen Ozean. 
Stchenne des Landwirts Milville. Balken und Bretter fiogen gerichtsdirektor Jürgens einen Nerveuzufammenbruch er⸗ 

3. V. 5 
*, zum Teil auf das Wohnhans, das dadurch auch noch litten habe, der Jeine Ueberführung in das Lazarett des Verurteilung wegen verſuchten Giftmordes. or dem ür⸗Erfurter Schwurgericht wurde der Zoahntechniker Hugo 

Seſig Rumpf wegen verſuchten Giftmordes in zwei Fällen zu der 

  

ů digt wurde. In Stralſund war der Sturm non Unterſuchungsgefängniſſes notwendig gemacht habe. cinem heftigen Gewitter und ſtarken Schneeſtöbern begleitet. gens ſoll übrigens die Herausgabe der noch in ſeinem mof weg E 5 2 Jah Ehr⸗ 
In den Nachmittagsſtunden erſchienen die Gewitterwolken befindlichen Dienſtſchlüiſfel verweigert haben. ſo daß ein Geſamtſtraſe von 15 Jahren Zuchthaus und 10. Ja Uren, hr⸗ 
über Hökendorf und löſten einen heftigen Hagelntederſchlag Schrank im Beratungszimmer des Schöffengerichts Char⸗verlnſt verurteilt. Der Staatsanwalt hatte die Todesſtrafe 
uns., Sehr ſchweren Schaden hat das Unwetter in Geib⸗ lottenburg aufgebrochen werden mußte. beantragt. K 
bers dorj bel Neumark angerichtet. Auch dort wurde eine 

Als Leiche wiodergefunden. Anfang November ver⸗ 
Scheune vom Sturme erfaßt und vollkommen vernichtet. Die 

ſchwand aus Düſſeldorf der Generaldirektor der Getreide⸗ 

  

      

meotere Hausbier das ganze Dorf binweg und beſchädigten Ein neuer Betrugsſhanbal. Lommiſſion A. G. Dr. Hugn Meyer, nachdem er wenige weürere Hansdächer. Unterſchlanungen bei der Berliner Univerſität Kerns grleibel h b0 Er 61 nterließ einen Wrieie in deoar ůjů ůi ſchä f. s geleitet hatte. Er hinterließ einen Brieſ. Die Berliner Kriminalpolizei beſchäftiat ſich ſchon wie⸗berne ã ünd ugeben freiwillig aus dem 
Gefecht zwlichen Schmugglern. der mit der Aufdeckung einer Betrugsaffäre Diesmal Leben zu ichehdend Wie Leiche et jebt auf einer Juſel in der Achtslich aud auf der Höhe von Skirwieth vei Tilſtt ein handelt es ſich um Unterſchlaaungen von orecſttens ge Nähe von Eleve am Niederrhein geſanden und inzwiſchen 

(hefecht zwiſchen memelländiſchen Schmnaalern und memel⸗ Söberd für teritbinten, 1Ge1b. üt noch nicht Bclann: ſoll als die Perjönlichkeit des Vermißten identtfiziert worden. 
ländiſchen, Zollbeamten ſtatt. Die Schmuggler hatten auf aber Iwa 30 000 Deark Her. en. Wie wie⸗ weiter hören. Man nimmt an, bat Dr. Meyer die Tat in geiſtiger Um⸗ 
Etchtitten die Konkerbande, beſtehend aus Spirituofen, Tabak⸗ bemüht ſich die Polizet zur Stunde noch. den Umfang der nachtung getan hat. ͤ ländfie 20 euſe von ber Saſſ, le ansanert, iehe memel, Betrügereien feſtäuſtellen und die Schuldiaen zur Verant⸗ Eine aufſehenerregende Erfindung. Das Erfinberynar 

ändiſche Grenze ven dor Hafffeite aus zu erreichen. Von wortung zu ziehen. Ulrich⸗Winterbauer füͤhrte dieſer Tage im Aauarium des 
rechtzeiin: uün Genmichmuggle wnren jedöch zte Zollbeamten * Bremer Muſeums an einem Modell den Untergang und die 
rechtzeitia in Kenntnis geſetzt worden. Die Zollbeamten Oyfer der Wohnungenot. ſeßhung eines Schiffes vor. Die Hebung des geſunkenen 
geſellten ſich in Flicherverkleidung zu den Haffiſchern. um ſo 8 Schifſes erſelgte auf ganz neuartige Weiie vurch chemicch er⸗ 
unbemertt die Schmuggler zu überraſchen, die gar nicht lange Bon einem Mieter ermordet. zeugte Drockluft, weiche ſich in einem Ballonett nach VLeſfnen 
beinüihten re Schieiten, Auf den Inruf eines Beamten hin, Die unheilvolle Wohnungsnot, welche wider Willen Leute Eines Veniils, burch das Waſſer an vas chemiſche Prävarat 
Gerluchten die Schmuggler mit der Konterbande zu entfliehen. zum Zuſammenwohnen zwingt. bat in Pforzheim zu einem gelangt. bildeti. Das Experiment gelang vorzüglich. Der 
Schienteann dich mun anf beiden Seiten S onn Dreakhrechße öölutigen Verbrechen geführt. Der verpeiratete. Wobnunas⸗ 15 Wfund ſchwere, mil Elei geſölte Modellkzrper wurde inner⸗ 
kabteherei Mach den Ausſagen eincs Fiſchers ſon das Getecht wieter Karl Fans ſtreckte ſeine Hausmieterin, Frau Sophie halb 8 Sekunden wieder ichwimmfähig. Die bei dem Experi⸗ 
gefanriug für die am, Vie hinbtrchngten, Fichor tellense Augenſtein, darch einen Revolverſchuß nieder und verletzte ment anwejſenden Fachleute ſprachen ſich im allgemeinen ſehr 
Dͤeilund geßher mmßlen., Die amuchsendem Geommch in ſe unkenetockener Menſch. bilte ehn, arbeitsichener. dem anertennenh über die Erſinpung aus. von der zu hoßien iſt, erune geben mußten. Die Schmuaaler ſind entkommen. Trunte cahlt und lag ſen aßeten) Den langere Beit keine daß ſe in Zulunft. große Werte und auch Menichenlelen vor Miete gezahlt und lag Autcebnn ane O M G5 Ler iitnihg gin demn Untergang in den Wellen retten wird. i it, ibebung des Mietsverhältniiſes ge⸗ ů ‚ 
Marienburg. Grenzſtadtfreuden. Marienburg iſt in Streit, ſo daß auf Aurbe Das Schachturnier auf dem Semmering. Als voraus⸗ 

eine Grenzſtaͤdt geworden. Wer es noch nicht weiß, merkt es Die ichwerverleble Fran ii Muller von 9 Kinbera baben ſichtliche Teilnehmer am Schachturnier auf dem Semmering 
an den vielen Grünröcken. die das Straßenbild beleben. Will iſt das jüngſte erſt 17 Jahre alt. außerdem befindet ſich der können bisher gelten: Alechin, Bogoliubow, Davidſon, 
er einen Bummel über den Damm machen um die Burg bei Mann ſeit einigen Menaten wegen eincs Nervenleibcns in⸗ Grüunfeld, Janowfki, Kmoch, n, Leg rraieh, wic, ftowoß, 

nio w. ic; eit e en tleise . ſellt. Nubinei“ Cunn ů ſch, . 
Lfragt., hüttresang zu beiracbten ſo mird er nach ſeinem Paß folge Kriegsverletzung im Kronkenhaus. Der Täter konnte Trepbel, Baiba, Bibm⸗r 'nend Hatcg b, Tartakower 
befragt, hüben und drüben. Tyyviſch it auch der kleine verhaftet werden. 

Eine lebende Fackcl. Unter ſchrecklich⸗n Umſtänden iſt 

  

  

  

5 er befondeb Aln, den Markttagen wandern die Be⸗ wohner, beſonders die Hausfrauen, nach dem Freiſtaat, um f ‚ ein junger Mann ums Leben gekommen. Er hatte ſich bei 
billiges Fleiſch zu holen. Jede Familieé kann täglich bis zu Eiſenbahnunglück in Il nots. „ der Faſtnachtsfetier gonz in Papierſchlangen eingewickelt und 
nianncihnd Tiauch bolen. Ansgenemmen von der Vergün mneits enehn, KCiienbahnungluc, das ſs Donnerstaa in ſich dadurch ein amüiſantes Koſttm' geſchaffen⸗ Nach dem 
ſtigung ſind Schmald und Wurſt. Manche Hausſrau Aumt Iliinvis ercianete. wurden 3 Eiſenbahnbeamte actötet und Balle ging er in dicſem Auſzuge durch die Stadt. Plötzlich, 

  

gern ein Stückchen Wurſt mit. Schimpft da nenlich eine Fran 20 Paſſagiere verletzt. 15 dandn ſchwer. Ileber die Urſache waͤhrſcheinlich durch die Unvorſichtinkeit eines Zigaretten⸗ 
auf das Schmuggeln von Wurſt und zeigt auf ein Frauchen, des Unglücks liegen noch keine weiteren Meldungen vor. rauchers, fingen die Pavierſchlangen Feuer. In wenigen 
das ein Viertelpfundchen in der Taſche haben ſoll! Der 8 v‚ 

Sekunden glich der junae Mann einer lebenden Fackel. Von 
Zollbeamte kennt aber ſeine Pappenheimer. Er nimmt beide 

Schmerzen geveinigt, raſte er durch die Straßen, bis er halb 
Mnb ſeheve Aund Mr lich b.hg Kontrollfran unterſuchen. Schneeſtürme in England. verkohlt zuſammenbrach und wenige Minuten ſpäter ſtarb. 

nö ſiehe da! Die „ ſche“ eincinhalb. Kſund Wurft K 3 5 K 173 ů 
i i it Si i18 f feſtj varen n England kam es Donnerstag zu einem ungewöhn⸗ Das Amphibinm⸗Automobil. Der Mailänder Ingenieur 

mis die mit Sicerbeitsnabein irgenöwo befeitigt waren⸗ Uchen Schnecſinrm Der Sturm erreichte eine Geichwin⸗ Diani beabſichtigt, in einem von ihm erfundenen ne 
Marienwerder. Tabakbau in Opreußen. Die digkeit von 65 Meilen in der Stunde. Auch in Sthettiand Automobil von Italien nach Waſhington zu reiſen, Dieſ 

Provinz Oitpreußen beſitst zwei Tabakbaubezirke, und zwar find große Schnecmaſſen heruntergegangen. Die ſchweren neue Automobil — es heißt Amphibium⸗Automobil — iſt 
Marienwerder mit 301 und Tilſit mit 35 Heklar. Im Ver⸗ Stürme, die über ganz Milteleurapa gehen. baden im inter⸗zu Vande wie zu Waſſer zu benutzen. ů 
gleich zum Vorjahre iſt der Anbau im Marienwerderer Au⸗ nationaien Ferniprechvertehr ſtarke Störungen hervor⸗ baugebiet etwas eingeichränkt worden, während der Anban gerufen. Das deutiche 2 ernſprechnetz iſt dabei weniger in 2. 2 SS 
im Tilſiter Gebiet, eine unbedeutende Vergrößerung er⸗ Mitleidenſchaft gesogen.3 kait untätigen Händen können 
fahren hat. Der Abiatz von Rohtabak zu ausreichenden 

Si h Ihr Waschebes d Ee Zzuschen, wie Ihr Wäschebestan 

Preiſen ließ ſtark zu wünſchen übrig. Die Gründe hierfür lagen einmal in den allgemeinen wirſſchaftlichen Verhält⸗ 12 Jahre unſchulbig im Zuchthaus. In Tarancon in Spanien langsam dahinsckwindet. Selbst- 
tätig wird Ihre Wäsche ruiniert, 

niſſen, dem Steuerdruck und der Geldknappheit, ſodann aber ftiſt ein ſchwere gürrtum aufgedeckt worden. Vor zwölf Jahren auch in der Sondergeſetzgebung für Tabak. wurden zwei Männer, namens Lénn und Valero wegen Mordes i GN &, zu 12 Jahren Zuchisaus verurteilt, krotzdem die Leiche des angeblich 
ů 

Reichenrueien, Auo lon vist Kiiſge tj. Der dentſche Crmerdeten, eines gewiſſen Grimaldes, nicht aufgeſunden werden D venn Sie das unritige Masch- 

E angebörige Walter Krawolitzfi aus Meidenburg, der lounte. Nun iſt plöhlich Grimaldes, der ſei— it heimlich in ei — ů „ 
bonnte. Nun iſt plößli⸗ maldes, der ſeinerzeit heimlich in eine mittel wählen. — Frau Finke, die 

Ihnen in Zukunft öfter begegnen 

  

         

   

  

  

      

   
     

  

  
       

      

    

    

         

2 E jei D EE, Duent Innugf d. 3. zu ſeinen Cltern nach Soldan reiſte, andere Prorinz gezogen war. um zu beiraten, wieder aufgetaucht. ů täriſcher Geheimniſfe feütgenommen worden und ſitzt ſeit Entf, Sieier, Zeit im polniſchen Gcrichtsgeſängqnis. Obaleich die Entſchädigung, 
wird. wäsdit seit Jahrzehnten nie tage gebracht bat und auch die Zeugenausjagen nichts in der Gemäldcausfrellung der Londoner Citn in der Gui⸗Dhall eine mieſen haben. wird K. weiterbin fcütgehalten. Er iſt völlig Anzahl wertroller Gemälde während der T zeit geſtohlen. Man 

ſaat. 
Die Bemühungen der Poli 

2 
e 

vorber acgcben, wirktt. — ö‚ Limokoa!“ 
Wäbrend Büttner in tiefſter Erſchütterung hinausging, Er richtste ſich auf. ſtarrte die Schweſter an, dann ſchüt⸗Wblieb der Arzt noch einen Augenblick bei dem Krauken, dann 

FERED XAMDENSEÜI5 EEUILLNFAHRNTAAE telte er trauria den Kopf. kam er ihm nach und trug ein Paket in der Hand 
„Sie ſind müde, Miſter?“ 

iſt i L. 2 3 E S mili⸗ lar dchrt, Aucscbſich megen Landesverrats und Verrats mili. Die O= klichieit verlangt für die unſchuldig Verurteilten große 
Hausf bei 5 3 ichts 2 

Dienst 
ů ůü 

nusſuchung bei den Eltern des K. nichts Belaitendes Wertnolle Gemälde geſtohlen. Vergangenen Dienstag wurden EIIAIAIMI ohne Dr. Thompson's Seifenpulver. 
von der Außenwelt abaeſchnitten, jeder Verkehr iſt unter⸗ ichärt den Wert der geſtohlenen Lilder au 3000 Pfun 

ů 

„Kommen Sie. er ſchläft. Das Morphium, das ich ihm 

„Nein, nein!- 
27 27 mon u Cuſned von ongioln Siirer wun, uo in 11• Lißſen und ſchluchste krampfhaft. Ich werde MSranteiſber Noloibnicht Wlalen⸗“ de 10 

weute aucß no.s⸗ Gerade les: licat io ei Tenf, Utincr war anker fich.⸗ — — Ich muß im rankenhaus bleiben. Norgen werde i⸗ 
wahrfnnig geworden, über der Sucht nach Geld. im Kran. Sie bieß das Dort, das er ſprachs“ Sic biften, mir zu erzühlen. wie ſeltjam hier wieder eiumal Limokoa. es muß ein Name fein!“ Gott Zufall waltete und was Sie von dem Kranken wiſſen. 

    
Lubanie. im das illeietze ul-Deuſel. Aimei Weimieleite de Motaue Kebrachr ßoben⸗ Jebt wnnderte ſich die Schreſter. taß der kremde Mann Hier babe ich bei ihm etwas gefunden. Es icheint eine Art 

  Pini Teuf⸗ E i Fei ibt 2, di 8 a⸗ i 5. 

i inei 
Wuerunbeüichten Dus ris vns Lus Golh⸗ Wännergefchlerht jie zur Scite drärgte und ſelbn an das Bett trat. Er Tagebuch aber ich habe weder Zeit noch Ruhe, hineinzu⸗ 

Büttuer mußte lachen, denn nicht eine Stunde war es beucte iich über den Kranken. ſeben. Da Sie die Gattin des Krauken zu kennen ſcheinen 
her, leit ihm der junge Doktor das Bild ſeiner bäͤbſchen ⸗Fred Anderjen!- —es iſt immer, ſo weit ich bei flüchtigem Durchblättern 
Braut geßeigt batte. Die makten Angen blinzelten. erjah. von dieſer Limokva die Rede. Entweder ſind es Er⸗ 

5 
⸗Fred Anderjen. ich Sringe Ilnen Grüße von Simokval“ lebniſſe, wie ſie kein anderer Menſch erlebte, oder 

— Sie ni iſter! Sieviel 5 i ß 
u ünddudlliche Stepe ins Serberben Aersen Aud unb —. Geißs „Er dachte micht baram. daß es gegen die Sitte veritieß. Phantaſien eines kranken Hirns. Ich denke. es iſt in dieſem 

iſt ſtärker als Liebe — viel ftärfer! Gold iit der z wie er die Dame mit Vornamen nannte. aber es verfehlte Falle keine Indiskretion, wenn ich es Ihnen gebe. Wollen 
G ü iumdiharke ie Sirkuna nigt jener Aichteie lih auf un) kurrre Bätt⸗Sie es leſend⸗ 

Dämon der Selti- 
üů ee W. Lumdlen, Weine nehe, Mente Lmobbet- Momen früs mucte 10 es hur Hand haben. Viel icht 

as wiff Si; 2 f ;iů E Sim Mein: Lies eine Lĩmokoa! brgen früh möchte es zur in. en. ielle 

ich, wie die Menſchen 1n die Bnite ianpers Dem hensn Buttner kniete bei Pm. wird er es fordern, wenn er morgen noch etwas fordern 
Tode entacgcn? Einer dem anderen nicht tranend? Lom⸗ 2 nberie 12 312120 nan Voneig J eibit wine e bin⸗ kann „ 

Sie mi— zeige ich 3 50 i U ſen? Reiſen Sie zu ihr! Ich ſ Sie hin⸗ „Sie meinen? 
Auatgr 1 mit. dann zeige ich Ibnen ſelch einen Sabn⸗ — Sur liebt u1 at 0 Ean g S SSOgaſgetbne. Wunsg einkaen Aanich aber vielleicht 

niaen. ů — b jab i 3 . üi ichnung ini iüchlusz. 
eeie Eee, Ae e ee ea-. (wen, Ab ere , 2 2 I I, — esꝰ ich leſe ſie gern. 

eein weides Beit *as — eiur Frrunßlicbe Schwener Denten Sie micht au das Gold.⸗ Sie traten noch einmal in das Krankenzimmer. Fred 
8 Er wurde Wicder erregt. Anderſen lag aut dem Rücken und atmete ſtell und friedlich. 

KAnf dem Lager lag ein Maun. Er konnte nicht alt fein, iß if i Sen. dachen Sie mit ⸗ Um ſeinen Mund lag ein glückliches Lächeln. 
menn auch das lockige. Wirre Haar ſchon gran chimmerte. ——— vin iid deis Gold boicn And benn uftdt VBüttner nickte ſtill. 

  

    Serne Dage waren rragelmzbig und Lonnten ſchön Lewrien eher — nein — nein — Armer. verblendeter Mann!“ 
iSnest maren fie eingcfallen un9 Von Krien Faurchen Der Arzt winkte. Er nabm das Heit und gina durch die düſteren Straßen 
Surrhzvgen. Seine bageren Hände. die die Finger lanaer Wans wie Sie wollen, eber jebt müſſen Sie EHafen- au ſeinem Hotel zurück. Dorxt war es leohaft. Wilde, frag⸗ 
Sricheinen lieben. als ſe waren, Zitirrten auf der Decke⸗ Das will ich würdige Geialien, die mit Dirnen tanzten. Ewald Büit⸗ 
Die tief in den Höblen Hiegenben Angen maren ge⸗ Slstlich trat ein anavofles Seuchten in fein Anuge nuud ner gina in ſein Zimmex und riegelte ſich ein⸗ i ⸗ K 5 

ug da—⸗ 

      

ichloñen. 
— — 8 5 36 

—— 
er winkte Bültner beraz. die Kerze zurecht, leate üch auf ſein Lager und fſt 

reice Gehuer Ans ded er Weiliees nüßm wrsmisten u2 amnen Sies Der Sinvtsa geiagt, na bes Geisd ne- Geſt ann. Mäunt i. anß doch — er mallie cs rnicht geuleben— be⸗ =Die bat aar nicht wan den Golde geſprschen. Kür von (Sarnetun⸗ A-Let) ns fecit —— ibrer Sebszucht nach Jsnen⸗ — —————— RE———— e Leiie ů 1 3 „Ont, Jest win ich felafen Grüßen Sie Limpfra. * 2— 
andent Sterziakeken Hundert Sanngen. die ibr: die Denn is Nas Golb Eaßbe. bleibe ich bei ißr. Immerl *V D TEelners üne arinee. auns er if ürre gcRorden. Iurncex Weißt Du noch. Simafva, Kleint. Beße Simofon. ASSIieSen.           Aeer Sencstes Wneie die Anaen. Es mußten icäöne, Slane das Lager eni demn Grunde des Mecres? Seiße du noch 

—j— 
Augen gemeſen Aein. die zu dem hauflen Kopf Latecentent Sürapkga. Ereine Liebe. liebe Siofva⸗ x M E 2K ff ———— 
wirden. Iess mar ihr Slick mirct und flackerns. Ex ĩab Er Harie die Aügen Ssichofen und Kreichelte Büttners 
Len Lest uns den nor Ertegang deßenden Dr. Büttner tel⸗ DanrdeEr alaubte nyhn ehl. ne jelbn fei an feinem Laner ů      

  

    
  

  
 



Kr. 58 — 17. Jabroang 
         

Geſcheiterte Exiſtenzen. 
Der „Nabau⸗Baron“. — Die Pennſchweſter. — Der „Spion vor 
Portsmouth“. — Der Goldgräber und „Fiſchmarrtslöwe“. 

Das veben iſt Kampf. Nicht alle können Sieger ſein, aber 
Kämpfer muſſen ſie alle ſein, die nicht unterliegen wollen im 
täglichen Kampf des Lebens. Wer auf eine abſchüſſige Bahn 
gerät und nicht genügend Widerſtandsiraſt aufbringt, um ſich 
nach vem erſten Fehltritt zu halten, gleitet unauſhaltſam hin⸗ 
unter. Es ſind nicht immer Verrrechernaturen, die hinter Ge⸗ 
fängnismauern enben. Schwächlinge, die den Halt verloren 
haben. Für den Kampf ungenügend vorvereitet, oft in Wohl⸗ 
leben unter fauſcher Führung aufgewachten, eines Tages der 

  

    Einfenten ſicheren Stütze beraubt, ſinken ſie von Stuſe zu 
je. 

Es iſt ſchon eine Reihe von Jahren her, da ſie den „Radau⸗ 
Baron“ in Verlin zur letzten Rühe geleiteten, ſie, zu denen er 

Hhinabgejunten war, Halbwelt, Zuhälter und Tievesgeſindel. 
Konſtautin von 3. war der Sohn eines Poſenſchen Ober⸗ 
appellationsgerichtsrats, der ihn auf ſeinen Wunſch Muſik in 
Berlin ſtudieren ließ. In einem Lokal mit Damenbedienung 
lernte v. Z. eine Kelnerin kennen. Als dieſe eines Tages von 
dem Sohn eines reichen mealenburgiſchen Rittergutsveſitzers in 
gemeinſter Weile beſchimpft wurde, ſprang v. Z. als Kavalier 
für das Wiudchen ein und ſchlug ſein Dedelglas auf dem Kopf 
des Beleidigers entzwei. Mit den daſür erhaltenen ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis war die Karriere des begcbten jungen Mannes 
beenpet zumal ſich ſein Later von ihm losjagte. Er wurde 
ſtänpiger Be ucher der Nachtlokale, in denen ſich bald ſeine 
Heldentat“ berumgeſprochen hatte. Er war eine Zeit der ge⸗ 
jeierte Liebling der Kellnerinnen und Varieté⸗Damen, die ihn 
auch mit Geld unterſtützten. Betrat er eines der Lotale, ſo 
wurde von der Kapelc ein Tuſch geblaſen. zu Ehren des 
„Radau⸗Varons“. Eine Zeitlang friſtete er ſein Daſein als 
Klavierſpieler und Klavierſtimmer. Dann ging es bergab mit 
ihm. Die Gefängniſſe wurden ihm oft zur Herberge. 

In einer Winternacht fand man auf dem Tempethofer Felbe 
eine Penaichweſter, eine obdachloſe Proſtituierte, ermordet auf. 
Ihr Liebhaber, ein heruntergekommener Schnapsbruder, hatte 
ſie, wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, im Rauſch erſchlagen. Die Er⸗ 
morbete war die frühere Ingenieurfrau Antonie G. Aus ven 
Mitteilungen einer ihrer früheren Geſell, chaſterirnen erſuhr 
man, daß die Ermordete glanzvolle Tage geſehen hatte. Eine 
große Erbichaft hatte es ihr ermöglicht, ein luxuriöſes Leben 
zu führen, ſich Reitpferde zu halten und weite Reiſen in aller 
Herren Länder zu unterneh men Sie war hochgelildet, eine ele⸗ 
gante, jvmpathiiche Ericheinung, wirttechaitlich und freigebig 
gegenüher Armten. Es war ihr eine Freude und Wohltat, an 
jedem Weihnachtsfeſt zahtreiche arme Kinder in ihrem Hauſe 
reich beſchenken zu können. Als ſich ihr Gatte von ihr trennte, 
„ging es mit ihr bergab. Sie ſant immer tiefer, trieb ſich meiſt 
betrunlen auf Straßen und Plätzen umher, von der Jugend 
umjohlt, und verhehnt, von Kindern, denen ſie einſt ſo gern 
Wohltaten erwieren hatte. Tragiſch endete das Leben, der einſt 
viel umſchwärmten reichen Fran, als — obdachloſe Penn⸗ 
ſchweſter ouf freiem Felde. 

Als Betrüger, Schwindler und Hochſtapler endete Kapitän 
G. Er war der Sohn eines Amtsrichters in Mecklenburg, hatte 
das Gymnañum beiucht und war dann zur See gegangen. Er 
machte das Steuermannsexamen, fuhr als erſter Ofſizier und 
ſpäter auch als Kapitän auf verſchiedenen Schiiſen der Handels⸗ 
marine und der chineſiſchen Kriegsmarine. Schließlich verlegte 
er ſich auf Schwindeleien und wurde in Singapore zu zehn 
Jahren Gefängnis verurteilt, von denen er ſünf Jahre veri üßte. 

er Reſt war ihm im Gnadenwege erlaſſen. Eine Zeitlang er⸗ 
nährte er ſich wieder ehrlich ats Haſenbauaiſiſtent und Plan⸗ 
tagenauffeher. Nach Deutſchland zurüclgekehrt. verlegte er ſich 
wiederx auf Schwindeleien. In Verlin, wo er als „Kapitän“ 
„der „Hauptmann“ auftrat, betätigte er ſich⸗bei zweiſelhaſten 
Geldgeſchäften, unter anderem bei der Veiriedigung der Celd⸗ 
bevürjniſſe des Prinzen von Weimor und des Herzogs Lorwin 
von Mealenburg. Er beteiligte ſich auch an der Gründung eines 
ſchwindelhaſften Bankunternehmens, durch das viele lleine Leute 
zugrunde gerichtet, ein alter Reniner zum Selbſtmord getrieben 
wurde. Nach Verbüßung einiger Straſen verlegte er ſein Domi⸗ 
8 nach England. In Portsmouih wurde er unter dem Ver⸗ 
acht der Spionage von den Engländern verhaſtet, die in ihm 

einen deutjchen Offizier abgefaßt zu haben glaubten Engliſche 
Zeitungen brachten damals fpaltenlange Lerichte üser den 
„Spion von Portsmouth“. 

In einem Altonger erbärmlichen Logis fand man eines 
Tages die Leiche eines 48 Jahre alten Celegenbeitsarbeiters, 
Georg H., der infolge Entkräſiung und an Alloholvergiftung 
geſtorben war. H. war als Sohn eines ſüddeutſchen Eroß⸗ 
induſtriellen geboren, hatte eine vorzügliche Schulvildung er⸗ 
halten und Jura ſtudiert In leichtfinniger Geiell.chaft ver⸗ 
praßte er ein Ver.nögen, fälſchte Wechtel und brach ichließlich 
in dem väterlichen Geichäft ein. Der Vater ſchicte ihn über den 
großen Teich, der allgenieinen Beſſerungsanſtalt zu. Dort ſchloß 
er ſich einer Golr gräbergruppe an, Lei der man ihn dabei ab⸗ 
faßte als er das Gold ſuchte, das andere ſchon geſunden hatten. 
Nur ichleunige Flucht auf einem geſtohlenen Pierde reitete ihn 
vor dem Tode durch das Lynchgericht. Er lehrte nach Teutſch⸗ 
land zurück, vo er erjuhr, daß die Eltern aus Cram über den 
ungeratenen Sohn inzwi,chen verſtorten waren. Er fand Be⸗ 
ſchäftigung auf dem „Hamturger Dom“ als Ausrufer. Dem 
Schaußtelier dankte er die Auſnahme dadurch, daß er die Kaſſe 
ſtahl. Zwei Jahre Gefängnis waren die Folge. Er ſank nach 
ſeiner Entlaſſung immer tieſer, ergab ſich dem Trunk und war 
ſtändige Figür auf dem Fiſchmarlt. Durch das Austragen von 
Körben für die Fiſchfrauen erwarb er ſich als „Fiſchmarktléwe“ 
einige Pfennige, die dann zoſort in Schnaps unigeſetzt wurden. 
Auch mit dem Gefängnis hat er noch wiederholt Bekanntſchaft 
gemacht. Bis ihn der Tod erlöſte. 

  
Eine belaſtende Ausſage im Prozeß Lätzow. 
In der Zeugenvernehmung am Donnerstag war die 

Ausfage eines 16jährigen Schülers H. bemerkenswert, do 
hier zum erſten Male Momunente geſtreift wurden, die auf 
dem Gebiete unzüchtiger Handlungen liegen. Der Zeuge 
war erſt kurze Zeit in der Anſtalt, als er wegen einer Bal⸗ 
gerei Strafe bekommen ſollte. Dr. v. Lützow ließ ihn zu 
ſich ins Zimmer kommen und nahm ihn auf den Schoß 
küßte ihn und bielt ihm vor, daß er ihn zwar beſtrafen 
müſſe, weil das zur Erziehung nötig ſei aber das dürfte 
der Frcundichaft zwiſchen ihnen keinen Abbruch iun. Er 
ſtellte dem Jungen die Wahl zwiſchen Prũügel und Bett⸗ 

arreſt. Nachdem der Kleine ſich für die letztere Strafe ent⸗ 
ſchieden hatte, preßte v. Lützow ihn nochmals an ſich, näherte 
ſein Geſicht dem des Knaben und 

kützte ihn wlederholt auf Wange und Mund. 

Vorfiszender: War, bevor Sie der Angeklagte auf den 
Sch oß nahm. ein Geſpräch vorausgegangen, das eine inner⸗ 
liche Erregung rechtfertigen konnte? Zeuge: Er hatte ge⸗ 
ſagt. daß er mich lieb habe, vielleicht hat er auch geſagt 
„furchbar lieb-. Der Angeklagte v. Lützvw beſtritt. daß er 
dem Zeugen einen unzüchtigen Kuß gegeben babe. Zeng ; 
H.: Was ich ausgeſggt babe kann ich mit gutem Gewiſſer 
beſchwören. Der Zeuge wurde darauf auch vom Gerich. 
vereidigt. * — 1 

. 
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Die Lehrerin Dietrich hat nicht bemerkt, daß die Züch⸗ zumn Kauf angeboten. 

     
tinungen nuf einer unſilllichen rundlage runmen. Kach dem 
Joswigang des Klugellagten v, Lützow ſei in AUnſtalt in 
oſſen eine gerße Diſziplinlyſigkeit eingeriſſen. In der⸗ 

jetben Weije für den Angeklagten änzerte ſich auch die als⸗ 
Lehrerin in der Anſtalt tätige Schwägerin des Angeklagten. 

Tu'anchamons Jepter. 
Das Zepter des Tutanchamon ſollte 

Meibungen eins Kunſthändlers in Eng id zumn I 
Velangen. Von ceir Mauager wurden von Köln nus 
einem in Londru anſ en amerikaniſchen Kunſthiſtoriker 
„außcryrdentlich bedentungsvolle“ ägyptiſche Goldſchmiede⸗ 
arbeiten, und zwar ein Pharaonenzepter und vier Ringe, 

nach den Nus. 

  

    

    

  

   
    

  
  

    

  

  

  

ü Eulfetzliche Exploſionskataſtrophe in Prag. 
Ein Munitionswagen mit Ekraſitbomben in die Litft 

geflogen. — Bisher 6 Tote, 100 Verwundete. — 
Immenſer Sachſchaden. 

Freitag vormittaß 11 Uhr 10 Minnten exylodierte in 
Paung vor dem Hanſe Nr. 14 dber Tiſchlergaſſe ein von Sol⸗ 
daten geführter Munitlonstransport. Durch die Exploſion 
wuarden zwei Soldaten ben M. u viele ſchwer baw. leicht 
verletzt. Die Fenſterſcheiben in zahlreichen Häuſern der ge⸗ 
nannten Straße und am Porie wurden ßertrümmert. Die 
öber 100. Totcn beträgt im ganzen 6, die der Verwundceten 

cr 100. 
Der geſtrige Freitag ſteht einzig in der Unglückschronit 

von Prag da. Kein bisheriges Unglück in Prag reicht in 
ſeiner Größe au das, das ſich geſtern in der Tiſchlergaſſe 
ereignet hatte. Dem Leichtſinn und der Unverautwortlichkeit 
der Mililärverwaltung ſind mehrere Menſchen zum Opfer 
gefallen, zahlreiche wurben zu Krüppeln verletzt und Hun⸗ 
derte um ihren ganzen Beſitz gebracht. 

Unerm tlich ilt vorlänſia der Schaben. 
Kein Menſch hätte wenige Augenblicke vorher als durch die 
Tiſchlergaſſe ein Jufanterieregiment mit Militärmuſik mar⸗ 
ichierte, geahnt, daß die Tiſchlergaſſe bald einem Schutt⸗ 

uſen ähneln werde⸗ 

Kurz nach 11 Uihr vormittag, ſo berichtet die „N. A.“, er⸗ 

eignete ſich eine furchtbare Detonation. Bleiche Geſichter, 
entſette Augen, fliehende Menſchen und ein Chads, das urch 
durch dichte Rauchſchwaden vergrößert wurde. Als ſich die 
Zauchwolken veréogen hatten, ſah man ein Bild des 
Zrauens. Glasſplitter, Dachröhren, Hol.,valken, ganze 
Türen und Tore, Fenſterrahmen, ganze Dächer, Möbelſtücke, 

    

    

   

bedeckten die Straße. 
Um dieſe Zeit fuhr ein mit Ekraſitbomben beladener 

Militärwagen vom Perersplatz durch die Tiſchlergaſſe zum 
Joſephsplatz. Wegen der Mitlagszeit war die Straße ſehr 
belebt. Plötzlich explodierte unter furchtbarem Krachen die 
VetsPiee Ladung. Die Folgen der Exploſion waren furcht⸗ 
ak. Die Eingeweide des einen der beiden zerriſſenen Sol⸗ 

daten konnten erſt 100 Meter vom Unglücksort eutfernt auf⸗ 
geunden werden. Sämtliche Fenſterſcheiben in der Straßte 
und teilweiſe auch in den Nachbarſtraßen waren zertrüm⸗ 
mert. Mehrere Hänſer ſind ſtark beſchädint. Schwerc eiſerne 
Torklügel wurden ausgeriſſen, Dächer abgedeckt. Die 
Wände der übrigen Häuſer ſind mit den Bleifüllungen der 

Bomben geradezu geſpickt. Die Ferniprech⸗ und die Tele⸗ 
graphenleitungen ſind zerſtört. die Kandelaber der Belen 
tungskörper wurden umgelegt. Ein auf der Straße in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Exploſion haltendes Auto murde voll⸗ 
ſtändig zertrütmmert. ‚ 

Bis jetzt haben ſich über 100 Perſonen gemeldet, die zum 
Teil ſchwer, zum Teil nur leicht verletzt ſind. An dem Auf⸗ 
kommen mehrerer Perſonen wird gezwrifelt. Sämtliche 
Feuerwehren Prags arbeiten gegenwärtig an der Auf⸗ 
räumung der Verwüſtungen. 
hält Taufeude von Zuſchauern in Schach. An dem Unglücks⸗ 
fall ſoll allcin die Militärverwaltung die Schuld treffen. 

Unter den Verletzten 21 Soldaten. 

Zu dem Exploſionsungluck in Prag wird offistell be⸗ 
züättigt, daß die beiden militäriſchen Wagenführer getötet 
vurden. Unter den Verletzten befinden ſich auch 21 Sol⸗ 
Laten, von denen ein Teil kaum mit dem Leben davon⸗ 
rommen dürfte. Die Soldaten gebörten teilweiſe zur Be⸗ 
deckung des Bombentransportes. Unter den Zivilperſonen 

   

  

Sehr merkwürdig wirkte die An⸗ 
gabe, daß die Gegenſtände aus dem Beſitz eines nach Köln 
verſetzten hohen engliſchen Regierungsbeamten ſtammten, 
der früher in Kairo tätig geweſen ſei. Am merkwürdigſten 
war die Verſion des Kunſthändlers, daß ſich das Zepter im 
Grab Tutanchamons beſunden habe und von einem Mit⸗ 
arbeiter Lord Carnavons, des Entdeckers des Pharavnen⸗ 
orabes, entwendet worden iei. 

Der amerikaniſche Profeſſor zeigte das größte Intereſſe 
an den Gegenſtänden für die ein Kaufpreis von 60.500 Dol⸗ 
lar gefordert wurde. Die Nachprüfung ergab jedoch, daß 
es ſich um zwei freie Rachbildungen der im Zeutralmufeum 
in Athen befindlichen Ringe aus der von Schliemann eut⸗ 
deckten ſogenannten Schatzkammer des Aträus in Mykene 
handelt. Die Angelegenheit dürfte noch ein gerichtliches 
Nachſpiel haben. 

Nach dem Winzerinun in 

Bornkäftei. 

Die Zerſtörungen, die von den aufgebrachten 

Winzern im Finanzamt Bernkaſtel ausgeübt 

wurden, zeigen unſere heutigen Bilder. Das 

obere Vilv zeigt das Gebäude des Finanz⸗ 

amtes; auf der Straße werden die Trümmer 

ver aus den Fenſtern geworſenen Möbel ſort⸗ 

geſchafft. Das untere Vild gibt einen Blick in 

die demolierten Räume des Finanzamtes. 

  

  

befinden ſich außer Straßeupaſſauten auch Inhaber von 
ů Geſchäftslaͤden, die ſich in der Nähe des Exploſionsortes 

  
  

Ein großes Militäraufgebot 

beſinden. Die Exploſfion erfolgte in der Nähe der ehe⸗ 
maligen Joſephskaſerne. Auch in der Kaſerne gab es zahl⸗ 
reiche Verletzte. Die Feuſterſcheiben der Kaſerne wurden 
zertrümmert, und die umherfliegenden Glasſplitter ver⸗ 
wundeten die in den Stuben und auf dem Hoſe befindlichen 
Perſonen. 

  

Schneetreiben und Stürme. 
Auf den Höhen des Schwarzwaldes iſt ſeit Donnerstag 

ein Wetterumſchlag eingetreten, der zu Schneeſtürmen ge⸗ 

führt har. Die Schwarzwalobhöhen tragen wieder eine 
Schneedecke. Auch in den niederen Lagen bis zur Rheinebene 
iſt heute nacht bis in die Morgenſtunden Schnee gefallen bei 
inkender Temperatur. Auf dem Feldberg liest 10 Zenti⸗ 
meter Neuſchnee. 

Nach dem plötzlichen Temperaturrückgang in der ver⸗ 
gangenen Nacht ſetzte heute morgen in München und im 

baveriſchen Oberland ein teilweiſe beftiges Schneetreiben 
ein. 
Nachdem Donnerstag nachmittag ein heftiges Unwetter, ver⸗ 

bunben mit Sturm über Dresden und Umgebung nieder⸗ 

gegangen war, traf nachts bei ſtarkem Temperaturſturz 

Schneefall ein. Das Unwetter hat den Morgenblättern zu⸗ 
folge verſchiedentlich Schaden angerichtet. Ein Laſtkahn 
wurde gegen einen Pieiler der Marienbrücke gedrückt und 

ſo ſchwer beſchädigt, daß er abgeſchleppt werden mußte. 
Nachdem Donnerstag nachmittag über Düſſeldorf und 

Frankfurt ein Gewitter niedergegangen und die Temperatur 
geſunken war, trat in der vergangenen Nacht in der hieſigen 
Umgegend Schneefall ein, der ſich in der nennten Morgen⸗ 

ſtunde wiederholte. 

Künſtliches und natürliches Goew. 
Vom künſtlichen und vom natürlichen Gold jprach Profeſior 

Haber in einem Vortragsabend der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft 

in Berlin. Haber zeigte vie Wandlung der Anichauungen über 

die Ratur der chemiſchen Elemente auf, gab ein Bild der 

Forſchung der leöten Jahrzehnte, in der⸗ der altehrwürdige 

Begrilf des „Atoms“. der bis dahin gleichbedeutend mit Un⸗ 

teilbarteit und Unwandelbarkeit war, durch die moderne 

Wiſſenſchaßt beſeitigt wurde. Das einfache Gebilde des Atoms 

ſei heute gleichiam eine Welt ſür ſich, beſtehend aus dem eigent⸗ 

lichen Kern des Atoms und der um dieſen Kern kreiſenden 

„Elektronen“. Dieſe Ertennmis habe dazu geführt, die Her⸗ 

ſteuung des Goldes as Quecſilber zu verluchen. 

Die Nachurüſungen der erſten Verſuche des Profeſſors 

Miethe hätten jedoch ergeben, daß vei dem heutigen Stand der 

Eleltrotechnit vie zur Verſügung ſtehenden Stromſtärken nicht 

dazu ausreichten, bis zum Atomlern des Queckſilbers vorzu⸗ 

dringen und Goldmengen aus Queckſilber herauszuholen. 

Ebenfſo ſei auch die heutige chemiſche Milroanalvie nicht ſo 

weit, etwa erzeugte winzige Mengen Goldes nachzuweiſen. 

Die Löſung des alchimiſtiſſten Provlems, um das ſich ſeit Jahr⸗ 

hunderien die Eelehrtenwelt vemühe., künſtliches Gold herzu⸗ 

ſtellen, werde alſo bei dem veutigen Stand der Phyſik noch 

eine Zeitlang ein Traumbild bleiben. 

  

  

Zugentaleiſung auf der Tanernbahn. Dienstag abend 

entgleiſte aus noch unbekonnter Urſache auf der Tauern⸗ 
bahnſtrecke bei Spittal ein Güterzug. Die Dienſtwagen 
und 10 leccre Güterwagen wurden beſchädigt. Der Verkehr 
in beiden Richtungen wird durch Umſteigen aufrechterhalten. 
Vom Zuaverjonal wurden 3 Mayvn leikn verletzt. 

Sonnabend, ben 6. Märr 10/ 
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Deutſche Kunſtſeide 1926. 
Deutſchland war vor dem Kriege der größte Kunſtſeiden⸗ 

produzent. Das Feld beherrſchten die Elberfelder Glauz⸗ 
ſtoff⸗Fabriken (Maſſenbeſatzartikel), während die heute für die 
Kunſtfeideproduktion äußerſt wichtige J. P. Bemberg⸗Barmen 
wohl damals ſchon ihr bekanntes Ammoniak⸗Kupfervitriol⸗ 
Berfahren jur Herſtellung von Kunſtſeide entwickelt hatte, 
aber für bie rigenltiche Erzeuaung nicht in Frage kam. Als 
Einfuhrland war wiig (belgiſche Viskoſe), deſſen 
Kunſtſeide in Dent mehr geſchätzt und verlangt wurde. 
Im Grunde ne: (te aber die Kunſtſeideninduſtrie 
in ber Verſornv. hlands mit Faſermaterial eine 
kaum ins Gewin in Rolle. Die Kunſtſeide wies noch 

ſchwere Mängel Un. Vor allem konnte ſie nur bei einer 
Temperatur bis zu, »rad gefärbt werden. Die Folge war, 
daß man dieſe Kunſtjeide kaum in der Sonne tragen und vor 
allem nicht waſchen konnte. Die deutſchen Krawatten aus 
Kunſtſeide von ehedem, lichtempfindlich wie Photographen⸗ 
platten, haben uns allzu oft ins Gedächtuis gerufen, daß die 
Kunitſeideninduſtrie den Auſprüchen durchaus noch nicht ge⸗ 
nügte, die man wirtſchaftlich und induſtriell an eine Fafer 
ſtellen mußte. 

Der Krieg hat aber eine Vervollkommnung dieſer Stapel⸗ 
faſer nicht gebracht; vielmehr machte ſich nach dem Krieg eine 
ſtarke Abneigung des Bedarfs gegen ſie geltend. Erſt in 
ruhiger und ſtiller Arbeit lonnte an die Vervollkommnung 
der Stapelfaſer gegangen werden. Heute iſt feſitzuſtellen, 
daß die Herſtellung einer Kunſtſeide gelungen iſt, die felbſt 
von Kennern nicht von natürlicher Seide unterſchieden wer⸗ 
den kann. Viele Menſchen werden auch wohl kaum wiſſen, 
daß ihr Kleid bzw. Anzug heute ſchon garoße Meugen von 
Kunſtſeide (20 bis 30 Prozent enthält. Die Deutſche Kunſt⸗ 
jeidenausſtellung 1926 im Rahmen der Leipziger Meſſe 
(Graſſi⸗Muſeum] zeigte den Zehbntauſenden, die ſie in dieſen 
Tagen beſichtiat haben. den ungeheuren Auſſchwung der 
Kunſtſeide und das Werden einer neuen Rohitoffinduſtrie. 
Ausſchlaggebend ſind in der Erzengung noch immer die ſeit 
kurzem in einer Intereſſengemeinſchaft verbundenen Elber⸗ 
ſelder Glanzitoff⸗Fabriken und die J. P. Bemberg. Dazu 
kommen die Borvisk⸗Kunſtfeideninduſtrie A.⸗G. Herzberg⸗ 
Harz (Verfertianng nach den Patenten des Generaldirektors 
Borczukowſki), die Firma Küttner (Sehma⸗Pirma) und die 
Spinnfaſern⸗A.⸗G. Elſterberg i. BV. Es gibt fünf Haupt⸗ 
verfahren für die Herſtellung der Kunſtſeide, die in ihbrem 
Herſtellungsprozeß, was für Deutſchlands Mangel an 
Faſermaterial von Wichtigkeit werden dürfte, auf Zelluloſe, 
Baumwollabfälle ufw. zurückgeht. Das meiſt angewandte 
Verfahren iſt das ſogenannte Viskoſeverfahren, das be⸗ 
jonders von der Elſterberger Spinnfaſer⸗A.⸗G. entwickelt 
worden iſt. Viel beachtet wird in letzter Zeit auch die 
Viſtrafaſer der Köln⸗Rottweil⸗A.⸗G. Der Siegeszug der 
Kunſtſeide iſt darin begründet, daß Banmwolle⸗, Wolle⸗, 
Streichgarn⸗, Ramie⸗ und Seidenſpinnercien heute mühelos 
in der Lage find, die neuen Faſern in ſpeziellen Präpa⸗ 
rativnen, die für die cinzelnen Spinnſyſteme ausgcarbeitet 
worden ſind, mit vollem Erſola zu verſpinnen. Es iſt weiter 
gelungen, überraſchende jchaffen. Die 
Kunſtfeide kommt auch weniger als Konkurrenz für die 
natürliche Seide in Frage, ſondern ihre Zukunft liegt in 
ibrer Verwendungsmöglichkcit in der Miſchware (Miſchun⸗ 
gen pon Kunitieide mit Wole, Seide. Baumwolle uſw.). 
Wir haben es alio nicht mehr mit einem Erſatzſtoff, jondern 
mit einem durchaus neuen Spinngut zu tun. 

Bei der Produktion Deutichlands iſt zu berückſichtigen, 
daß deutſche Patente ſtark im Ausland arbeiten, z. B. vle 
Patente der J. A. Bemberg⸗Elbesfelder Glanzſtokfe. Außer⸗ 
dem trägt ſich die Borvisk⸗A.⸗G., die bereits in Italien, 
Fraukreich und der Schweiz Fuß gefaßt bat, mit einem Pro⸗ 
jekt. das Nenanlagen in England vorſieht Daueben geht 
eine Vergrößerung der Prodnkzon zu Deutſchland ſelbſt. 
So führt die Küttner⸗A.⸗G. größere Bauten auf, in denen 
aeh entt. Jabresproduktion auf 60 000 Kilogr. zu »ervierfachen 
gedenk 

Kreditbank in Danzig A.⸗G. 

    

    

    
       

        

  

  

   
     

  

Die geſtern abgehaltene 
Sitzung des Auffichtsrats der Kreditbank in Danzig A.⸗G. 
wurde der Bexicht r die Tätigkeit der Bauk im abge⸗ 
laufenen Geſchäftsjahre, der eine günſtige Entwicklung der 
Bankgeſchäfte aufweiſt, genehmigt und beſchloſſen, der 
Generaolverſammlung eine Divibende in Höhe von 8 Prozent 
norzuſchlagen. 

Die Stillegung der Krupp⸗Zeche Hannibal. Mittwoch jand 
unter dem Vorſitz des Oberregierungsrates Kattenlied (Arns⸗ 
berg) als Regicrungskonmiſſar in der Kruppſchen Zechenver⸗ 
waltung Hordel die Verhandlung über die angetündigte Still⸗ 
legung der Zeche Hannibal II jiatt. Die Vertreter der Zeche 
und der Firma Krupp wieſen eingehend auf die wistſchaftliche 
Nytwendigkeit für dieſe Zecßraunf hin. Es lägen bercits 
18 Tagesſörderungen der Zeche auf den Halden. Die geiamten 
aldenbeſtände der von der Firma Krupp betriebenen Zechen 
aben bereits eine Höhe von 350000 Tonnen überſchritten. Anj 

Srund dieſer Darlegungen der Verwaktung konnte von keiner 
Seite gegen die Stillegsus ein Einwand erhoben werden. Am 
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S D. Orisverrin Brenian. Sonnabend, den 56. März, 
abends 7 Ubr. im Gafthaus Zun Goldenen SSwer. Wii⸗ 
gliederverſammInng. uns Ssnler. 2 1. Vortrag des 

beiten- Hahlreicher Beſuch erwünfcht. — 
Sotialtemnfrutiiabe Partei. Ortsvercin Kenirick. Am Sonz-⸗ 

tag, den 7. Mära. nachm. 5 Ubr. im Keitanrant Siebler. 
Mitnlieberverlammliuns Tagcsordnung- I. Bortraa des 
Senatsvisrpräßdenten GSen Gell -Die Siellans der 
Sedialbemskretie ans Staat. 2 Verrinsangelegenbeiten. 
Seger der wichtigen Tagesordnunng find alle Mitalteder 
nebit Frauen und Gätten freandlirdit eingeladen. 

Der Verkanh 
S, Oxisgryye ESuifchin-Miasun. Souning, ben 7. Mürz. 

Eaichasg Iihe, frbes in Sern kis Sehtbiibevorting Ert, 

Der BildengEsS Rer SeziadeRakratiſchen Sartei 

S. P. T. Paſewark. Sonhiag, den 7. Märà, nachnttiags 
I. Uür, in Sokel bei Jauke: Kitaliebsrverfanmmluns. 
Sendilin Malikorsifi igrich Bber „Frauenlos und Irauen⸗ 
Siagels Tie Tranen non Pajewark nd Hiergn Seiceines 

Dladen- iLAR‚. Zahlirriches Erſcheisen 
EDartet Der Borhens 

    

Jechtuß der Verhandlungen nahm der Landrat von Gelſen⸗ 
urchen die Kruppſche Zechenverwaltung gegen die Angriffe in 

Schutz, daß die Stillegung mit dem Ergebnis der Eingemcin⸗ 

dungsverhandlungen in Zuſammenhang zu bringen ſei und 

ſtellte feſt, daß nur die keine wirtſchaftliche Zwangslage zu 

dieſer Maßnahme geſührt habe. 

In den deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 
Der Oberſte Rat des Zentralverbandes der volniſchen 

Induſtrie, des Hüttenweſens, des Handels und der Finanzen 

bat in jeiner letzten Sitzung bezüglich des Handelsvertrages 
mit Deutſchland ſolgenben Beſchluß geſaßt: 

Die deutſchen Forderungen geben ſo weit, daß deren 

uneingeſchränkte Berückſichtigung in der jetzigen Form 

aleichbedeutend mit vollkoymmener Beberrſchung des vol⸗ 

niſchen Marktes wäre. Bei dleſen Forderungen tritt die 
ausgeſprochene Tendenz der deutſchen Politik binſichtlich der 
Vernichtung der polniſchen Verarbeitungsinduſtrie zutage. 
Der Oberſte Rat hat daber beſchloſſen, ſich an die Regierung 

mit einem Memorandum zu wenden, worin feſtgeſtellt wird, 

daß: 
i die deutſchen Forberungen abſolut unannehmbar ſind, 

2. der Handelsvertrag nicht lanafriſtia ſein kann., zumal, 
wenn die Zullermäßigungsſätze fixiert fein werden, 

3. daß eß erwünſcht wäre, die Zollnachläſſe prozentual 

von den autonomen Zollſätzen haßperngen, 

4. daß endgültige Beichlüſſe in beäng, auf die Art und den 

Umfang der Zollvergünſtigungen die Delegatlon erſt nach 

Einholung von Meinungsäußerungen der Sachverſtändigen 

treſſen darf,. 
5. daß es érwünſcht wäre, wenn die Verhandlungen von 

Berlin nach Warſchau verlegt werden. 

  

  

Maßnahmen der polniſchen Banden zur Stützung des Zloty. 

In einer Verſammlung von Vertretern der maßgebenden 

polniſchen Banken ſind folgende Richltlinien für den Schutz 

der polniſchen Wäbrung angenommen worden: 1. Der 

von den Deviſenbanken bei der Bant Polſki anzumeldende 
Valutabedarf ſoll ſich ſtreng auf die tatſächlichen, wirtſchaſt⸗ 
lichen Bedürfniſfe beſchränken. Zu Kontrollswecken werden 
die Banken ihren eigenen Deviſenbedarf und denjenigen 
ibrer Kunden ſtändig ausweiin, ſowie für die Evidenz 
der erworbenen Deviſen und Valuten und ibrer Revartie⸗ 
rung ſorgen. 2. Die Banken veryflichten ſich, eigene De⸗ 
viſenbeſtände nicht zu ergänzen 3. Von einbeimiſchen Fir⸗ 
men ſollen Einzablungen auf ausländiſche Zlotu⸗Konten 
nicht über 5000 Blotv tüglich angenommen werden; bei 
böheren Summen iſt eine Genebmigung der Finanzkammer 
zu verlangen. 4. Ausländiſche Baluten werden von den 
Banken nur als befriſtete Einlagen anacnommen. 5. Die 
Banken verpflichten ſich. anderen Banken Valuten zum 
Selbſtkeſtenpreis zu verkaufen. 6. Die Banken ſtellen ſich 
unter die Kontrolle des Finanzminiſteriums. Um eine 
einträchtliche Zuſammenarbeit und gegeuſeitige Unter⸗ 
Etung zu gewährleiſten, iſt ein Bankenausſchuß gewählt 

nu, der ſich aus ſolgenden Bankdirektoren zuſammen⸗ 
Hofmann (Banuk des Erwerbsgenvffenſch Verban⸗ 

en Län⸗ 

   
ſetzt: 
des]. Pawliktewicz (Bank der Vereiniaten Polniſche 
der), Fajans (Allacmeine Verbandsbank), Scigaliki (Kom⸗ 
merabank) und Heilverin (Distontobank)- „ 

   

  

Mie holniſchen Stactsſchulden. 
Laut ſtatiſtiſchen Angaben beliefen ſich die Auslands⸗ 

jchulden Polens am 831. Dezember 1924 insgeſamt auf 
1 599 80 516 Zloty, am 31. Dezember 1925 dagegen auf 
2 663 605 606 Zlotn. 

Die inländiſchen Staatsſchulden bezifferten ſich am 
31. Dezember 1924 auf 146 133 70ʃ3,6 Zloin, am à1. Dezember 
1925 dagegen auf 181 624 867,7%½ Zlofu. 

Jolirüächzahlung fär MRaſchinen. 
Seinerzeit berichteten wir über eine Verfügung des vol⸗ 

niſchen Finanzminiſteriums. bei der Ausfuhr von land 
ſchaftlichen Maſchinen und Gergten die für die zur Her⸗ 
ſtellung dieſer Gegenſtände verwendeten eingefübrten Roh⸗ 
materfalien und Halbfabrikate bezahlten Zolljätze zurü 

      

   snerſtatten. Icht surden die Zallämter durch ein Rund⸗ 
ichreiben des Miniſteriums angewieſen, nunmehr nach der 

expyrlierende erwäbnten Verfügung zu veriabren. Die 
Firma läaßt ſich vom Zollamt die Art. Größe uſm. des au⸗ 

führenden Gegenſtandes beſchrinigen, worauf ſie auf Grund 
cines Zeugniſſes eines van 

  

        

Robitoffe und Halbfabrikate besablten Zoll, weiche zur Her⸗ 
ſtellung der angeführten Gegennände verbraucht wurden, 
önrück erbalten kann. — 

1 Seskalbemekratiſce Partei. Orisverein Tiegenhof. Am 
Sonntag., den 7. Mära, nachm 2 Ubr, im Reſfaurant 
Sofowiki. Witglicder⸗Seriammluna. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Senaisvigerräfidenten Gen. Gehl: Die 
Stellana der Sssialdems ratie àzum Staat. 2. Bereins⸗ 
angelegenheiten. Segen der wichtigen Tagesorbunna fnd 
alle Mitalieder nebit Franen und Gällen freundlichi ein⸗ 
geladen. Der Borſtand. 

Berein Sczialifiide Erbeiter⸗ Jagenbd, Danzig. Sonntfag, den 
2. Wärs, Tour nach Lilommi. Treffpuntt 8 Uhr. Neugarter 
Tor. Abends Heimabend. 

SeziuliRtüſche W Srrr un DSüra. Sonnabend, den 6. März, 
Ebends3 6 LEr- Fur Teilnahme am Pranier Werbefeſi 
E Dürger Basaset. Zahlreiche Bererligeng Wird erWartet 

Serrtn Axkeiterinenb, Herbuhe. Sonnigg, den 7. Rärz, abends 
6 Uhr, irs Heinn. Helrabßend. Gennſſen anderer Ortsgruppen 
knd hierzn cingeleden. Außfiaſttumente ſind mitzubringen. 

Stadedäärgerighaltskraktäon ver SS. Haontag, den S. Berz, abends 
7 Uhr: Siheng in DelEtagsgebände. 

DhR-S. Meralhanbeperfer aker Etaais- und Genrrinbebetriebe. 
Am Nontag., den 8S. Qärz., gleich nach Feierabend, um 4 Uhr, 

  
  

Rudet in GSeroerfſchaiksders (Karxpfenſeigen 255 D eine all⸗ 
im eliederweriamteiin ber Berntierbeiter 

D. S. Aer kr Kreftwagen⸗ Lyegen EünturEHarniurberricbe 
fähver. Aai Mantun, den B. März, abends 7 UEr, Endet im 

keht Wichtige Beiprecßeutg fiait. 
8 &. Deet Hesärk. Diensiag-, den d. Mära abenbs 7 Hhr,   Aliederveriammalung nait. Tagesorbunng: 1. Des 

Ses. Xan: PESIES AE Sozialbentbkratte 7. Be⸗ 

cin iniſterinm bierfür bevoll⸗ 
mäüchtigten Exvoxicur⸗Verbandes, den für die eingeführten; 

Sewerkicsalis unfe (SKerpijenicigen 268, Part, Aistüter 10 eine 

kraßet im Sokale Claasees, Senbnper Straße 2. eine Kitk- 

LEAAAAe
 

Dividenden⸗Vorſchläge. 
Danziger Vrivat⸗Actien⸗Bank. In der geſtrigen Sitzung 

des Verwaltungsrates der Danziger Privat⸗Actien⸗Bauk 

würde die Bilanz per 81. Dezember 1925 vorgelegt und be⸗ 

ſchloſſen, der am 27. März 1926 ſtattfindenden Generalver⸗ 

jammlung die Verteilung einer Dividende vou 7 Vrozent 

vorzuſchlagen. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 5. März. Däniſcher D. „Bothal⸗ (1228) 

von Kopeuhanen, lcer für Reinhold, Kaiſerbafen, ſchwedi⸗ 
ſcher D. „Anui“ 1698) von Helſingborg, leer für Bebnke 
& Sieg, Weſterplatte; ſchwediſcher D. ⸗Eric“ (123) van 
Kovenhagen, lcer für Beonte & Sieg, Weſterplatte; ſchwebi⸗ 
icher D. „Fris“ (160) von Liban mit Gütern für Reinbold, 
Hafenkanal: ſchwediſcher D. „A. K. Fernſtröm“ (433) von 
Odenje, leer ſür Behnke & Siea, Uferbahn: volniſcher D. 
„Wilja“ (2226) von Eherboura mit Kriegsmaterxial, Frei⸗ 
begirk, enaliſchex D. „Baltara“ (13877 von Libau mit 
Paſſagieren und Gütern für Ii. B. C., Hafenkanal: ſchwedi⸗ 
ſcher D. „Farö“ (273) pon Ahus, leer für Jörgenſen, Hafen⸗ 
lanal; ſchwediſcher D. „Elſie“ (826) von Ahus, leer für 
Behnke & Sieg. Hafenkanal: ſchwediſcher D. „Amzone“ 
(878) von Norköping, leer für Behnke & Sieg, Hafenkanal: 
norwegiſcher D. „Lle Aarvold“ (484, von Stockholm, leer 
für Danz. Sch.⸗K., Schellmühl; däniſcher D. „Kirſten“ (705) 
von Ahus, leer für Bergenske, Haſenkanal: norweaiſcher 
D. „Columba“ (28)) von Varmouth mit Heringen für Ber⸗ 
genske, Danzia. 

Ausgana. Am 5. März: Deutſcher D. „Oswiga“ 
nach Antwerpen mit Holz und Gütern: ſchwediſcher D. 
„Eſther“ nach Stockholm mit Koblen: deutſcher D. „Arkona⸗ 
mach Stettin mit Gütern: däniſcher D. „Borabild“ nach 
Kopenbagen mit Kohlen: deutſcher D. „Herbert“ nach Ham⸗ 
burg mit Gütern: norwegiſcher D. „Rensfiell“ nach Lands⸗ 
kronga mit Kohlen; Däniſcher D. „Marn“ nach Gotenburg 
mit Koblen, engliſcher D. „Harlem nach Leids mit Gütern; 
enaliſcher D. „Rollo“ nach Hull mit Paſſagieren und Gütern; 
enaliſcher D. „Baltara“ nach London mit Vaſſaaieren und 
Gütern; enaliſcher D. „Brunymore“ nach Hull mit Holz: 
deutſcher D. „Eberbard“ nach Hambura mit Gütern: ſchwedi⸗ 
ichre D. „Einar“ nach Stockholm mit Koblen. 

  

Der Tranſitverkehr über Polen. Vor einigen Tagen 
wurde die in Warichau tagende Konferenz der Vorſteher 
deutſcher, ruſſiſcher, öſterreichiſcher, italteniſcher, volniſcher 
und tſchechoſlowakiſcher Eiſenbahnen beendet. Es bandelte 

ſich um die Reglung des Perſonenverkehrs zwiſchen den er⸗ 

wähnten Staaten und Rußland über Nolen, und um den 
Güterverkehr zwiſchen Deutſchland und Rußland, ebeufalls 

ütber Polen. In beiden Fällen wurde eine volle Verſtän⸗ 
digung erzielt. Die Güter werden auf Grund der inter⸗ 

nativpnalen Transportliſte und der Berner Konvention ver⸗ 
fandt. Die Transvportgebühren berechnet jeder Staat nach 
ſeinem eigenen Tarif, in Dollar, laut Tageskurs, umge⸗ 

rechnet. In dieſer Angelegenheit wird noch eine Beamten⸗ 
konferenz in Prag ſtattfinden und dann erſt ſollen die Ber⸗ 
träge unterzeichnet werden. öů 

Der Export von ruſſiſchem Flachs. Das ruſſiſche Flachs⸗ 
ſyndikat beabſichtigt im Laufe dieſes Jahres Flachs im Ge⸗ 
lamtwerte von 5 Millionen Pfund Sterling auszuführen. 
Die Hauptabnehmer für den ruſſiſchen Flachs ſind Deutſch⸗ 
land und die Tſchechoflowakei. 

1938 neue Konkurseröffnungen. Nach Mitteilung des 
Statiſtiſchen Reichsamtes wurden im Februar d. J. durch den 
Reichsanzeiger 1998 neue Konkurſe — ohne die wegen Maſſen⸗ 
mangels abgelehnten Anträge auf Konkurseröffnung — und 
1573 angerrdnete Geſchäftsauſſichten bekanntgegeben. Die ent⸗ 
LStane Zahlen ſür den Januar d. F. ſtellen ſich auf 2092 
iw. 1553. ů 

Auntliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 5. 3. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Gloty 0,67 Danziger Gulden 
1Dollar 5,18 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

coduktenpörſe vom 5. März. (Amtlich.) Weizen, 
G., Weizen, rot 13,25—13,50 G., Roggen 7,70 G., 

50.—8,60 G., Gerſte 8,.25.é—-8,65, G., kl. Erbien 1000 
10,50 G., Viktoriaerbſen 14,00—15,00 G., Roggenkleie 500 bis 
G., Weizenkleie 600—6,25 G., Peluſchken 9,00—10,00 G. (Groß⸗ 

handelspreiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

DMV. Verbandskollegen der Danziger Werft, der Schichauwerft 

und der Waggonfabrik. Dienstag, den 9. März 1926, eeng 

nach Feierabend um 474 Uhr, jindet in der Maurerhei 
üneldamm, eine gemeinſame Betriebsperſammlung ſtäatt. Die 

Tagesordnung wird im Lokale bekanntgemäacht, iſt aber ſo wich⸗ 
tig, daß jeder Verbandskollege erſcheinen muß. Verbandsbücher 
weiſen aus. 

Mitteilungen des Arbeiter⸗Sportkartells. 
Arbeiter⸗Kartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur. Sonn⸗ 

abend, den 6. März, abends 7 Uhr: Sitzung im Stockturm 
Naturfrennde) 

Sonntas, den 7. März 1928: Geſellſchaftsſpiel Jungſtadi II. 
gegen Lauental II in Lauental um 9 Ubr vormittags. 
Schiedsrichter Laugfubr. 

A. Wohlert. Spielführer Jungftadt. 

Arbeitcr⸗Samariter⸗Bund Danzig. Sonntag, den 7. März, 
finden für Mitglieder und Kurfusteilnehmer in der Schute 
Hakelwerk: Transportübungen und Esmarchverbände ſtatt. 

Der Kolonnenführer 
Arbeiter⸗Turn⸗ nüd Sport⸗Verband (Fußbal⸗Spartt). Am Mon⸗ 

tag, den 8. d. M., 7 Uhr abends, findet im Jungſozialiſtenheim 
(„Vollsſtimme“) eine Spielausſchußſitzung ſtatt. 

⸗Verrinigung Danzig 07. Sonntag, den 7. Mörz, 
rocm. 10 Uhr: Tuinhäalle Schleuſengaſſe: Uebusgsſtunden ſämt⸗ 
licher Borer der Vereinigung. Der techn. Ausſchüß. — Sonntag, 
den 21. März, vorm. 3 Uhr: Generalverſammlung. Tagungs⸗ 
Lokal wird noch bekunntgegeben. Der Hauptvorſtand. 

T. B. „Die „ Sonntag, den 7. Mörz: Nach dem 
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— Katurfrehmdde 1 
Duellberg., 8 Uhr Stockturm, Jaäablonſti. — Mittwoch, den 
12. Märä. Spreüichorprobe. — 
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Frühling und 8 
Es geht jetzt mit Rieſenſchrittien dem Frühling entgegen. 

3. Beiblatt der Danziger Volhsſtimme 

  

an den Syitzen fängt es an, beim Baum und Strauch, am f fen, ſteht ſteil und hoch über der jungen Saat, zwar ſchüch⸗ 

Die milden Tage mit ihrer Lichtfülle ſind wir ei 0 ů 0 L 5 genklich ſchon [Bachrand und am Gartenweg. Da lebt ſchon mauches be⸗ätern noch und ſtumm faſt aber doch tiherzeugt davon, daß 
richtig gewohnt. Und wenn man morgens heraustritt und ů ſcheiden und unbekümmert auf, als leiſes Prälnbinm an ſie ſchon zur rechten Zeit gekommen ſei. Und ſehen die alten, 

ganze Menſch auf. Es 
als wenn ſich die m 
drücken und der Himmel droben 
mit troſtloſen Fetzen verhängt 
iſt. Nein: mit dem herben Hauch 
eines Morgens atmet man die 
Vorahnung, von ſchöneren Tagen 
ein, wo heller der Sonnenſtrahl 
und weicher die Luft und tieſer 
der Himmel ſein wird. Bald 
wird es ſein, in Wochen ſchon, die 
nicht lang ſein werden. 

Man ſehe das kleine Volk auf 
unſeren Spielplätzen und 
die Karawanen von Kinderwa⸗ 
gen in den Anlagen, den Oaſen 
in der Steinwüſte der Stadt. 
Dieſes junge Volk hat es in den 
Fingerſpitzen und in den Beinen, 
und wo man den kleinen Erden⸗ 
bürger bisher tieſ vermummt 
vor ſich her ſchob. da ſteigt er 
gröhlend aus und benimmt ſich 
ſeinem Auto gegenüber ordent⸗ 
lich reſpektlos. Warum auch 
nicht! So ein vaar Stunden am 
frühen Nachmittag kann man die 
Kleinen ſchon tummeln laſſen. 

Die Alten ſind ja auch nicht ſo 
ängſtlich. Jeder. der in den erſten 
Stunden des Nachmittaas ſeinen 
Pflichten wieder eutgegeueilt, 
verſchwindet jaſt wehmütig in 
den kühlen. Hausgängen der 
Amts⸗ und Geſchäftsgebäude der 
Fabriken und Schulen. Man 
fühlt deutlich. dak die Welt wie⸗ 
der ſchöner zu werden b⸗ainnt. 
Und wenn der Abend die 
Feierſtunde bringt. dann ſcheint 
die Straße traulicher zu ſein im 
verblaſſenden Tageslicht, trau⸗ 
licher als wenn einen beleuchtete 
Schanfenſter und helle Straßen⸗ 

      

i & 3 
von einem blanken Tag empfangen wird. dann lebt der é jener großen Sinfonie, die dann in ſchwellendem Grün und 

  

ſtrafft unwillkürlich auch den Menſchen. 
Man lat in Gedanken den Winter ſchon länaſt beurlaubt 

bahnwagen anknehmen. Wieſe zäne Eneralie des Tag“s ] Bach durch ſein kühles Bett. Aber unfreundlich und hoff⸗ 

und würde ungehalten ſein. wenn er plöslich ſeine Karte 
wieder abaeben wollte. 

Tal und dos Feld. VWie erſt ein ſchit, 
den jungen Tag umfäumt. ſo ſcheint auch die Na'ur nvon; 

iſt doch etwas ganz gauz anderes, 
n., naffen Nebel in den Straßen 

  

uUralten Weiden am Bach nicht aus, als ob ſie lachend Unfug 

verbreiteten wie eine fidele Großmutter, die noch einmal 
farbigem Vlütenſlor ihr großes Fortiſſimo bringen wird. 

auf den Tanzboden geht? Gewiß: Kahl iſt noch das Feld, und nackt ſprudelt der 

̃ 5 eü 
Alſo — es geht doch dem 

Frühling entgegen! War⸗ 
ten wir noch Tage, dann bringen 

die Wanderer die exſten Früh⸗ 

linasblumen in die Stadt. Das 
Veilchen ſoll ichon auf dem Weg 

ſein. Und wer es noch nicht 

alaubt. der ſoll eben warten. 

Aber wer die Vorvoten nicht er⸗ 

kenni. der wird auch, gegenüber 

dem Hauyttroß blind ſein. Denen 

iſt nun alle-dinas vicht zu heiſen. 

Der geiunde und unverbildete 
Menſch kehrt immer wieder gern, 

und ſei es auch nur für Augen⸗ 

blicke, zu den Quellen ſeiner 

Kraft zurück. Die fließen dort, 

wo er ſich losſchält vom Klitter 

unſerer Periode und mit Leib 

und Seele ſeine Verhundenheit 
mit der Natr“ „It. Die in den 

Tanzſälen und die. Sklaven der 

Köblen in der Ztadt raſen halt⸗ 
los durch die Fahre: vielleicht 
ſind ſie nergnſiat. nicht aber⸗ froh. 

Der leszte und höchſte Genuß, 
der einzige ſogar, der überbhauvt 

alle Möglichkeiten ausſchöoft, 
winkt dort, wo man e»utfeſſelt 
Menſch ſein kann. Die drau⸗ 

ſien wandeln auf freien Höhen, 
die ſich umſpielen laſſen vom 
Lufthauch angekündlater ſchöner 
Tage, die wiſſen, warum ſie dort 
gehen. Weil ſie den Weg ins 
Licht noch nicht verloren baben! 

Mode und Frauen. 
Die Mode iſt in den letzten 

Jahrzehnten linmer mehr aus 

dem Herrſchaftsbereich der 

Salon⸗ In den der Sportdame und auch ſchon den der im 

öffentlichen Leben ſtehenden Frau gelommen. Noch zu 

kciner Zeit iſt die Frauenkleidung und tracht ſo ratto⸗ 

nell und hygieniſch gewefen, wie heute. und ſie wird 

ſich in dieſer Nichtung noch weiter entwickeln, denn weder 

  

Auf jeben Fall: vnngslos iſt das Vild dennoch nicht. Es iſt, als ob jeder 
Zwoia und jede Welle ſiegesgcwiß davon erzällen, wollten, 

daß ſie nur der Vortrupp und keineswegs die Nachhut einer 

  

ſchönen und freundlichen Periode ſeien. Das alaubt ihnen 

  

wird ſich die Fraufie wieder aus dem üöfſentlich⸗politiſchen 
Stadt auf die freundliche Höbe geſligen und von dort, un⸗ 8 J 

und wirtſchaſtlichen Leben verdrängen laſſen. Dieſer Ent⸗ 
anſhaltfam weitergedrängt, in Waldſchluchten und auf freie 

ternes Frührot 

  

So ännlich empfängt einen der Waldd draußen, das jeder, der auf ſeinem ſonntäaglichen Ganag aus der wird die elegante Dame den Sport wieder aufgeben, noch 

außen nach innen in die ſchönere Jahreszeit zu wachſen So Flur getreten iſt. Die Lerche, früher als ſonſt eingetrof⸗ wicklung haben wir zu verdanken das hals- und fußfreie 
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Kleid aus Kariertem 

Wollstolf ſesche Machart. xů 
gute Quali-äkt. 0 

‚ 
Kleid æ kauienen 

Wolistoll. jesche Jumpei- 
jorm mit Falten oc᷑æk 6 

meskecbiee 96./% 
Schõn Fab., ſesche Fom 

H aus ꝛëinwoll 

Kleid Poa, jesche 
Form mit Falt, mock. 
viele schöne Farben- * 

2 
Kleid aus reinwoll. 

Stoff, elegante Form. in 
verschied schõnep Ferb. 0 

Kleid 
aus Wollt ips, elegarte 59 00 
Machart 0 

Biuse aus prima Kepp 

seidenir kot. in viel. schönen 
Farben 

Bluse „ene wolle. 75 
fesche, iuaendliche Fom. 70 
in vie en schõnen Farben 0 

Bluse a prima Kepp- 

seidentrikot. erohbe Farben 
ausmuster, mit lg Aermeln E 

Bluse ene Wolle. 
elegar ſe Form. mit langen 

Aermell 0 
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Patzlorm für stärl. Damen E 

Mantel aus modein- 
Homespun. ſesche Form 
mit Falten 0 
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Machart 0 
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endl. Art, beste Qualität 
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72 a Rips, Kostüm eee 
Oualität und Verarbtg. 
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durchgehende Kleid, die auf ein Minimum beſchränkte Unter⸗ 
kleidung und noch zuletzt das kurzgeſchnittene Haar. Das 
ſind Errungenſchaſten, die die geſunde und vernnn 
Frau nicht mehr aufgeben wird und die wahrlich teine 
Modetorheiten mehr ſind wie früher der vielbalmnige, ge⸗ 
fütterte lange Rock. die auf viele Stäbchen geſtützte, das 
Korſett bedingende, mit hohem Kragen geſchloſſene Taille, 
die ſeidenen und Wäſcheunterröcke mit pliſſierten und reich⸗ 
geſtickten Volents, die geſtickte, womöglich mit bunten Veind⸗ 
chen gezlerte Leibwüſche und die ſchön getollte Turmſrifur 
mit Pfeilen, Kämmen und koketten vöckcheu. 

Und nicht nur iſt die moderne Kleidung deswegen 
der, weil ſie dem Körver eine arößere Bemeann⸗ . 
ſondere der Haut eine größere Betätiaunasmöglichteit nibt, 
ſondern weil bei kurzgeſchuittenem Haar und wenig Unter 
kleidung eine viel gründlichere Körper- und Kleidun 
hygiene möglich iſt. Und wenn die Frauen in di 
Kleidung jünger, ſriſcher und geſunder ausſehen, wenn ihn 
das kurze Haar eine freiere und ſichere Haltung gibt. w 

ſie ſich nicht immer vergewiſſern mü ob die Friſur auch 
noch ſitzt und die Haarnadeln und ⸗kämme nicht hexans⸗ 
rutſchen, wollen wir das etwa mit moralinſanreu Reden 
wie „Männernachahmung“ abtun? 

Aber die Sache hat noch eine andere Seite. 
keinen einſacheren Mantel als den modernen alatt durch⸗ 
gehenden Mantel. keinen einjacheren Hut als den alatten 
Filz⸗ und Strohhut, kein einfacheres Kleid als das Jumver⸗ 
Uleid, keinen einfacheren Schuh als den Schnallenſchuh und 
Wulcht keine einfachere Friſur, als das kurzaeſchnittene Haar. 
Dieſe einfache Mode brinat es mit ſich, dak die Arbeiterin 
und die Angeſtellte ſich ebenſo modern anziehen, und tragen 
kann wie die elegante Dame. und ſchon heute iſt es ſo. daß⸗ 
die Unterſchiede auf der Straße zwiſchen den Frauen viel 
ſtärker ausgeglichen ſind als zwiſchen den Männern. deren 
Anzug mehr Aufwand, mehr Mühe und mehr Geld erſor⸗ 
derl. deswegen übrigens auch nuhnnieniſcher iſt. Unſere 
Großmutter und Urarohmutter würden ſeyr erſteunt ſei⸗ 
im Vergleich zu ihren Reifrockzeiten, wie wenig man hbaute 
noch arm und reich auſ der Straße unterſcheiden kann. Das 
iſt aber der bürgerlichen Geſellſchaft nicht erwühicht⸗ und 
darum wird mit ſchärfſtem Geſchütz aufgefahren. Daß dieſe 
Angriffe der Komik ſehr oft nicht entbehren. weil ſi⸗ weder 
nernünftig. noch bnaieniſch geichweige denn loaiſch baarün⸗ 
det ſind, iſt natürlich klar. Das wird noch einige Zeit id 
bleiben, bis man endlich ſich in das unvermeidlich Afegen 
wird. — T. 

Nobe. 
Eine Frau betritt einen Schuhladen. Zwiſchen diefer 

Frau und der Verkänſerin entſpinnt ſich folgender Dialon: 

„Ich wünſche ein Paar breite, beaueme Schuhe mit 
flachen Abſätzen.“ 
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Bauesten Früälähꝛs-Kenksiten 
— in groſter Auswahl — 

zu äuſlerst gänstigen Preisen! 

Bevorzugt sind im kommenden Frühjahr fein- 

ſarbige Schuhe, besonders aus grau. blond und 

beige Chevreau, zum Teil mit Krokodil- und 

Eidechsenleder verziert. 

Das Charakteristische der neuen Schuhmode 

sind hochgeschlossene Pumps mit und ohne 

Gummizug. 

In unserer Fabrik werden nur die edelsten 

Malerialien, nach den neuesten iechmecuen Er- 

rungenschalten, verarbeilet. 24.6 ů 

  

Allein verkauf: „IMas, Danziçer Schuh⸗ V.-G. 
LandaàzEasse 73   

„Danke. Zeigen Sie mir bitte die gewünſchte Form. 

Einen andern Schuh kaufe ich nicht.“ 

„Ja, wenn Sie das unbedingt wünſchen, will ich nach⸗ 

ſehen, ob wir noch ſolch ein Paar Schuhe haben. Sie werden 

ſo ſelten gekauft, ſeit die ſpiszen Formen auigekommen ſind.“ 

Bald darauf verläßt die Käuferin das Geſchäft mit den 

gewünſchten beguemen und durch ihre Schlichtheit vornehm 

wirkenden Schuhen. 

Wir haben bier wilkürlich eine von den zahlreichen 

Szenen herausgegriffen. wie ſie ſich tagtäglich in den ver⸗ 

ſchiedenartiaſten Geſchäften abſpielen Nur daß in den mei⸗ 

ſten Fällen die Sache anders verläuft, wie oben geſchil⸗ 

dert. Die Käuferinnen laßen ſich von ihrem urſorünalithen 

Verlangen abbringen, laſſen ſich durch eine redegewandte 

Verkäuferin davon „überzeugen“, das „man“ abſolnt das 

Allerneneſte tragen müſte, und kebren dann mit Gegen⸗ 

ſtänden heim. die nicht ihrem verſönlichen Wunſche ent⸗ 

ſprechen, und die zwar modern, aber unter Umſtänden auch 

um ſo unpraktiſcher ſind. Solche Frauen laſſen ſich gar 
leicht von dem „Tyrannen“ Mode unterkriegen. Sie ſind 

die widerſtandstoſen Opfer derjenigen, die ununterbrochen 
neue Moden erfinden, nicht etwa um vorhandene Bedürſ⸗ 
niſſe zu beſriedigen ſondern um unüberlegte Kaufluſt zu 

wecken, an der ſie dann ihre rieſigen Profite machen. 

Und doch iſt es nötig daß jede Frau beim Einkauf eignen 

Geſchmack verrät und verſönliche — natürlich erfüllbare — 

Wünſche äußert. Man bedenke doch vor allem, daß das 

Modernſte keineswegas zu iedem Geſicht. zu jeder Geſtalt und 

jeder Körperhaltung vaßt. Was bei den Modepuppen der 

Lebewelt oder den Zierdamen der Bourgeoiſie „ichick“ aus⸗ 

ſieht, wird an dem Körper der Frau oder des Mädchens aus 
der werktätigen Bevölkeruna häufia (wenn nicht ſogar 
meiſtens lächerlich und ſtilunecht wirken. Und 
nichts ſiebt abſchenlicher aus, als wenn jemand kram»aft 
eine Mode mitmacht. für die er nicht die gerinaſten Vor⸗ 
ausſetzungen mitbringt. Der aufmerkſame mit eigenem Ge⸗ 
ſchmack begabte Beobachter ſieht es auf den erſten Blick, ob 
rine Frau oder ein Mädchen willenlos im Banne des 
Tyrannen Mode ſteht. oder ob ſie ſich. ihrem Körper und 
ihren phnüiſchen Anlagen gemäß kleidet. Kleider machen 
nicht nur Leute, ſondern Kleider charakteriſieren auch den 
Menſchen. 

Zum Schluß noch eins: nicht ſelten laſſen ſich Käuferin⸗ 
nen des werktätigen Volkes von irgendeiner Ware eine 
billige Qualität aufhängen, die „ebenſo aut ausſieht“ wie 
das teurere Allerneuſte. Auch bei der Ware kommt es 
nicht auf den Schein, ſondern auf das Sein an. Hoffentlich 

wird die Zahl der Proletarierfrauen, die ſich bei ihren Ein⸗ 
känfen wenn möglich nach dieſem Grundſatz richten, immer 
größer Die aute, wenn im Preis auth teurere OQualität 

„Breit und flache Abſätze — aber das iſt ia gar nicht i 2 i ö i ůi 

mehr modern. Sehen Sie, hier babe ich das Allerneueſte IEAN dank ibrer arbtzern Haltvarkeit ſiets die 
in Damenſchuhen. Man trägt heute nur noch ſpitze Formen 
und mindeſtens halbhohe Abſätze. Darf ich Ihnen dieſen 
entzückenden Schuh einmal anvaſen?“ 

  

  

Eröffnung der Frühjahrs⸗ 
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Ueber allen Gipfeln 
steht unsere Leistungsfähigkeit 
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Gröôßtes Haus am Platre TLeleres 22.N0 
Post-Telephon in allen Zimmern ů 

* Nelereiprodukte :: la Frlischmllch 

Wintergarten: ranz-Palais Mühle 
Elegantes Weinrestaurant — Fockingstube ‚ „ 
Künsttersplele Erätklessiges Kabarett) 

IEIIIII Munientabrikat Bonbonniere Senlalhaus enfabrlkate 
Größte und eleganteste Bar im Freistast 

Solinger EßBbestecke 
    

Paar von L.50 G 2n 5 3ů ü 
O. Haueisen a Cꝰ, Danzig Möbel ieder Art 
Stadigcaben 10. Tei à8s- Longgesse 74. Lel.3 1-5 Eigene elektrische wie Schrinke. Thche. Stühle. Solas usv. 

Heſert anch gegen Teſtzahlung. sehr billix 

Möbelhaus David 
Breitgasse 32 

Ronditorei und Caſé Groſßß-Schleiferei 
Verkaul von Schokoladen. Kontitüren und 
Marzipan. Acsgeehmer Auſenthalt in voh- 

ständig aeu eingerichteten Räumen Feine Bürstenwaren 

  

  

H. Friedländer ———— ARTHUn HUCRKS0C 
klolrmerkt3 Telephop 3828 EWALD VETTER E.— iee, —— Ee 

Arveiterklelder-Fabrik Nachi. Kurt Moritz Elektrische Lichi- und Kraltanlagen 
Spezial.: Beruisbekleidung ieder Art / Grobes ů 5 Bamen- lascheplambeu. MAotorr. Sohnz Suunher 
Laper in allen Artikeln / Lagerbesuch lohnend Br. eilgasse Nr. 6. Teleſon 8048, 8049 ———————— Watese —— 

    

Furdie ieine Küche Jeder 
logtz-Latelessig der Wes, aul ein gutes Bier legt, 

oetn-Laielsen! trinkt 

liogtz-Litronen-Sensol ——232————————— die beliebten 

5 Großhandlung 
Wa a28 — Bi ere für K urzwaren. Besatzartikel 

Trikotagen u. Strumplwaren 

M. Horel u Uo. 
Danzig. Heilge-Ceist-Gasse 14 16 

Telephon 3270. 3570 

Paris, 11 Rue des Pelnes-Etunes 

  

  

* 

zu beziehen durch sämt- 

liche Kolonialwaren-, 

Delikatessen u Diogen- 

geschäſte 

Otto Goetz Nacht. 
Genußßmittel-Fabrik 

Hassuh. Markt 4/5 Fernnii 3349, 5112 

EEUNSIMGER & Co. 
Danzig, Münchengasse Nr. 4- 6 

  

Hell, Märzen, Export, Porier, 

Malz. Weillbier v * 

Kierbrauerei Leonhard Waas Günatigste u. bequemete Einkautggelegenheit 
lur den Prelstaal und Polen Lagelbeauch 

Tel. 870 DANZ16 Tel. 870 stets lohnend. tAxlich Einzang von Neubeiten 

         
        
   

   
  

    

DiE UNMSSLICHEA 
HOHENZOLLERN 

von Senator GERTtI 

Halbleinen C 4.30 

  

  

  

Textilwaren 
IMPORT :—: EXPORT 

  

S... nur eine unverhüllte Kenntnis der Vergängen- 

beit beishigt zum klaren Blick in die Zukuntt. 

Buchhandlung Danziger Volksstimme 
Am Spendhaus Nr. 6 :: : :: ꝛ: ꝛ: Paradlesgasse Nr. 32 

    

Terireter von S. BENHSIHGER, London 

fiotel. Sesstern' Hrösen Danziger Essigsprit- u. Mostrichiabrik 
Telephon-Apschluß 783 Gr. Schwalbengasse 34 

ü K. Haſike & Co. Haffke Mostrich 

  

    

    

   

    

   

  
  

          
  

    

Ta E lich ll a ktK E Essig Anerkannt unübertroftene Ouamaten 

Kapelle Charton ä 
Weues Seueeetee Ar Sämtliche Ober-⸗ undl Unferleder 

sowie Schuhmacher- und Sattilerartikel 
Ankauf von rohen Feilen E 

prima dͤeisen und Peträne FRAV Oses fätes üs., 804 

Buchdruckerei u. Buchhandlung J. Gehl & Co, 
Anfertigung sämtlicher Drucksachen in Rotations- und Flachdruck ü 

Am Spendhaus 6 ö varadiesgasse 32 

  BORG. Zigaretten 
preisgekrönt, bevorzug der Kenger 

  
  

  

  

  

   



Für frei 
Unterhaltungs b 

  

Großſtadtfrühling. 
Von Otto Krille. 

Ium ſteinern⸗grauen Häuſermcer⸗ 
Im engen Aui auf kahlem Baum 
Singt eine Amſel in den Tag, 
Man ſieht ſie vor Rauch und Dunkel kaum. 

Es blant bei ihrem ſüßen Schlag 
Der ſtrahlende Himmel tieſer herein. 
Um die kleinen, rußigen Fenſter lacht 
Eln flüchtiges Wölkchen von Dujt und Schely 

Ein junges Herz iſt aufgewachtt, 
Unz aus dem Werkſtanbrodem klingt. 

Von Menſchenſehnſucht ein lenzhaſt Lied. 

Das ſroh ſich zu den Dächern ſchwingt. 

SSSSSSSSSSMSS SSSöS‚SSSOO 

Der Fremde. 
Von P. Franle. 

Die Gollerin wohnte ganz allein in dem Häusl am See. Strich 

kein Wind über das Waſſer, ſo ſtachen die am jenſeitigen Uſer auf⸗ 

ſteigenden Wi mit ihren ſpitzen Gipfeln bis auf den Grund, und 

kam ein Anen, vorbei, einer ron der gewiſſenhaſten Sorie, jo 

blieb er einen Augenblic ſtehen und verglich das Spiegelbild der 

Berge mit der Wirtlichkeit. TFand er, daß im Waſſer iein Zacken 

fehite, lo ging er befriedigt weiter. Stand man drüben am Berg 

uſer, ſo ſah man zuerſt das Häusl, und war es gerade Montag, jo 

ſaih man die Gollerin auf dem Waſchplaß bei eifrigſter Arbeit. 

ann aſß⸗ war ein kleines, viereckiges Holzpodium, das vom 

Ufer ins Waſſer hineinragte. 

In mondhellen Nächten konnte einer, dem die weiſe Frau am 

Sonntag zum Eintrikt in die Welt verholfen hatte, ein anderes 

Bild ſehen. Da ſaß die Seenixe auf dem Podium und ſeuſzte 

und ſchmachteie nach dem anderen Ufer hinüber. Dort jaß der Nix 

und 0 te und ſchmachtete herüber, ſtürzte. ſich dann ins Waſſer 

und ichoß wie ein Hecht, der nach dem Köder ſchnappt, nach der 

Die ließ ſich raſt⸗ ins Waſſer zurückfallen, 

wenn der Nir einen tugenblick auftauchte, um zu 

jehen, ob er das Ziel ſeiner Sehnſucht auch auf dem kürzeſten 

Wege erreichte, ſah er den leeren Platz. Aber noch ehe Enttäuſchung 

lich ſeiner bemächtigen lonnte, war Hero an der Seite ihres Le⸗ 

anders, und ein glückliches Paar meir bevölterte den See. Kniete 

dann die Gollerin am anderen Morgen auf der Siclle, io mochte 

es wohl ſein, daß ſich auch ihrer Bruſt ein Seufzer entrang. Ein 

Saulfele der aus dem gleichen Ouell floß, wie die Seuſzer der Nire. 

a, ſolch' ein Waſſergeſchöpf hatte es leichter als die Menuſchen! 

Dem ſopiel die Gollerin ihrer Lebtage auch ausgeichaut nach 

einem, der ſie ins Brauigemach führen ſollte, cs hatle ſich keiner 

gefunden. Im Dorfe nicht, auf den Nachbarſiedlungen nicht und 

dDraußen in der Welt ſchon gar nicht. Schön war ſie ja gewiß nicht, 

aber, o Liebesgott, es gibt doch ſo viele Abſtuſungen zwiſchen ſchön 

und dem Gegenteil, und die Gollerin war eben eine Abſtulung. 

Eines Tages, im Mai, als Nixe und Nix wieder nüchtlich ihr 

unterhaltſames Spiel getrieben hatten und die Gollerin ſeufzend 

auf dem Waſchplatz kniete, kam auf der Secſtraße cein fremder 

Herr daher. Herr? Nun ja, wer Sinn für Romantik hatte, konnte 

den Fremden wohl ſo nennen. Wer ihn vom Geſellichaſtsſtand⸗ 

kt aus betrachtete, reihte ihn ohne Gewiſſensbiſſe in die Klaſſe 

der Landſtreicher ein. Kleine Kinder und furchtſame Leute machten 

einen weiten Bogen um ihn. Aber dieſer Umweg hätte unterbleiben 

können. Der Hut — es war doch einer? — ſaß ihm mehr keck als 

wild anf dem Haar, und wenn dieſes auch nicht ausſah, als ob ihm 

ſein Beſiter regelmäßig jeden Morgen mit Kamm und Bürſte au 

Leibe ging, io machte es in ſeiner urwüchſigen Fülle doch einen 

anziehenderen Eindrud als die dürftige Mähne manches Salon⸗ 

Iöwen. Der Herr — wir ſind der Romantik zugeneigt — blieb 

vor dem Häusl der Gollerin ſtehen, maß es wie ein Kenig einen 

Hofnerren, hatte dabei die Vorſtellung von der allerkleinſten 

jeidemünze, ging aber doch hincin. Es lam ihm etwas wunder⸗ 

lich vor, daß er nicht jo empfangen wurde wie gewöhnlich auf 

dem Fecht, ie. Die Gollerin fragte Un nach der Heimat und 

woher er Hent ſchon töme. Auch nach dem Beruf — er habe doch 

einen? — frugte ſie. „Jawoll, Madame, i betreid ab und zu das 

Hurdrs Schnſterhandwerk., Das ab und zu betonte er, nicht das 

andwerl. Das lette „ab und zu“ läge mohl ſchon weit zurüd, 

fragte die Gollerin weiter, indem ßie die Stieſel des Dunderers 

eingehend betrachtete. Der verſtand den Blick und erkundigte fich 

logleich. ob wohl hier im Dorf zur Zeit ein Schemel für ihn frei 

jel. Die Gollerin öftnete eine Tür. Der Fremde erichrak, denn 

man ſaßd Einter der Kür aliss, wos ein Echtiterberg in Beregnng 

ſeßen unn Brach läge der Qumze Krunn, ienm der Vorice, mmet 

mehr die Büchſe mit der Ahle verwechielt habe, aber das Serisst 

Jalfe mun Kimmal nicht meit ſich ſpaßen, wenn mam unch merch in 

trenherzig verſichere, die Kehleule ſei auf dem geiezlich zuläifigen 

Der Fremde ſah ſehnſücztig einem bahinziehenden Bogel marh, 
Derßt. üh un uund Perraclter bas ießie Sire Segs, deß er ge. 
kommen marx⸗ Ein Gefähl, das nichts mit vier Wänden zu mn 

Laten rerſen, ba gaß ißr eniihederden Moment del Bagen 

2* werfen, da gab iun enticheidenden Moment der Bogen 

einen Lant von ſich, und dieler zum Trinmr 

Lubeiſe und üchrei der Dürgerlichen Wohlanſtändigkeit ber 

Und ſo ſaß vum der Geſelle am aunderen Myrgen auf den 

Schevrel und dämmrerte, was das Zeus Hauen wollie. Togtsslich 
von früh bis äpät. Er ſah nicht ani Hei Arbeit, um Feine zit ⸗ 

den Kelten zu chen und kedi Stäck der, lamen Ferne. Diele We 

müISverfuft kum den zerriſenen Stisfein des Vorſes zuguts: 3 
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ei lage der „Dan z 

Anſpruch darauf habe. Warum erzählte ſie ihm das, ihm. dem 

Hias Grundbolzner aus dem Tolomitengebiet? Da wurde ihm 

auf einnal ängſilich zumute. Er jah einen näfig aus Eijenſtangen, ů 

und barin ſaß der Matthias aus der Nähe der „Drei Zinnen“. 

und die drei Berggipfel grinſten, ihn on, und jeder ſchien zu ſagen: 

„Viſt d' aljo gludlich pickn bliebn?!“ Und es machte die gedachie 

Vage nicht beher, daß die Gollerin vor dem Käfig ſtand und ein 

großes Stüc Zucker durch die Lücke ichob. — Von da ab ſeufzten 

nachts regelmäßin, zwei in dem Hänsl. Einer auf dem Oſtſeite und 

einer auf der 1e. Die Eiſenſtähe des Käligs ſchienen immer 

dicer zu werden. Er hatte fürchter'iche Geſichte, der arme Hias. 

Eine ganz ſchredliche Lauſbahn ſah c: vos ſich: Obmann des Ver⸗ 

ſchünerung⸗vereins, Beigeordneter und ſchlieülich gar noch Orts⸗ 

vorſteher. Und dann hatte er mit der Vehörde zu tun. Gewiß, 

Bebörden mußten ſein, aber er, der Hias, ging von jeher der Ve⸗ 

hörde gern aus dem Wege. Dus charakteriſtiſchſte Geſicht aber war 

jein Leichenſtein: „Hier ruht der ehrengeachtet“ Matthias Grund, 

bolzuer aus Hintertur, geſtorben im 88. Jahre ſeines Lebens. Auf 

Wiederſehen!“ Tas auch noch — nein! 

Eines Nachts, im März — der Schnee war ſchon ziemlich ge⸗ 

jchmolzen —, ſchlich eine dunlle Geſtalt durch die Tür des Goller⸗ 

Häusls. „Er bleibt doch net pickn!“ ſchallt es von der kleinen An⸗ 

höhe vor dem Dorfe zurück. Dann lief der Fremde, was die Beine 

nur hergeben wollten, denn er hatte die ſchreckliche Norſtellung, daß 

das ganze Dorjf hinter ihm her ſei, ihn einhole und der Gollerin 

zu Füßen lege. 

Mein Zehnmerk'hein. 
Eine Geſchichte aus dem Leben von Hans Hajel. 

Es war im Frühling, als ich ihn fennen lernte. Wie man 

    

  

  
die mieiſten ſeiner Freunde tennen lernt: beim Abſchiednehmen. 

Da weiß ntan erſt, was man an ihnen hatte. 

Aber mein Zehnmarkichein war anhänglicher. Als ich ihn 

am Schalier des Leipziger Sauptwahnhoſes ausgeben wollte, um 

nach Binerſeld zu fahren, fragte mich der Veante, nachdem er 

meinen Freund lange auſmerlſam angeſehen hatte: „Wie ſind 

Sie zu dieſem Schein gclonimen? Der hat doch gar kein 

Waſſerzeichen.“ Ich muß leider geſtehen, daß ich nicht darül er 

Buch führe, wie ich u meinen Freunden tommme. Sie ſind eben 

eines Tages einjach da. Sie dann nach Waſſer zeichen und ähn⸗ 

ſichn Intimitäten zu fragen. verbietet mir meine gute Er⸗ 

ziehung. 
Natürlich ſagte ich das alles dem Beamten nicht, ſondern 

bekam einen ruten Kopf und antwörtete dann, verlegen wie ein 

Schuljunge vor 1914: Ich weiß es leider nicht mehr, ich habe 

Ihn wohl veim Wechieln beklornmen.“ Den Zehnmarlichein. Das 

war ja auch hechitwahricheinlich io oder ähnlich. Aver daß dieſer 

Freund, eben da ich mich ſür ihn zu inierezſieren begann, ſich 

als ſo falſch erweiſen könnte., das hatte ich nie gedacht. Ich 1ah 

mich um feinetwillen jchon vor Cericht — denn wenn ich auch 

in dieſem Falle ganz gewiß unſchuldig war, etwas hat man dech 

jetzt immer auf dem Kert holze. Mein politijckes, mein geichäſt⸗ 

liches, mein Fameilienlei en zog blitzchnell an meiner Scele vor⸗ 

bei. Bekanntlich geichieht dies jonſt nur, nach Austagen inteui⸗ 

genter und zuverläſfiger Selbitmörder, Lingerichteter, Flicger 

uſw., kur- vor dem jähen Abſchciden. Mir wurde ſehr beklom⸗ 

men zu Mute. Und das alles um einen falichen Zehnmarlichein, 

der nichis wert war, nicht einmal meine Angſt. Aber der 

Schalterbeamte war ein Mienich. Ein ſeltener Menſch. Er nahm 

mir den falichen Sch.in nicht in Zahlung. das wäre zuviel von 

ihm verlangt geweien, er ließ mich aber auch nicht verhaiten 

und nahm auch den falſchen Freund nicht in peinlicheren Ge⸗ 

wahrtam. Er erttärte mir vielmehr eingehend den Unterichied 

zwijcken echten und falichen Zehnmarlicheinen (er war ver⸗ 

vlüiſend einſach zu ſinden) und gab mir dann meinen falſchen, 

darum aber gerade ſo anhänglichen Freund mitleidig zurück. 

„Kein Menſch büßt gerne zehn Mart ein,“ jagte er, und damit 

hatte er Recht. b 

Niemals mehr würde ich einen jalſchen Zehnmarkichein für 

echt annehmen! Ich wußte betßt Veijcheid. Ach, daß die Mencken 

auch ſo ertennbar gekennzeicknet wären ais echt oder falich! Wie 

herrlich unintercſſam wäre dann das Leben! Aber wie würde 

ich nun diezen einen, unzweiſelhaft Falſchen los? ü 

Ich wagte nicht, mich von ihm eu veral. chieden. Ich trug ihn 

abgeiondert in meiner, Brufttaiche mitten üver dem Serzen, bei 

den Bildern meiner Liebſten, damit ich ihn nicht verjehentlich 

ausgäbc. Wie leicht lonnte er mir lonſt weggenommen werden! 

Dann war ich um zehn Mark ärmer. So aber hatte ich ihn noch, 

meinen lesien Spargroichen. ů 

Sir waren unzertrennlich. Bis er verfiel. Was leider auch 

unter Freunden voriommt. Aber auch da Flieb ich ihm tren und 

trug ihn weiter Lei mir. Zur Erinnerung., aus Gewohnbeit — 

und in der ſtillen Hofinung. daß er mir meine Liebe deck noch 

einmal vergelten werbe. CS. ühr verleumdeten jaiſchen Freunde, 
ihr ſeid ja viel lener als bie echten! Er hat mir meine Treue 

vergollen! Vor vierzehn Tagen legte ich meinen falichen Zehn⸗ 

marlichcin aus der Taiche aui den Schreibtiich, pactte ihn dort 

uber nicht weg⸗ Ich rin ein jehr unordentlicher Men.ch. Mein 

Freund. Dr. Arauje, ſab ihn dort liegen, nahm ihn ſpielend in 

die Sand, gucte ihn von anen Seiten an, hielt ihn gegen das 

  

    
  

zu. Wenn er von teinen 

Dstle: — dann iragte er mich mit lächelnder Gleichgültigteit, vb 

ich im bieten Schein verlauien wolle. 

Japohl. verlanfen Es jei eine intereffante Fälſchung, die 

ihm noch imu jeiner Sammlung jehle. Ob ich ihm den Schein für 

zWanzig Mart laſfen Wolle. 

— Zwanzia Keichsmatt für einen falichen Zehnmarkichein! 

Satürlich machte ich das Ceſckäft. Ich mie alles mür meine 

Strunde Den Zwanziamamt.ctein. den mir Dr. Sramie gab. 
dielt ich ſofort gegen das Licht Er war Uunzweijelhait echt. Dann 

ů 

Licht — Denn ich das einmal mit Dr. Krauſe jelber gemacht ü 

   

        

  

Uiud der Grunbe der Selienhert meines ehemaligen 
Dottor erilärte Mir freimulig, daß pieie ke⸗ 
Angeichickte Depe ie ehen inmer gleich. in 

el ſer San Hobe ſie eben immer glrich er⸗ 

ein⸗ en Ibioten von ihm 

Läein aiter ker Und außerdem Pat er mich ſicherlich 

Eire afritsniſche Dorſseichinhte. 

SDon Güänther Queſtenbers. 

Heli Kohemted ſas in Gebenten verloren am ſeiner Nati⸗ 
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Hiemneiſeen nahmen ihre Körbe aui und zogen heimwärts. 

ie meiſten führte ihr Weg am Haui-Haji Mohameds vorbei, 

und ihr Lachen und Schwaßzen jünte den Palmenwes, bis unter 

die Wipfel. Erſt wenige Schrinte vor Mohameds Haus ver⸗ 

ſtummten ſie. Der Hani hätte ſie niüt bemertt, wenn nicht das 

Geräuich eines abſtürzenden Paln:enwedeis und das Kreiſchen 

oufflatternder Vögel ihn hätte auibliden laſſen. Und jo ſah er 

Faime Zairi, das jchlante Kraune Megermapchen. die Tochter 

des Tortgoliziſlen Hamis. Keiner Frau Schritt war 10 ſedernd⸗ 

jchwebend wie der ihre. Unter dem dünnen. Cewande ſchwollen 

die Spiten ihrer Bruſt. Und das Spiel der Glieder des Mäd⸗ 

Klreidung. Haji Mehamed 

  

  

chens zeichnele ſich in den Falten ihre e 

jah der ſleinen Falme, nach. Seit maten üchon lebte er in 

Unruhe nach ihr. Durch jeinen alten Freigelaſlenen Ali war er 

längſt mit Fatmes Vaier über die Hühe des Keiratsguts einig 

geworden. für den Fall, daß Faime als Nebenfrau in ſeinen 

Tof ein; ehen werde Der Vaſi blidte hinter der Ericheinung 

ber und herte wohl, wie das Schwaren und Lachen der Länd⸗ 

lerinnen in einiger Entfernung von ſeinem Lawie wieder auf⸗ 

llang Enmeinte den Spott der Jugend über den ſehnſüchtigen 

KAlten zu hören. Ter Rüchall der Worie reizte ihn, benn er 

erinncrie den Hajt an das Hindernis, das harinäcig pem Ein⸗ 

zuge Faemes in ſein 0 echert en'“ Scstend und unüberwind⸗ 

lich ſchien. 
Tiejes Hindernis war du V'Uu-: bes Haut, die alte 

Aiſha. Alie im Dorſe kannten ihr Weſen, ſie war zänliſch, nei⸗ 

diſch und boshaft. Die wenigen Sklavinnen, die dem Haſi n⸗ 

geblieben waren und in ſeinem Gehöft lebten, hatten unier den 

Launen dei Lerrin viel zu leiden. Das unleibliche We en Aiſhas 

hatte auch ſteis Verſuche des Lajti, eine Nebenſrau ins Haus zu 

uehmen, icheitern laͤſten. Mancher Vater hätte zwar gern. das 

Heiratsgut genommen und jeine Tochter dem Haji gegel en. — 

inmer wieder weigerten ſich die Mädchen, neben Aiha zweite 

Frau des Hai zu werden. 

Dem Hajt Mohamed wiederum fraß es tieſ und tieſer im 

Gemüt, daß er ſich heimlichem und oſſenem Spott des Dorfes 

gegenubertah, ohne ſich vagegen⸗ wehren zu können. Und wenn 

er gar auch Fatnne nicht erlangen noute, — dieje gejährliche Aus⸗ 

ſicht brachte ihn zum Entichtuſſe, Aiihas unausgeiprochenen 

Widerſtand gegen eine L.ebenbuhierin durch oiſenen Kauf ihrer 

Zuſtimmung zu üiberwinden. 

Die Nacht brach herein. 

Sprach der Haji zu Aiſha: „Du Blume Aiſha, die du mir 

viele Jahre ſiets ein guies Weib warſt, höre mich.“ 

Antwortete Airha: „Ich höre und will dir gehorſam jeden 

Wunich erfüllen.“ 

Sprach der Haji: „Gelobt ſei Allah und der Prophet! Aber 

der Pro. her erlauet ſeinen Dienern auch, der Frau die Mühen 

des Lerens zu erleichtern und ihre Laſten auf junge Schultern 

zu legen.“ 
— 

Dann fuhr der Haji jort: „Blume Aiſha, du kennſt Fatme., 

die Tochter des Hamis; ihre Jugend würde unter pden Strahlen 

deiner Nugen verblayen, aver ſie iſt ſtart und würde dir eine 

Hilie ſein.“ 
Ailha ſchwieg harinäcig. Dann unterbrach der Haji die 

Stille: „Du kenuſt die Lehre des Propheten; ich werde Fatme 

in unjer cus neyhmen. Sie wird dann neben dir, Blume Aiiſha, 

meine zweite Frau ſein.“ 
— 

Ailha, längu entichloſſen, den Augenblick klug zu nützen, 

ſprach: 
„Teine Dienerin Airha wird gewiß ihrem Gebieter nicht 

widerprechen und dantrar ſein ſür ſeine Sorge und Mühe. 

Aber ſiehe, meine Tücher ſind ſchäbig geworden durch die⸗Arreit, 

und mein Schmuck iſt blind. Kann ich ſo beſtehen gegen den 

Glanz der Tracht Fatmes, die iung und friich in umer Haus 

einzichen wird;“ 
Sprach der Haji: „Morgen verkauje ich ein Rind und der 

Erlös wird reichen, dich würdig zu ſchmücken.“ 

Antwortete Aiiha: „So mag der Wine meines Gebieters 

geſchehen.“ 
Der Hali frohloclie innerlich; aber als er ſchon ichliej, ſann 

Aijha neren ihm immer noch liſtig über das Mittel nach, um 

Fatme von dem Plaß der NeLenfrau fernzuhalien. 

Am andern Morgen entſandie der Ha,i heinen Freigelaſſenen 

Ali ins Dorj, um aues zu regeln. Er ließ jogar zwei Rinder 

verlau, en, und trosdem reichten die tlirrenden Maria⸗Thereſien⸗ 

um ale Ausgacen zu veden. Aiſha zeigte ſich 
Immer 

  

    

  

  

   

   Leglüdt über ihre neuen Tisch.r und die Silberringe 

wieder ließ ſie ſich bewundern — 

Im Abenddämmer des ſier enten Tages führie Hamis, der 

PollL eiſt, jeine Tochter Fanne ein in das Haus des Hali, nach⸗ 

dem der Wali den vierrer amerielten Keirarstriemae chrieben 

hatte. 

Wieder frohlockte der Hali — er jah ſich am Ziel jeiner 

Wüniche. Arer als er ſein Lager aufſuchen wohnte iah er vert 

Aiſha. Sie lag, ſieute ſich (chlaſend, und Fatme and ꝛeinen 

Reum mehr, 19 daß ſie die Nacht im Frauengemach verbringen 

mußte. Am jolgenden und ürernächſten Tage wiederhoite ſich 

das gleiche Spil. Das Ceſinde trug raſch die Kunde von dieſem 

Mißgeſchick des Ha,i ins Dori. 

Anderin Tags ltenp. i aji vor dem Richter und jprach: 

il iiha.“ 

Antiwortete der Kichter: ⸗Was iſt der Grund deiner Klage?“ 

Erwioderte der Haji: „Sie verläßt nicht mein Lager und ver⸗ 

wehrt meiner Nebenrau Fatme, das Recht, bei mir zu ruhen.“ 

Antwortete der Richter: „Auah iſt groß und weiſe ſein 

Prophet! Muſe dein Weid Aiſha, damit ich ſie hore.“ 

Hali Mrhamed winkte über die geſpannt auſhorchenden Zu⸗ 

ichauer der Gerichts zene hinweg dem Freigelanlentn Ali zu, 

ſeine Frau Aicha an den Richlernuhl herantreten zu laſſen. 

Sprach Aiiha: Du haſt mich gerujen, Herr.“ 

„Tein Mann, Hali Mohamed llagt gegen dich wegen Bruchs 

eurer Avrede.“ —. 

„Serr, ich habe nichis getan, was dem Hali Grund gegeben 

hätte, gegen mich zu klagen. Gewiß hat er mir Tücher und 

Schmuck gekauft, und ich habe zugeſtimmt, daß er Fatme zur 

Nerenjrau nehmen lonne. Aber das Bett des Ha,i iſt mein 

Bett und ich darf meine Pfiicht, dort zu ruhen, nicht verletzen. 

Do ſieht ge.chrieben, daß ich verͤſlichtet bin. dem Haji zu hellen, 

vie junge Fatme als Frau zu kehalten?“ 

Ter Richter erhob die rechte Hand, ichaute auf den granzen⸗ 

den Siegelring und ſagte mit gleichjörmiger Stimme: 

„Ha,i Mohamed, ich urteile: Wenn Weib Aifha dein 

Lager ieilt und es nicht verläßt, jo erſüllt Aiiha nur ihre 

Pilicht. Dr dariit ſie ihr nicht berwehren. Aber da du deinen 

Pil'ichten gegen deine Nerenſrau Fatme nicht nachtommen 

kannſt, iſt ihr Heiraisbrief nichug geworden, und ſie ſol wieder 

zu ihrem Bater zurüdkehren.“ 

   

    

Eine Ebeirau wollte ſich von der Treue ibree 

Mannes überzeugen und fubr ihm darum heimlich aur 
Sie wußte ſein Hotel, tieß ſich das Fremden⸗ 

lob. ſeuist ſie exleichtert aui, „der Gute hat ſchon geahnt 

daß ich komme. wie wird er ſich freuen!“ 

Uchung. Das Kreuzverhör ſcheint Sie ja gar nicht au 

zukrengen,“ iagt der Unterſuchungsrichter zu dem Ange   klagten. Haben Sie denn Uebuna darin?“ — War dreima 

2 Tatet“, erwiderte der andere kurs.   



Das Bankhaus der Armen 
Ein Deſuch im Stüvtifchen Leihamt um Wallplatz.— Was alles verpfündet wird. 

Früber ſahen es wohl manche Kreiſe als eine Schande und f keifende Alte! Kein Geſchrei wegen der Beleihung! Ein f ſehen. Alte ganz abgezehrte Weiblein mit einem winzigen eines anſtändigen Menſchen nicht würdig au, wenn manheller nüchterner Raum, an beiden Seiten abgegrenzt durch Pöäckchen unter dem ÄArm ſtehen in der Reihe. Die vaar Keld hrauchte und keins hatte, irgend etwas zu “vorſeben Milchglaswände, in denen Schalter angebracht ſind, davor Ghroſchen Reute ſind längſt aufgczehrt. Nun bringen ſie eine Und es war auch zugleich eine Hoffnungsloſigkeit' in dieſem ü Barrieren. Am erſten Schalter links werden die Sachen ab⸗alte Bluſe oder einen alten Rock. Vielleicht haben ſie reincu Tun, denn wer wußte, ob er den verſetzten Gegenſtand je genommen und taxiert, am zweiten bekommt man den ö onderen mehr. Gewiß wollen ſie ihn wieder einlöſen. Aber wieder einlöſen konnte. Wenigſtens war es ſo, ſolange nur Pfandſchein, den man auf der anderen Seite zur Verbuchung fjetzt, heute haben ſie keln Geld und er muß daran glauben. die prinaten Pfanbleihinſtitute ö — aur Verbuchung iehh, hente haben ſietie Man muß von vornherein beſtanden. Sie waren Geſchäft, 
unker denen, die Sachen beleihen wie jedes andere Geſchäft, bei b 
wollen, verſchiedene Kategorien dem ſo etwas wie ſoziates Gefühl unterſcheiden. Da ſind zuerſt ein⸗ keine Rolle ſpielt. Es war eine 
mal, und ſicher in der Mehrzahl, höchſt nüchterne Angelegenheit: 
Leute, die augenblickiich Geld Einer will für einen Gegenſtand, 
brauchen und die Sachen, die ſie den er verpfändet, möglichſt viel beleihen laſſen, auch wieder ab⸗ ber Düs-Held Mbe foll vif dae⸗ 
holen. Die Sachen, 8 esßeh brin⸗ er das Geld geben ſoll, w 'a⸗ 
en, ſind, zumal es ſi zum für und für gute Zinſen möglichſt 

großen Teit um ganz Mittelloſe wenig zahlen, und er rechnet 
bandelt, oft ſo minderwertig, daß wohl Kehr Rüngeöſt, Dass Dant 
man kaum etwas Kauf Kiver nie mehr eingelöſt wird, damit kann, weil ſie ſelbſt auf einer er es mit Nutzen veräußern — Auktion nicht zu verſteigern ſind, lann. Denn wehe dem, der V‚ V. „geſchweige denn, daß ſie ein einen Tag nach Ablauf der Friſt 

V Händler kauft. Aber hierauf be⸗ Wüm ‚ Er ſieht ſein Eigentum 
ruht gerade die 5ideß Seite nech nie wieder! 
Städt. Leihamtes, daß es auch Es iſt natürlich, daß die Not 
folche Sachen nimmt, daß es anderer von ſkrupelloſen Men⸗ 
wenigſtens etwas dafür Zahlt, ichen ausgenutzt wird, das ge⸗ weil man zlemlich ſicher ſein kann, ſchieht immer und überall, und daß gerade, dieſe Leute ihre ſo auch auf dieſem Gebiet, wo⸗ 
Pfänder wieder einlöfen kommen. bei gewitz nicht verallgemeinert 

Deun es kann für den leiten⸗ werden ſoll. Immerhin entſtand den Beamten des Amtes keine vor einer Reihe von Jahren feſten Richtltnien geben. Er muß in den Kommunen eine Bewe⸗ 
ganz nach ſeinem ſozialen gung, die dahin zielte, von ſeiten Empſinden eutſcheiden, ohne frei der „Stadtverwartung 2 — lich — und hier lieat die Kunn eine Pfandleihe einzurichten, die g N 

den beſtehenden Privatinſtituten — 

— 

  

  
  

   
    

   

  

  
acht zu laſſen. Er muß Menſchen⸗ 
kenntnis genna beſitzen, um ſeſt 

Lün. 7 ſtellen zu können, ob bier eine 
D 4 gewiſſe Milde angebracht iſt oder 

A nicht. Dieſe Meuſcheukenntnis iſt 

  — die wirtſchaſtliche Seite außer 
zwar keine Konkurcenz machen. 
aber immerhin auf eine üble 
Entwicklung dämmend wirlen 
und vor allem allen denen, die 
vorübergebend Geld brauchen, x ſchon darum nötig, weil eine eine Möglichkeit dazu ſchaffen — Abnahme der Waren. ** ſolche Einrichtung natürlich ſo⸗ ſollte, der ſie vertrauen durften. ô ſort ausgenutzt wird. Da kommen In der heutigen Zeit der ent⸗ VAE Leute und bringen allen mög⸗ ſetzlichſten Not iſt das Leihamt lichen Plunder, an delſen Ein⸗ zum beſten Barometer der — löſung, ſie gar nicht denken. Vor 

allem ſind das folche, die noch einen vollen Kleiderſchrank 
Geldnot ageworden. Es iſt darum außerordentlich inter⸗ abgiebt, um am letzten Schalter ſein Geld zu erhalten. Eine 

ü haben und einmal „‚anfränmen“ mollen. Zum Verſchenken 
eſſant und ſozialvolitiſch belehrend das Getrlebe der Städt. durchaus petnliche Orduung! * f Leihamtes am Wallplatz kennen zu lernen. Das Nun das Publikuml Der Raum iſt voll. Und es ſind ſind ſie zu geizig, vom Händler betommen ſie ſo gut wie Gebäude liegt für den, der ſich ſeiner Armut ſchämt, und ü durchaus nicht alles ganz arme Leute, die man hier ſieht. So nichts. vom Pribvatpſaudleiher auch nichts, ſo bringen ſie deren gibt es gerade heute unzählige, wohltuend abſeits vom manchem ſieht man an, daß er eine gute Kinderſtube gehabte! gelroſt ihre Sachen zum Städt. Leihamt. Das iſt ja eine Getriebe der Stadt. Zwei Eindrücke ſind es, die dem Ein⸗ bat, maucher hat auch jetzt noch ſeinen Gebpelz an, und eine ſoziale Einrichtung. Da müuß mes ja was geben! ů tretenden ſoſort haften bleiben: einmal eine freundliche Helle autgekleidele Frau verwahrt ſich im Geſpräch mit ihrer Nach Aber der Beamte kennt ſeine Pappenheimer ſchon. Er und dann eine ſfaſt bürokratiſche Nüchternheit. Nichts von barin ganz energiſch: „Gott ſei Dank, wir ſind auch nicht alle taxiert ſolche Sachen ſy niedrig, daß ſie gleich wieder mit⸗ der Romanttk eines Trödlerladens! Keine feilſchende und Tage bier!“ — Daneben freilich iſt Elend ſchlimmſter Art zu el genommen werden, oder der Cultäuſchte ſie über kurz oder 
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SSSSDeeeeee ů 29 ee-eeee 
Während meines Total-Ausverkauts in 2 2 Biüirsten- und Pinselfabrik Bruno Kops 

III. Damm Nr. 17. DANZIG, irüher Junkergasse 
*＋ 5 V HERREN- UND DAMEN- STOEFEN 

haben Sie Gelegenheit, sich in Fruhiahrs-Meuhbeiten zu fabelhaſt —
 

22 —
 

＋ U in Bürsten und Pinsel aller Art, Koßhaarbesen, Roßhaarhandleger, Straßen- ü ů ů ů „l 2 à hager in Bütsten u ů ger, ů billigen Preisen einzudecken. Futterzutaten jeder Art in Riesenauswahl. 4 „ besen. Scnubber, Scheuerbütsten aus ecktem Maletial, Rehleder, Schbämme usv. 4 
Tuchhaus PAUI. RITZKA, Junkergasse Nr. 12 a. 3 „ au tstark herabgesetzten Preisen — Reparaluren werden prompt und billig ausgelührt. 2 

PPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPTTTTTTTERERERNRNDND Se e - ----- ᷣ.e---..-N.-.B.Sᷣ-..e-- e-i-L.LB3. 

  

ii h jů ber Gesang eines Vögelchens oder das Spiel einiger Gold- 
Hgarren Tahakwaren UAgaretten Hur Lelenen tskäuke 3ů tischchen verscheucht die Sorgen und erleichtert das Dasein- 

prima Qualitäten zu äußerst billigen Preisen Aämüllcken Erolen ib. Bamen. Henen Ind Kis, 5 51tLarasse Auswahl in Mögeln, 
Otto Quass, Altstädt. Graben 11, früher 82 Strabenanzüge, Paleſots, Gebröcke, ů Eehnnelen, F.echen und seltenen Leren detnil — Erstes Es E . S. i. ie Pelzsach- 7 ů 2 5 stes Eyerosgeschift am Platæe Fracls, Sun 6 59 * „t. en Tierimport SPRITZ, Paradiesgasse (Ecke Böttcherg.) 

Damen Kostüme und -Kleider 
Simil. Kleidungertßcke sind gebraveht u. zut echelten 

Aus elgener FabrikationlIl Agentur- u. Kommissionshaus 
Stietel, Arbeitsschuhe, Fllzpantottel Breltgasse 98 Telephon 8238 gerantlert 
nur erstklassige Qualität zu billigen Preisen 25 0 Illp a ů‚ Duscet 

OTTO KRaUsSE, Hskergasse Nr. 58 ö Deutsche Einkauks- veberal erdalültch. Fodtik: Jul. 8usda, Häkerg. S. 

Gesellschalt für 

  

  

  

ute 2 Hlist. Miraben àóh MUR Iltst. Hrahen boh Bött 23-27 
——— Konfektionshaus ö 

1½ Anzahlung. Rest b. 6 Monale 

Kommen, Schen, Staunen! Zur Frühjahra-Saisen häben wir 
reiche Auswahl in Seidenhhten zu jolgenden billigen Preisen: 

9.50, 8.50, 7.50, 7.00, 6.0O, 8.50, 4.50 ud 3.50 
Ueberzeutzen Sie sichselbst 

Dresdener Hut-Moden-Haus 
Altalüdtischer Craben 48 — Nahe Fisenmatkt 

  

  

Einige Beispiele unserer Preiswürdigkeit: 

EKlubjncken ..von 4.50 Gan[ Damenbarchenthemden Damen- unt MHerren-Marderohen Deminstrümpie, von 0.35 O an ven 480 Can 
i Damenschlüpier von 0.50 Gan Arbeitshosen. von 450 Gan 

Herrensccken .. von 0.35 Gan Hosenträger .. von 1.15 Can 

  
Damenhemden . von 1.95 Gan [Mützen ..... von 2.25 G an Räumungs-Ausverkauf 

wegen Umzug Stoffe Ein Besuch macht Sie zum dauernden Kunden 

Mlubsessel uUnd Sofas für Anælge dt. Kostüme, ü   Hosen usw., sämtiche Futterstoffe Ungeahnte Vorteile 
eno Piune Fläsch. Chaiselongues und wirklich ukig nur bei 

x Mte x 
eintache schsofas 20 enorm ermällig en Preisen. C 3 bieten Ihnen meine billigen Schuhtage urt Bielefeidt ů Fellx Haekel, Tapeziermeilster Tuchhandiung Fraueng- 10, vur keomüüdas 8. Schuh-Cohn 

Ketterhagergasse 9, part. Etabliert ssit 1899 Gegrändet 1677  



3 Schlane gibt es darunter, 

ſch altes Zeug, für das kein 
und wollen es dann auf dem 

lang doch wieder einlöſt. 
die karrfen auf Auktionen ſo 
Menſch etwas bietet, zuſammen, 
Leihamt beleihen laſſen. 

Leiter des Leihamtes ein wenig Man ſieht, daß der 
Piychologie verſtehen muß, die übriaens die Leiter aäer 

—4 

  

— 

Die arlte Hoie. 

ſozlalen Behörden verſtehen ninßten, dann würden weniger 

Ungerechtigkeiten, weniger Kränkungen und weniger Rei⸗ 

bungen vorkommen. Aber er braucht noch einiges mehr- 

Und alles Dinge, die man von einem Beamten einentlich 

wenig erwarten kann. Er muß Warenkunde deſitzen, er muß 

über die Preiſe, vor allem die für Altwaren, orientiert ſein, 

was in heutiger Zett gar nicht ſo einſach iſt. Er darf vor 

allem ſein Amt nicht als Amt auffaſfen, jondern als ſoziale 

Arbeit, die außer dem Kopf auch ein Herz verlangt. 

Der Mann nun, bei dem wir all dieſes vorausſehen 

müſfen, er führt uns durch ſein Reich. Am Empfangsſchalter 

waltet er ſelbſt. Er bekommt die Sachen zuerſt in die Hand, 

ſieht die Leute, die ſie bringen, taxiert ſie und die Waren 

und macht ſeinen Preis. Kopfſſchüttelnd zeigt er uns ein 

Paar weiße Leinenſchuhe. Was ſoll er dafür geben? Was 

iſt die alte Tüllbluſe wert, was der zerknitterte Rock. der 

vor 15 Jahren mal modern war? Leichter iſt es ichon bei 

einer Uͤhr oder bei Goldwaren und Schmu.f. Da ſteht ihm 

ein Taxator zur Seite, der die Sachen prüft. Zwei junkel⸗ 

nagelueue Bügeleiſen werden gebracht. Wer bat in ſeinem 

Haushalt zwei nagelneue Bügeleiſen? iemand! Sind ſie 

geſtoblen? Die Legitimation wird geprüft, der Name ivrg⸗ 

fältig aufgeſchrieben. So knüpft ſich an jeden Gegenſtand 

eine Frage, die der private Beleiber nicht ſtellt. 

Im ſelben Raum werden die Pfandſcheine ausgeſtellt und 

vérbucht. Im gegenüberliegenden aber iſt die Kaſie unter⸗ 

gebracht. Wieder wird der Schein verbucht und dann erſt 

vom Kaſſicrer ſamt dem Gelde ausgehändigt. Beträge um 

5 Gulden berum ſind wohl die häufigſten. Aber ſie klettern 

auch fehr in die Höhce und ſteigen manchmal bis zu vielen 

Hunderten von Gulden. Inzwiſchen wandert das Verſatz⸗ 

ſtück in den Lagerranm. Ie nach Art und Umfang wird es 

untergebracht. 
Wir beſehen uns zuerſt die Kammer mit den Wertſachen. 

Was hier liegt, kann Bände voll Geſchichten erzählen. Da 
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Hiegen, ſorgfältia in kletnen Blechpüchſen verwahrt, Schmuck⸗ 

ſtücke von geringem bis zu ſehr bohem Wert. Goldſachen 

und Brillanlen, Ketten und Ringe. Jede Büchſe trägt die 

Pfandnummer und iſt verſiegelt, damit keine Verwechſlungen 

möglich ind. Ganze Schübe voll ſind zu ſehen. Selt 

Oktober erſt iſt das Leihamt wieder geöffnet und ſchon hat 

es über 10000 Pfandſcheine ausgeſtellt. Das rechtfertigt den 

Kampf, den gerade die Sozialdemokratie um ſeine Wieder⸗ 

eröffnung geführt bat vollkommen. Irgendwo muß eine 

Gieldanelle ſein, die wenigſtens die. kleinſten und dringendſten 

Bedürfniſſe ſtillt, ohne daß der Notleidende in die Hände 

von Halsabſchneidern gerät. 

Aber neben den Schmuckſachen finden wir noch vieles 

andere. Altertümer, Bllder, eine Unmenge, Muſikinſtru⸗ 

mente, Waffen. optiſche Inſtrumente, Silberkäſten, die ein 

Zeichen dafür ſind, daß der Weg zum Leihamt auch von 

ſolchen beſchritten wird, die durchaus nicht zu den Aermſten 

zählen. Alles ein Bild der Not unſerer Zeit. Die Sachen 

find, wie alle anderen Pfandſtücke, verſichert. Und zwar in 

Höbe des taxierten Wertes. Da der wirkliche Wert aber 

meiſt noch höher iſ und die Verſicherung vom Geldleiher 

getragen wird, ſo ſteht es dieſem frei, ſein Eigentum auch 

höher verſichern zu laſſen. damit er im Notfalle keinen 

Schaden erleidet. 

Im Korridor, der zu den, anderen Lagerräumen führt, 

liegt ganz neue Konfektion. Sie muß erſt im Lager unter⸗ 

gebracht werden. Wieder eine nene Seite des Elends. Ein 

Kaufmann verfeyt einen Teil ſeines Warenbeſtandes, um 

ſeinen Verpflichtmüngen nachkommen zu tönnen. Er bekommt 

dafür ſo wenig, daß er die Sachen mit Freuden wieder ein⸗ 

löſt, weil er ſonſt einen zu großen Schaden erleiden würde. 

Ein Stüd weiter ſinden wir eine Anzahl herrlichſter 

Perſerteppiche. Ste ſtammen aus einem ſehr vornehmen 

Haufe. Die Not der Zeit bat auch vor ihm nicht baltge⸗ 

macht. jelleicht dient der Erlös aus den Teppichen dem 

Inhaber ietzt für eine kurze Spanne Zeit zum Lebens⸗ 

unterhalt. Vielleicht holkt er bald wieder Oberwaſſer zn 

haben. Sbder fand er keinen Käufer? 

    Klelderkammer. — 

In den Lagerräumen hängen und liegen in langen 

Reihen mit militäriſcher Ordunng all die Pfandſtücke. Teil⸗ 

weiſe ſind lichte Stellen zu jehen. Da ſind arößere jchyn 

wieder cingelöſt worden. Wie ia die Tendenz des Leih⸗ 

amtes dahin geht, kein Stück zu verſteigern, jondern möglichit 

alles wieder einlöſen zu laffen. Drei Monate hat jeder Zeit.   

Zinſen bezabit, der 
i kommt unb ſeine 

Wer nach drei Wonaten kommt und wenn er 

kann weitere drei Monate prolongieren laſſen, 

die Sachen dann noch nicht einlöſen kann. und 

Zinſen Jahlt. werden, ſie ihm i 

Im allgemeinen bleiben die Sachen mindeſtens ein halbes 

Jahr im Leihamt, ehe ſie verauktiontert werden.    
Berpfänbeter Schuuck. 

ein buntes Gemiſch von Sachen 

aller Art. In der Hauyptſache ſind es natürlich Kleilungs⸗ 

ſtücke, die in Reih und Glieb aufgeßängt ſind, alle mit der 

Bfanbnummer. Dann kommen Fahrräder⸗ Möbel, Betten⸗ 

Pianos und Flügel, Kinderwagen und was ſonſt noch alles. 

Jedes Stück iſt an ſeinem Blatz, leicht findbar. Viele Regale 

ſtehen noch leer. Sie werden auch vald gefüllt jem, wenn 

die Zeiten nicht anders werben. Denn Tag für Tag kommen 

neue Sachen an. Tag für Tag werden dic Räume roller, 

Seit der Neueröffnung des Leihamtes iſt eine⸗ beachtens⸗ 

werte Neuerung von ſeiten des ietzigen Leiters getroſfen 

worden. Im Gegenſatz, zu früher werden die⸗ Anſchriften der 

Pfandinhaber aufgeſchrieben und bevor die Sachen zur Ver⸗ 

ſteigerung kommen, erhält ieder eine Benachrichtigung, 

damit er ſein Pfand noch rechtzeitig einlöſen kanu. Auch in 

anderer Hinſicht ſucht das Amt ſo ſozial wie möglich zu ver⸗ 

fahren. Die Binſen brauthen erſt nach drei Monaten oder 

bei der Einlöſung gezahlt zu werden, mindeſtens aber für 

einen Monat, während die privaten Pfandleiher die Zinſen 

für zwei Monate gleich vom auszuzahlenden Betrage ab⸗ 

ziehen. Daß die Zinſen — 373 Prozent pro Monar — ſo 

hoch ſind. hat ſeinen Grund elnmal in der augenblicklichen 

Geldknappheit, dann in der Eigenart des Veihgeſchäftes, das 

ja immer mit einem verhältnismäßig bohen Riſiko— be⸗ 

jonders heute — rechnen muß. Dann aber ſoll es auch dazu 

beitragen, daß die Pfänder nicht allzu lange Zeit liegen. 

Denn das Leihamt ſoll ia nur Notbelfer ſein. foll ja nur 

vorübergehend einſpringen. wo Not am Mann iſt. 

Alles in allem dürſte der Zuipruch, den das Städt. Leih⸗ 

amt findet, Beweis genug für die Notwendigkeit ſeiner 

Exiſtenz ſein. und was ſeine Einrichtungen betrifſft, ſo gibt 

das. was wir geſehen haven, das Bild eines von, ſozialem 

Geiſte getragenen Betriebes, der ohne⸗ Engherzigkeit, aber 

auch ohne Nachläſſigkeit, ſo geleitet wird. daß er ſich zum 

Beſten der Allgemeinheit auswirkt. Und das iſt ia auch 

jeine Beſtimmung. K. M. 

In den Lagerräumen iſt 
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Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Ein Interviewm mit dem Zauberkünftler Laffner. 

Zeſtern iſt es mir noch vielen vergeblichen Bemühmmgen 

endlich gelungen, mit dem berühmten Zauberkünſtler 

Kaſſner, der gegenwärtig im Wilhelmthrater gaitiert, rine 

längere und breitere Uuterredung zu erlangen. Es war, 

wie ich Ihnen verßchern kana, wirllich nicht ganz cinfach, jeimer 

Perjvn habhaft zu werden — immer, wenn ich mics ihm auf 
zehn Schritte genähert patte, verwandelte er ſich ſtrads 

in eine andere, Erſcheinung, der ich dann volllommen 

ratlos gegenüberſtand: einmal in einen Schupohelm, ein 

anderes Mal in Herrn Brieskorn, donn wieder in das 

Hauptblati der „Danziger Neueſten Nach⸗ 

richten“, jüngſt jogar in Fridericus Ker.. fern 
nun hatte ich es ganz beſonders ſchlan angefangen, ich ie 

mich nämlich in ſeinem Garderobenſchrank verſtedtt, und 

als er nach der Vorſtellung auf ſein Zimmer lam und die 
Schranktür 5ffnete, prang ich ihm ſvjort wild fauchend an die 

Susgel, jodaß er Eine Zeit jand, ſich mii Hille ſeiner 
Taſchenſpielerkunte meiner laurnalitiichen Seßbegierde an 
entziehen, Hein beigab unb mir Kede und Antwort fand. 

Kajiner, ein gutgewachſener junger Kann, 

zwiſchen dreißig und jünfzig Johren. raſiert ſich, wie er 

mir ohne falſche Scham miiteilte, täglich dreimal, an 

Sonn⸗ unb Feiertagen mit einen Mejſer, ſonſt mit ei- 

echt vernidelsen GillLetteapparxat Er balt ans 

deren Gründen wenig von Einfeins Kelativitäts⸗ 
theorie und daet den Konkurs der Kukirolwerke 

Zwei Jatßren 

    

vVon Lupendorf 
Kouknrrenten neben ſich 
gefaßten Kaubmörder Koslowiti außerte er An⸗ 
gemem abjällig, Des Krantor erichiene ihn rei 

UMunpratriſch, das Stadtaheater am Sohlenmarlt als 

äußerſt Körendes BVerfehrsbindernis Bei Hals⸗ 
Zeu gurgle er ſteis nüit Ecn de Cologne Tel. Kok⸗ 

bIa A818Sagn. er ic eiüen Wcheimmsbigen Slaßisns 
18. KG3 Dassan, ja einen ſelmaßigen Stuühlgang 

als wirkſenies Scsleimitel it — 

Saßner mir Hßää äntereſſante Dinge. Er hate hier 

in Tansig mebrrre ehrenholle Aulträge ergelten, 
Dertn AnEfEbrung er ſ„ich cherbängs vordeHalten Habe 
ADU Iinüchnt einflußreiche Kreiſe der Se⸗ ieien 

Slafmitrel ewirble — — 
Vlaue fürdie Zukunft befragt, perriet 
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jorich ichimpien tounte — Dätie Hohnfeldt 
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ſchäftswelt an ihn mi ttte herangetreten, die ] tiefgründige A 5 be, 2 

entferliche Wiriſchaftskri ſe verichwinden zu laßten; ů belhebiges Veiſnier un wa ken, Voribenber des 

er brauche ſich dabei in keiner Hinſicht zu genieren, denn es 

ieien ichun viele Trids Wwergerlich) angewendet worden, daß es 

auf einen mebr oder weniger nicht anlomme Lachend 

lagte Kaſmer zu mir: „Da, auch unter den Zauberern gidt es 

Künſtler und Stümpert, eine lauſchend vergoldeie vevens⸗ 

weisbeit, die ich mir ehrfürchtig einprãge. 

Jerner, fährt er jort, habe lich der bekannte Volkstags⸗ 

abheordnete S ALle Ju an ihn gewandt und ihm den 

VDunſch vorgetragen, al 
Welt, lo doch wenigſtens Sanzias — in deuiſchioziale 

Korpsſtudenten mit durchgedrücktem Haken⸗ 

kreuz zu ve⸗ De möglichſt nach dem Muſter Bis⸗ 

mards oder Kunppel⸗Kunzes Auf den recht ge⸗ 

ichicten Einwurf Kahtners, was er (Hobnfeldt) dann beginnen 

roohe, wenn keine Juden mehr exiſtierten, auf die er ariych 

10 ue — b nach momentaner 

Derblüfhnng gemeint: Tia ein paar müßten Sie allerdings 

übrig laſien, damit wir immer jemanden parat haren, 

an dem wir nunſere Wut anslafien können, fans mal zu⸗ 

fällig etrmas in nuierem derart gereinigten Staate jchiej 

gehen ipllte! GSans möchie ich natürlich auf die Juden 
nicht verzichten, ich bin nicht mehr jung genng. vm volftändig 

umzulernen: Meine Kerpen brauchen ſemrtiſche Keiz⸗ 

miitel, um dentjch und geimmd zu funttionieren!“ 

Enblich Batten ſch —, erzählt ber Enermübliche 
Neifer, wahrend er ſich diskhet die Kaſte mit etnet Sier⸗ 
lichen Zahnbürße, erht Piatin mit Dildleberverzirrung. 

innen und anßen jänbert— gewiſſe buntle Esifensen 

am ihm Herangebrängt, im ihn ʒu bewegen,Fällige Kechlet 
in xichtiges Päpiergeld, alte Bleißtifte in 

-Pfennis⸗Zigaretten, verroſtete Nägel in 

Saclſchuhe, unbezablte RNechnungen in Auto⸗ 

mobile,. Staatsauwaälte in Menickenfreunde, 

Frau v. KorgZfleiic in Herrn Bilhelm Kahn, 
teere Sierflaſchen in Vierzimmerwohnungen, 

Sui derslecge AnſenPre Seichüfte E 

Sen nnſanbre Geichäfte ſe Ich aaftrlihatGfi kte laſle er, Kuſiner, 

* 

Arbeitslsiekeit wirkt bemeraftsßerrnbt 

Alis jprach Herr Dr. Ziehm im Wanziger Sarla⸗ 
ment zmnü in gemiß ein ehrenwerier Mann. Nun gibi es 

Setannilich 3Sei Arten von Arbeitslofisfeit: 

eide nnentgeliliche mss eine entgeltliche, Und 
cint Piele leste Geteang. bie Heſoldete Arbeitsloſis⸗ 
keit, Kärſte Herr Dr. Ziehm, wenn nicht es ränichi, feint 

  

e Iuden, wenn nicht der ganzen 

    

Oberverwaltungsgerichts, beziebt für, dieſen äu 

nichts verpflichtenden Titel ein angemeſſenes Gehalt und 

hat den geſchlagenen Tag über nichts zu tun. Iſt es da 

weiter verwunderlich, daß einem allerhand böſe Gedanken 

in den Kopf kommen, daß man zu Flauſen und Allotria auf⸗ 

geleat iſt und ſchlicßlich auf die ſchieſe Ebene gelangt⸗ die in 

die politiſchen Niederungen der Tante „Allgemeine“ führt? 

Daß man ſich zu Veitartikein hinreißen läßt, die von keines 

Gedankens Bläſſe angekränkelt ſind⸗ 
„Arbeitsloſigkeit wirkt demoraliſierend. 

Dr. Ziehms Tätigkeit wirkt deprimierend! 
Kater Murr. 

Ereigniffe der Woche. 
(Vom Bajazzo. 

* Die Deutſchnationalen verlangen, daß die Erwerbsloſen in 

Privatunternehmungen beſi igt und rom Staate entlo-nt wer⸗ 

den ſollen Sie wollen ſich alio den Sozialismus nur zur Hälfte 

aneignen, indem ſie die Verſtaatlichung der Ausgaben und Priva⸗ 

tiſterung der Einnahmen fordern. Dies iſt ein annehmbares Kom⸗ 

bromiß, aber nur in umgelehrtem Verhältnis: Verſtaatlichung der 

Einnahmen und Privatifierung der Ausgaben 

— Der Leiter des ſtädtiichen Wohlfahrtsamtes, Staatsrat 

Dr. Meyer⸗Falk, begründete in der Stadtbürgerſchaft die Recht⸗ 

mäßigleit des dem Großgutsbeſtper Witt ausgeſtellten Armen⸗ 

atteſtes damit, daß dieſer Großagrarier kein flüſſiges Geld habe 

und daß die Seräußerung ſelbſt eines Teiles ſeines Viehbeſtandes 

nicht im Intereſſe des Staates läge. Auch wir teilen vollſtändig 

die Meinung, daß deutichnationales Vieh, eben im Intereſſe des 

Staates. unter ſeinen Kameraden bleiben muß. In der Deutſch⸗ 

nakionaien Partei gibt es doch aber mehrere von dieſer Sorte, 

warum alſoe nicht veräußern: — 

* Die „unparteiiſche- „Neueſte“ machte der Flamingo⸗Bühne 

Konku indem ſie „Den kraſſen Fuchs“ (aber nicht etwa von 

Walter Vi zu ſpielen verſucht. Der Abgeordnete, Dr. Bing 

joll — in der Phantaſie des kraſſen Fuchs — rom Senatsvize⸗ 

prüfidenten Geßi „zurüdg⸗ ſen worden ſein. Nein, liebe 

„Keneſte, wie man ausgepfiffen wird, das haſt du doch wiederholt 

am eigenen Leibe erfahren 
Iu bolde Träumereien verſtrickt, batte ich einen 

Augenblick Kanners Keble freigcheben — als ich wieder zu 
mir kam. war mein Gegenüber verſchwunden! Statt ſeiner 

— und Herrn 

  

  

   
  

  

lag die leste Foriſezundg von Brauſewetters NMoman 
ind hätte der Licbe nicht ..“ aus der „Danziaer Zeitung“ 

auf dem Tiich: Einen fähen Schmeräensſchrei auf den 

  

Sippen floß ich ins Freie



  

  
ihrer Regicrung 

  

  

Vere nheulichung des Stempelſtenerweſens. 
Der Senat plant Reviſion der Stempelſteuergeſ. tze. 

Mit der Reſerm des geſamten Steuerweſens bcabſichtigt 
der Senat auch eine Reſorm des gejamten Stempeliteuer⸗ 
weſens. Der Dentſchnationalen-Voltspartei, welche zur Zeit 

i errlich-eit die erheblichen Steuerbelaſtun⸗ 
gen der Wirtſchaft gebracht haben und auch in den 20 - 
naten nach der Einführung einer eigenen. Währung nichts 
zur Beſeitigung oder »vem Abban dieſer Laſten getan haben, 
geht jetzt als Oppoſitionspartei dirſe Reform nicht ſchnell 

   

      

geuug. Wie ſie alle Steuern und Abgaben veſeitigen oder 
her tzen wollen, io auch die Stemrelhevühren. Gleich vier     

Anträge und zwei Geietzentwürſe liegen auf einmal vor. 
Mit ihnen beſchäftigt ſich dieſer Tage der Steueransichuß des 
Volkstages 

In einem der Gejetzentwürfe wollten die Deutſchnatio⸗ 
nalen die Gebührenſätze des deutſchen Reichsſtempelſteuer⸗ 
geſetzes nur für Geſellichaftsverträge herabgeminderk wiſſen. 
In einem Antrage verlangten ſie vom Senat die unverzüg⸗ 
liche Vorlage eines neuen Stempelſtenergeſetzes an Stelle 
des bisherigen preußiſchen Stempelſtebergeſezes und 
ſchließlich die Auſhebung des tolhprozentigen Suſchlages für 
Wertſtempel. Nach den Ausführungen des. Regitrungs⸗ 
vertretéèrs Regierungsrat Sa „Hiſt es angebracht, nichi 
nur die Saätze des deutſchen Re dempelſtenergeſetzzs für 
Geiellſchaftsperträne einer Reviſion zu Unterziehen, Jondern 
die gejamten Sätze einer Reviſien zu unterziehen. Auch die 

u des preußiichen Stempelſteuergeſetzes werden einer 
ion unterzogen, doch iſt hier nicht uur die finanzielle 
nirkung allein zu prüfen, ſondern die Materie iſt auch 

inſoſern ichwierig, als die Sätze vereinheitlicht werden ſollen. 
Nach dem Haushaltsplan für 1925 ſollten die Stempel⸗ 
gebühren 1 Million Gulden erbringen. Es ſeien in 11 Mo⸗ 
naten nur 720 000 Gulden eingekommen. Mit einer Herab⸗ 
ſetzuug der Gebühren wird das Aukkommen noch geringer 
werden 

Es iit ferner geplant, das Verkehrsſteuergeſetz zu verein⸗ 
heitlichen. In Verbindung mit dieſen in der Ausarbeitung 
befindlichen Entwurf werde auch die Vereinheitlichung und 
Herabiesung der Stempelabgaben geregelt werden. Hin⸗ 
ſichtlich der Aufhebung des 100nryzentigen Zuſchlages lehnte 
der Senat dieſen Wunſch vorläufig ab. Mit der aroßen Re⸗ 
form ioll auch dieſe Frage erledigt werden. Die Koalitious⸗ 
parteien wünichten ebenfalls die Vereinbeitlichuug und Er⸗ 
mähßigung dor Stempelgebühren und ſchlugen unter Ab⸗ 

na der deutſchuatienalen Vorlagen die Annahme einer 
· na vor. in welcher der Senat aufaefordert wird, 

die entſprichenden Geſetze einer Durthſicht zu unterziehen. 
hinſichtlich der Heranſetung üund Ermäßigung der Gebühren 
Lie finanzielle Auswirkung zu prüfen und eine entſprechende 
Vorlaage dem Volkstag vorzulegen. Da die Deutſchnationalen 
ihre Auträge nicht zurückziehen wollten, wurden dieſe gaaen 
die Stimmen der Antracſteller abgelehnt und die Ent—⸗ 
ſchließung der Koalitionsparteien einſtimmig angenommen. 

Ohs Einhe'ts-ewicht der Boikwaren. 
Im Ausſchuß mit e8 gegen 7 Stimmen abgelehnt. 

Der Wiriſchaftsausſchuß des Vollstages beſchäftigte ſich 
geſtern zum vierten Male mit dem Geietzeniwurf über das Ein⸗ 
heitsgewicht von Vaelwaren, der bekanntlich vom Senat vor⸗ 
gelegt iſt und eine der Maßnahmen dartiellt, durch die eine 
Preisfentung erzielt werden foll- Es handelt ſich bekanntlich 
diirum, daß für Vacwaren einheitliche Cewichte angeordnei 
werden können, wührend die Preisberechnung ſrei blei Die 
Maßnahnme richiet uich lediglich gegen die unreellen Läckerei⸗ 
betuebe. Man ſohte des halb annehmen, daß ſie allgemein 
unurſtützt werde. Das iſt jedoch nicht der Fall. 

In der geſtrigen Sipung des Auscchuſſes wurde die erſte 
Leſung des Ceſetentwurſes ſortgeictzt, nachdem in der vorher⸗ 
gehenden Tagung ſogenannte. Sachvernändige gehört wurden. 
Nach iängerer Ausſprache kam es zur Abſtimmung, die die Ab⸗ 
lehnung des Ceietentwurſes mite8 gegen 7 Stimmen ergab. 
Fur die Ablehnung ſtimmtien Deutſchnationale, Deutſchio-iale 
und das Zentrum. letzteres unter Föhrung des Gaſt⸗ 
wirts Kläawirter. Nach längeren Auseinanderenungen 
wurde vereinbart, eine nochmalige Lejung des umſtrittenen 
Geſetzeutwurſes vorzunehmen. Hoiſentlich haben die weiteren 
Beratungen des Ausſchußtes ein anderes Ergebnis, damit den 
Unreclten Elementen im Suückereigewerbe das Handwerk gelegt 
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und die Konumenten vor Ucbervorteilung geſchützt werden. 

Echt engliſche Waren aus Lods. 
Italiener in Danzig wandten ſich dem Handel 

mit Sioffen zn, die imn Hauſierhandel untergebracht wurden. 
Sie pricien echt engliſche Stofte an, und zum Zeichen der 
Echtheit waren ſie mit einem engliſchen Stempel verſehen. 
In einem üf war ivgar eine enäaliſche Firma eingewebt. 
Run intereſſierte ſich die hicge Zuilbehörde für die enali⸗ 
ſchen Stofſe. Wenn ſie aus England eingeführt ſind, dann 
müſcn ſie auch verzollt ſein. Die Sache wurde nuterfſucht 
und da eraab ſich jie nicht verzollt waren. 

  

    

  

   

dan dieſe Stoßf 
Die Italiener wurden in Unterfuchungsbaft genommen, um 
wegen Zolhintergiehung beitraft zu werden. Da ſtellte ſich 
Feraus. daß dieſe Stoffe der Verzobung nicht unterliegen. 

    

    Aber wesbalb? Weil ſie nicht aus England ſtammen, ſon⸗ 
dern aus Lodz. alio dem Zollinlande. Dann aber liegt Be⸗ 

  

trug vor. Die Italiener haben die Käufer getäuicht Sie 
waren mit Sveuter und engliſchen Matroſenmützen be⸗ 
kleidet. batten die Stoſfe falſch benannt und bezeichnet und 
die Stoffe ſind auch minderwertiger als die engliſchen. 
Dieſe Italiener werden ſich nun wegen Betruges zu ver⸗ 
antworten baben. * 

Die Stad:bürgerſchaft tritt am Dienstag, den 9. März 1925, 

nachmittegs-4 Uhr, im Weiyen Saale des Rathauſes, Langgaſſe, 
zuſammen. um nachſtehende Tagesordnung zu erledigen: Bef⸗ 
ſentliche Sisung: 1. Beurlaubung von Stadtrerordneten. 

2 Entlaßtung der Rechnung der Sochvauverwaltung 1923 und 

nachträgliche Cenehmigung der außerrlanmäßigen Ausgaben⸗ 

  

3. Anſrage von Stadtverordneten ketr. Wehnungsraugenoſſen⸗ 

ſchaſt des Mieterverbandes. 4. Antroge von Stadtberordneten 

betr. a) Wohlfahrtskürſorgerentrale u. Krankenhausfür, orge; 

i)Ueberfendung von Jahresabſchlüſſen des Gas⸗, Waſſer⸗, 
Elekttizit 
ſtandscrbeiten. 6. Erſte Leſung von Haushalts, iänen. 

Vorſicht bei alattem Bürgerſteiag. Eine Hausbeſſtzerin 
aus der Jovengafſe hatte ſich vor dem Schörfengericht wegen 
fahrläßiger Körrerrerletzung zu verantworten. Am 17. De⸗ 
zember berrſchte Tauwetter und der Bürgerſteig vor dem 

Hauie wurde vom Eis gejäubert. Danach ſoll auch Sand 
geſtreut worden ſein. Akends, nach 5 Uhr, aingen hier zwei 

Damen vorüber, di i zten. Die eine erlitt dabei 

nur eine Hautabſchürfung, während die andere einen dop⸗ 
pelten Beinbruch davontrug, der noch nicht geheilt iſt. Gegen 

die Ha itzerin wurde Auklage erboben. Ihr Verteidiger 

eltend daß die ſchwer verunalückte Dame Siuckel⸗ 
ua. mit deuen man gegen das Fallen wenia wider⸗ 

üand⸗fähig iſt. Die andere hutte Gummiadrätze., mit Senen 

  

  

    
Mit denen 

* 

pflichtungen brachte. 

  

Nähe des-Brauienden Waſſers beſaß einen Hund der ſ 

pädagsoaiſche Anſichlen und 

Swerkes und des Schiacht⸗ und Viehhofes. 5. Not⸗   

man auch leichter fallen ſolle. Dann ſei auch eine Stein⸗ 
»latte des Bürgerſteiges glatt. worüber ſich die Hausbe⸗ 
ſitzerin bisher vergeblich beim Senat beklagt habe. Das 
Gericht. ſchloß ſich dieſen Ausführungen des Verteidigers 
an und ertannte auf Freiſprechung. ů 

  

Die sepfändeten Beſttzer. 
Sechs Beſitzer der Gemeinde Schönwarling haben an den 

Kreisaus chitß des Kraifes Dan-iger. Söhe eine Eingabe ge⸗ 
richtet, in welcher ſie ſich gegen den Amtsvorſteher Ohl in 
Roſenberg Veichwerde ühren und Maſnahmen gegen dieſen 
verlangen. Aus der Eingale iſt ſoigendes zu eutnehmen: Am 
Mittwoch, den 13. Januar. erſchien bei einigen Beſitzern in 
Schönwarling der Amtsvorſieher Ohl aus Noſfenberg, um rück⸗ 
ſtündige Cemeinvdeabgaben und Veruſe genoſſenſchaſtsbeiträge 
zwangsweiſe einzuziehen bzw. Pfändungen vorzunehmen. 
Dieier Lerr machte dic Sache nach den Darlegungen in der 
Eingabe — gründlich. 

Shl brachte ſich gleich den Amtsdiener und den Gemeinde⸗ 
vorſteber von Schäönwarling und zwei mit Handletten, und 
Gummilnüppeln bewaſſnete Landjäger mit. An der Spitze 
dieſes Aufcebots ſoll dann Kerr Ohl von einem Veſitzer zum 
enderen gezogen ſein, was nicht geringes Auſſehen unter den 
Ortsbewohnern hervorrnſen mußte. Die Ortsbewohner mußten 
den Eindruck haben, daß er auf der Suche nach Verbrechern 
mar. In der Eingabe wird auch behauptet, Ohl habe gegen⸗ 
über »wei Perionen gräußert, die Abgebraunten in Schön⸗ 
warling ſeien Brandſtiſter. Von den auf dieſe Weiſe gepfän⸗ 
deten Perſonen hatte einer bereits den rückſtändigen Letrag 
geiandt. jedoch den Amtsvorſteher nicht angetrofſſen. Ein Ab⸗ 
gebrannter hatte infolge-ves Brandunglücks Stundung ver⸗ 
langt bzw. die Pfändung der Brandſchadenſumme anheim⸗ 
geſtellt. Wegen einem Betrage von 212 Eulden pfändete Chl 
einen Jagdwagen, einen Schrank, einen Regulator, ein Sofa 
und zwei Seſſel. Für einen Betrag von 265 Culden wurde ein 

Jagdwagen im Werte von 2000 Culden, den Ohl auf 80 Gulden 
ſchätzte, und 2 Pferde gepfändet. Ochl ſoll unpfändbare Cegen⸗ 

ſtände gepjändet haben. Dies erſolgte, obwohl Ohl auf die 

Unzuläfſigteit ſeiner Handlungen hingewieſen wurde, Er 

wollteſogar einem Befiter von 64 Jahren Handfeſſeln anlegen. 
Die Veſiter fordern Cenugtunng vom Kreisqusſchuß, diſzi⸗ 
plinariſches Vorgehen gegen die beteiliaten Beamten, Auf⸗ 

hebung der vorgenommenen Pfändungen und Saon waiß rück⸗ 

ſtändiger Steuern und Abgaben, da die betroſſenen, Hoſbeſitzer 

inſolge der Brände und ſchlechter Wirtſchaitslage in Not ge⸗ 
raten ſein wollen. 

Die eipgehende Klärung dieſer Beſchwerde wird notwendig 

ſein. Auf jeden Fall wird aber, wenn ſich die Beſchuldigungen 
bewahrheiten, das Lerhaltender Leteiligten. Beamten in der 

ſchärſſlen Weiſe viſziplinariſch geahndet werden müſſen, damit 

ſich ſolche Zuſtände, wo die Vevölkerung Schutz vor Poli ei⸗ 

gewalt ſuchen muß, ſich nicht wiederholen. Wenn hier ſchvn 

gegen Beſitzer derartig vorgegaugen wird, dann wird man 

gegen die Lanvarbeiterichaſt noch viel rigoroſer vorgehen. 

Geführ ete Pflanzen. 
Im Hörfaal der Techniſchen Hochſchule ſprach geſtern 

Profeſſor Dr. Wangerin über „Gefährdete Pflanzen“. 
Verkehr, Induſtrie und Kultivierung des Bodens haben 
manche Pflanze auf den Ausſterbeetat gebracht. Abwäſſer 

und Qualm von Fabriken, Eiſenbahnen, Antonobilen 
uſw. vertreiben vicle Pflanzen, die für ſolche Einwirkungen 
ſehr empfindlich ſind. aus oem Dunſtkreis der menſchlichen 

Ziviliſation, unvernünftige Abjorſtung und Rodung tat und 

tut ein übriges beim Vertreiben mancber immer ſeltener 

werdenden Pflanze. Was überdies durch iſſe Arten von 
Ansflüglern gejündigt wird, iſt unbeſchreibtich. Eine ganz 

brſondere Rolle ſpielt im Gebiet der geſährdeten Pflanzen 

die Alpenflora. Was die ungünſtigſten Witterungsverhält⸗ 

niſſe nicht fertiabrachten, der Meuſch mit ſeiner „Kultur“ 

erledigte es ſpielend— 
Ueberall haben ſich deshalb Geſellſchaften gebildet, die 

auf eutſprechende Schutzmaßnahmen der Regierungen hin⸗ 

mirken. Viele ſind denn auch in Form von Verordnungen 

erlaffen worden, doch iſt natürlich eine Durchführung nicht 

reſtlos n.öhglich, wenn nicht die Oefjfentlichkeit durch Be⸗ 

lehrung und erzieheriſche Beeinfluſſunga mit zum Hüter der 

gekährdeten Flora gemacht wird. — Dieſen Zweck hatte denn 
auch im weſentlichen der geſtrige Vortraa des Heimat⸗ 

bundes, der damit eine Erſüllung naturfreundlicher Ver⸗ 

  

   

  

   

  

Durch ein abge rries Schrothorn verletzt. 
Ein im Beſitz eines Wafſencheines befindlicher Gaſtwirt in der 

ſogen. Dober⸗ 

mannraſſe. Das Tier zeigte ſich bei rorgeſchrittenem Alter ſehr 

bösartig und ließ ſchließlich nieinand mehr an ſich heranommen. 

Der Gaſewirt beichloß daher, den Hund zu erſchießen. Zu dieſem 

Zweck war die Flinte mit grobem Schrot geladen. Ein Schrotlorn 

der Ladung brallte bei Abgabe des Schuſſes gegen die Hofmauer, 

wurde von dort zurückgeworſen und ducchtchlug die, hölzerne Hof⸗ 

tür. Darauf drang es einem an der Tör rorüberpehenden Paſſan⸗ 

ten in das rechte Ohr, von wo es durch einen Arzt entfernt wer⸗ 

den mußte. 
Die Folge davon war, daß gegen den Gaſtwirt Anzeige wegen 

fahrlä ſiger Körperrerlerung und Schießens an einem von Meu⸗ 

ſchen bewohnten Ort erhoben wurde, Er einigte ſich zwar mit 

dem Verletzten. unter Bezahlung der Kurloſten und eines Schmer⸗ 

zensgeldes, die Anzeige lonnte dadurch jedoch nicht mehr aus der 

Welt geſchafft werden. Das Schöffengericht rerurteilte den Gaſt⸗ 

wirt unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß ihm bereits nicht 

unerhebliche Koſten durch den Vorfall entſtanden waren, insgeſamt 

zu 50 Gulden Geldſtrafe. 
  

Eliernabend der Eliſcbethſchule. Geſtern ſteilte die Schul⸗ 

leiterin, Frau Kloß., ihre Schüler in einem Elternabend der 

Seffentlichtcit. Einige ſchulmäzig klappende Darbietungen 

(Rezitationen, Lieder, Chorſprüche) umrahmten einen Vor⸗ 

trag über „Die Wiittelſchule als Schule des praktilchen 

Lebens“, der in manchen Teilen nicht ſonderlich moserne 
Praktiken proklamierte. Der bis 

auf den letzten Plas gefüllte Saal des St. Katharinen⸗Ge⸗ 

meindehauſes folste den Darbictungen und Ausführungen 

mit z. T. lebhaftem Beifall. 

Ohra ohne Waſſer. Die Herſtellung eines größeren Waſſer⸗ 

zuleitungsrohrſtranges für die Gemeinde Chra bedingt die Ab⸗ 

lperrung des Laupiwaſ, errohrſtranges in der Zeit vom 9. d. M. 

früh 6 Uhr Lis vorausſichtlich den 10., abends. Wir verweiten 

auf das Inſerat in der geſtrigen Ausgabe unerer Zeitung. 

Der Verein Danziger Handelsverireter e. B. hielt am 

Dienstag, den 2. d. M., im großen Saale der Hand.is⸗ 

kammer eine Vollverjammlung ab. Ounächit wurde der zum 

Sundiens des Vercins gewählte Rechtsanwalt Dr. Drum 

durch den Vorftzenden eingelührt. Alsdann fand eine Aus⸗ 

iprache über die Beteitigung an der Internationalen Muſter⸗ 

ſchan im Rahmen der Meiſe A.⸗G. ſtatt. — Der Sen. ralver⸗ 

band Deulſcher Hant elsvertreter⸗Vereine fteht im Vegrifj. 

eine Witwen⸗Rentenkaſſe ins Leben zu ruſen. Die Bekeili⸗ 

gung hierfür iſt auch ſeuens des Bansdiger Vereins recht 

lebhaft. Aus den einzelnen Fachgruppen wurden auf Grund 

der künſtlichen Fachgruppenſirungen Berichte ſowie wert⸗ 

volle Auregungen der Vollveriammlung unterbreitet. — CEs 

wurden Eingaben, u. a. an die Handelskammer ſowie an das 

Landesszollamt, beichlollen. 

  

Königsverger Borxklub Achil 

Schupo⸗Voxkümpfe. 
Danzia iſt in der Bietung von Kämpfen im Sport des 

Tages — dem Boxſport — nicht verwöhnt durch erſtklaſſige 
Kämpie. Daher begrüßen Sportsleute und Anhänger dieſes 
Sportzweiges jedesmal die öffeutlichen Kämpfe, die der 
Sportberein Schutzpolizei mit auswärtigen Vereinen ver⸗ 
anſtaltet. Intereſſiert verjolgt man jedes Jünalingspaar, 
das eben mit Lederhandſchuhen von ſo und ſy viel Unzen 
(hewicht in die Seile geht und dort andeutet was Boxen 
ſein ſoll und kann. Es iſt eben uych beſſer als gar nichts, 
io ſehr vielen der „Kämpen“ empfohlen werden muß, in 
cinem weniger „pppulären“ Spoyrt erit einmal ein Körper⸗ 
traininga durchzumachen wenn Mutter Natur ſie nicht durch 
die allgütige Gutmütigker üir den Boxſport prädiſtiniert 

hat, ſo haben wir andererſeits einige Sportler mit recht 
beachtlichem Können Ceſtern Abend war der S⸗ 
jaal denn auch wieder bis auf den letzlen Platz gefüllt. Der 

ſtellte eine Mannſchaſt gegen 
Die Kümpfe nahmen einen 

      

  

    

    

den Sportyuerein Schutzyolizei. 
eiuwandfreien, recht ſchönen Verlauf, weun man von eini⸗ 
gen wirklich bedentungsloſen Runden abſah, die ins ſtille 

Kämmerlein gehören, aber nicht vor die breite Oeffentlich⸗ 
keit. Herr Kretſchmar, vom Polißzeiſportverein, Berlin, 
war ein muſtergültiger Schiedsrichter. Deu Verlauf der 

einzelnen Kämpfe konnte unſer Berichterſtatter nur wenig 
verfolgen. da der ihm durch die Schupy zugewieſene Platz 
hauptſächlich einen „freien“ Blick auf die Rücken zweier be⸗ 
weglicher Sekundanken, ſopwie Rinapiahl und Eimer ge⸗ 

ſtattete. Er war alſo mehr auf eUhr als Ange an⸗ 

gewieſen — ein nicht zu unterſchätzender Genuß bei dem 

Danziger Sportpublikum und ſeiner Begciſterung. Man 

notierte folgende Reſultutez 
Fliegengewicht: Gehlhaar (Kab., 101 Pid.) — Günther 

(Dag., 103 Pfd.), Sieger: Gehlhaar nach Punkten. Bantam⸗ 
gKewicht: Kleiner [Kab., 110 Pfd.! — Korſch (Dzan, 106 Pfd.), 
Sicger: Kleiner nach Punkten. rgewicht: Marks (Kab., 
110 Pfd.) — Leutzti (Daa., 106 ), Sieger: Lentzki nach 

Punkten. Leichtgewicht: Kloos (Kab., 122 Pſd.) — Kalcher 
122 Pfd.), nnentſchieden. Weltergewicht: Kling 

Kab., 133 Pfd.) — Kreſt (Dza., 132 Pid.), unentſchieden. 

Mittelgewicht: Problewſki (Kab. 147 Mſd.) Mitzlaff 

(Deg., 150 Pfd.), Sieger: Wroblewfki, nach Punkten. Dieſes 

Reſuitat erregte das Mißfallen des Publikums, das Mitzlafk 

als Sieger anerkannt haben wol'te. Halbichweracwicht: 
Gallinot (Kab., 153 Pfd.) — Haaſe (Dza., 157 Pfd.), Sieger: 

Haaſe durch Aufgabe nach der erſten Runde. Schwergewicht: 

Schröder (Kab., 161 Pfd.) — Schulz (Däag., 180 Pfd.), Sieger: 
Schulz nach Punkten. 

Das Geſamtreſullat war ein „Unentſchieden“ (82U., ein 

ſchöner Erfola für Danzia, da die Königsberger ſehr ſicges⸗ 

gewiß hierhertamen. 

     

   

    

      
   

    

im Kreis Danziger Höhr. Auf eine 

Kleine Anfrage dre Deulſchnationalen im Volkstag gibt 

der Senat folgende Antwort: Die Feſtſetzung der Preiſe 

jür Elektrizität der Ueberlandzeutrale Straſchin⸗Pranaſchin 

iſt eine Angclegenheit der Selbſtverwaltung des Kreiſes 

Danziger Höbe. Eine Einwirknnasmöglichkeit ſteht dem 

Senat darauf nicht zu, die Erhöhung iſt durch Kreistaas⸗ 

beſchluß vom 20. Rovember 1925 vorgenommen worden. 

Reicher Kinderſegen in Danzig. In der letzten Berichts, 

woche des Statiſtiſchen Landesamts der Freien Stadt 

Danzig vom 21. bis 27, Februar ſind in Dangig 126 Kinder, 

70 mänuliche und 56 weibliche, geboren, davon waren 24 un⸗ 

Die Strompreiſe 

cheliche Geburten, 7 Totneburten und 5, Mehrgeburten. 

Die Zahl der Eheſchließungen betrug 24. Es ſtarben ins⸗ 

geſamt 50 Perſonen. 32 männliche und 18 weibliche, 5 unter 

1 Jahr. Die Todesurſache war in 8 Fällen, Krebs, in⸗ 

3 Tuberkuloſe und in 6 Lungenentzündung. Eines gewalt⸗ 

ſamen Todes ſtarben 3 Perſonen. Es kam kein Fall von 

Selbſtmord vor. 
Verein Danziger Köche. In ſciuer letzten Sitzung beſchloß der 

Verein der Danziger Köche einſlimmig, ſich au der im Mai in 

der Meſſehalle Technik ſtattjindenden Kochkunſtausſtellung 

des Verbandes der Danziger Gaſtwirte nicht zu, beteiligen. 

In der gleichen Verſammlung wurde auch die Lehrlingsfrage an⸗ 

goſchnitten und dabei feſtgeſtellt, daß es Häuſer gäbe, in welchen 

bis zu vier Lehrlingen auf einen Koch eutfielen. 

    

—.— 5. ——.8.—   

Arf'eifer-Swort. 
Am Sonntag, den 7. März, ſind in der 1. Klaſſe zwei 

intereſſante Treffen, die beide in Ohra ſtattfinden: Um 

ib Uhr vormittags ſtehen ſich Adler I und Da zig 1 gegen⸗ 

über Stchiedsrichter W. Schubert, Heubude. Hier ſollte 

Danzia der Sieg kaum zu nehmen iein. Ohra ! und Laug⸗ 

fuhr'! treffen ſich um 3 Uhr nachmittags. Schiedsrichter 

H. Schönagel, Schidlitz. Ohräa hat hier ein kleines Plus. 

Weiter ſpielen um 1 Uhr nachmittags Ohra II—Jung⸗ 

ſtadt in Ohra. Schiedsrichter Dauzig. Um 3 Uhr nach⸗ 

mittags in Vauental Lauenial I—Lanafuhr II. Schiedsrichter 

Schidlitz. In Prauſt ſpielen um 2½% Ubr nachmittags 

Jahn I— Schidlitz II. Se dsrichter Danzin. 

Iu der Jugendklaſſe ſind ſolgenbe Spiele: Lauen⸗ 

tal - Danzig 1 in Lauental. Sthiedsrichter Schidlitz um 

1.30 Uhr wachmitta.⸗ ichte LANcufahrwaffer 1 um 9 Uhr 

in Ohra. Schicdbsrich Heubuüde. Um 12 Ubr mittaas 

Fichte II—Schiklitz in Ohra. Sthiedsrichter Or.⸗Walddorf. 

Die Fertigſtellung des Spielplans hat ſich noch etwas 

ögert. die Vereine erbalten ihn aber beſtimmt in den 

ächſten Tagen. Wir verweiſen nochmals auf die Schieds⸗ 

richterlehrſtunde. jeden Dienstagabend 7 Ubr im Stockturm. 

Die ſäumigen Vereine machen wir auf den Beſchluß der 

Bereinsvertreterkonferenz vem 13. Februar d⸗ J. aufmerk⸗ 

ſam (Spielverbot der Mannſchaften, die die Schiedsrichter⸗ 

lehrſtunde nicht beſchicken!. 

Auch die Handballrunde nimmt am kommenden 

Sonnkag ihren Fortgang. Auj dem Sportplatz in Ohra 

fnielen um 8 Uhr vormittaas Schidlitz—Danzig J. Schieds⸗ 

richter Lanafuhr. Auf demſelben Platz um 4%½ Uhr nach⸗ 

mittagsK Bürgerwieſen—Danzig 1I Schiedsrichter Läangiuhr. 

Auf dem Sportplatz in Zoppot, Schäferſtraße, um diae Uhr 

vormittags, Zoppot—Langfuhr. Schiedsrichter Schidlitz. 

Monatsprogramm der Freien Turnorſchaft Langfuhr. 

Sonnabend. den 6. 3. abends 7 Uhr: Fußhballerverſammlung, 

Schule Neuſchottland. — Sonntag, den 7. 3.õ: Kinderwandernung- 

Treiſen morgens 8 Uhr Marktplatz Lanafuhr. — Dounerstag, 

den 11. 3., abends 7 Uhr: Vereinsverjammlung, Schule Neu⸗ 

ichottland. Sonntag, den 14. 3. Teilnahme am Ausicheidungs⸗ 

kampf zur Kreismeiſter.chaſt für Turnerinnen in Schidlitz. — 

Vereinswanderung. Treſſen morgens 7 Uhr Marktplatz Lgf.— 

Donnerstag, den 18. 3., abends 7 Uhr: Wandererverſammlung, 

Schule Neurchottland. (Liederücher und Inſtrumente ſind mit⸗ 

zukriugen.) Sonntag, den 21. 3. Teilnahme am Kreis⸗ 

meillerſchaſtsturnen für Turner im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 

haus. — Donnerstag, den 25. 3., abends 7 Uhr: Turnerinnen⸗ 

eriammlung, Schule Neuſchottland. Sonntag. den 28. 3., 

morgens 8 lehr: L orturnerſtunde, Turnhalle Nellſchottland. 

Außerdem jeden Dienstag und Freitag von 8 bis 10/ Uhr 

aends: Männerturnen; jeden Montag und Mittwoch von s bis 

10 Uhr abends: Frauenturnen: jeden Mitiwoch von 6 bis S8 Uhr: 

Kindermurnen; ſämtlich in der Turnhalle Neüſchottland. NPeu⸗ 

      

    

      

  

   

  

  ankeidungen werden während der Turnſtunden entgegen⸗ 

genommen.



Stobitthenter Dunzig. In der heutigen Aufführung von 
Leſſinas „Nathan ber Weiſe“ gaſtiert Dr. Ludwig 
Büllner, ber bekannte Schauſpieler und Rezitator aus 
Berlin, in ver Titelrolle. In den Übrigen Nollen des Stückes 
ſind die Damen von Weber, Murhammer und Otten⸗ 
burg, ſowie die Herren Armand, Soehnter, Brede— 
Brückel un Blümhoff beſchäftigt. Spielleltung: Helnz 
BDrepe. Am Sonntagvormittag ſpricht Dr. Ludwig 

Wüllner im Rahmen einer Morgenſeier Werke von Goethe, 
Rainer Maria Rille undv Anderſen. ends gelangt „Lohen⸗ 
5 zur Aufführung mit Bruno Korell in der Titelpartie. 

lehen, 

Kindern machen kann. 

„Alkaid“ im ſchweren ür Fräulein Kamieth, welche erkrankt ilt, ſingt als Gaft 
Groteske auf dem Rennplatz, raut Augufte s Braſſard⸗Firmans die Partie der „Elſa“. 

„Ortrud“ Anna-Liſa Mattſon, „Telramund“ Paul Breſſer, 
„König Heinrich“ Alfred Schüz und „Heerrufer“ Max Dee 
mann. uftkaliſche Leitung: Bruno Vondenhoff. — Die 
beiden Abendvorſtellungen am Sonnabend und am Sonntag 
beginnen bereits um 7 Uhr. 

Laäuft auf eine Sandbank. Fiſcher 

zwiſchen einem jungen Fiſcher und 

Mittwoch, den 10. März, 71; Uhr, 

im Schütx-nhnus 

V. Phllharmenisches Honzert 

  
    
  

  

Statt Harten 

LAsſcherfh FefüsdoDDSIE¹ι 
MNeimfuoſai ViHeeen 

  

    

   

  

Verloble Llederanend 

Waman Neidenburg Manmmmerrl nerin 

z. E Danzig, den 7. Mdrz 1026 Eimml U     

    
       

  

  

  

LEISNER 

    
   

   

       
     

  

Bin zu allen 

Miramtfxernffeussen zugelassen Am Klavier: Gtto Erich Robensahm 

Drogromm: Schudert, aus e ichoön- 

C EGGTL Müllerin“. Schumann, „Frauemirbe urd 

Dr. Horst Mosich Leven“, Prehm, „Mor dnach“, „En Wan- 
ſerer“ u. 8. 

I SASC —2.——..—.— 
* — Iumnanfit 6 Konzertild-el Bilinner, Magszi“ Richier, 

Syr den 9—1 und 4—137 Dnr Jopengasse II, d. Geyet 
——————7— 

Eh bültsbarlen von 2 bis 7 C. Resewieruna des Mit. 
2e bls 6. Mät: 3 C Ermöhti:. aufl Bon Nr. 3 

det 8 ſel. Krte. Kerten vom 10. Febtver Panen 

Coltickeit, in der Hansa- Buchhundlunt. Kohle: muikl 7 Amlliche Bekanntmachungen. 
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Silherm⸗-Theater. Um auch ben Kinbern den Beſuch der 
Zauberſchau Kaſfner, die ſo große Erfolge erzielt hat, zu 

ermöglichen, ſind Sonntagnachmittagsvortellungen vorge⸗ 
deren kleine Preiſe allen Kreiſen Gelegenheit geben, 

ſich dieſe Zauberſchau anzufehen; beſonbers für Kinder die 

beſte Zeit und ein gewiß ſchönes Geſchenk, das man ſeinen 
Vorverkauf: P. O. Krauſe, Lang⸗ 

gaſſe; Abendkaſſe 6556 ubr. Beginn der Vorſtellung 8 Uhr. 

Gloria⸗Theater. Der neue Spielplan des 

im Trianonwochenbericht die neuelten Ereign 

So den Dampfer „Weſtfalia“, der die 
rkan rettet. v„Tivs 

kanen ebenſo leicht wie über Hürden und Wafſfergräben Laßte 

„Hams ſeltfame Reiſeabenteuer“ mit Blitzzug und ſaffo. 

Hauptſulm läuft der Sechsalter „Schiff in Kols. Eine Privatiacht 
plehns. Liebſchaft 
ſpielerin. Die Jacht 

retten die 
einer Schau 

     

    

    

Fleischbr 

Fl 
m 
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Gloria⸗Theaters bringt 
iſſe der letzten Wochen. 
eſatzung des ſinkenden 

rſter Tip“, eine 
die ullig und ſpaßig über alle Schi⸗ 

Willst Du sparen, 
dann verwWerde 

MAGGl 
zur Herstellung von 

von Gemdse, zum 
Verbessern von 
schwachen Sunpen, 
Saucen. 

den 10. März. 

beifer, Dd Fr 
r. 

Dr. Hevelle, 
Hauptſtraße 52, 
fahrwaſſer 
Geburishelſer. 

Dann 
Als   Möller⸗Weg ö. 
    

       

  

    

   

   ühwürkel 

elschhbröh-Sunpen 
it oder ohne Eln- 
ge., zum Kochen 

Gemüsen 

  

Die Aufnahmeprüfung — 
in den ſtädtiſchen Knaben⸗Mittelſchulen (Recht 
ſtädliſche Mittelſchule, Mittelſch ule St. Katharinen, 
Niederſtädtiſche Mittelſchule Althof, die Mittel⸗ 
ſchulen Langiuhr und Neufahrwoſler) fndet am 
Sonnabend, den 27. März 28, um 9 Uhr vorm., 
in den einzelnen Mittelſchulen ſtatt. 

Oſtterſchulzeugnis, Geburtsurkunde, Impf⸗ 
ſchein und Schreibmaterial ſind ubringen. 
Die Einſchulung erfolgt bezirksweiſe. In der 
Regel ſollen, ſoweit Platz iſt, die Schüler der 
Miederſtadt und der Speicherinſel in der Mittel⸗ 
ſchule Althof, die Schüler der Altſtadt in die 
St. Katharinen-, und die Schüler der Rechtſtadt 
der Rechtſtädliſchen Mittelſchule zugewieſen 
werden. 

Danzig, den 3. März 1926. 
Die Schuldeputation. 

Die Schulpflicht 
blinder und taubſtummer Kinder. 

Auf Grund des Geſetzes über die Beſchulugund 
blinder und taubſtummer Kinder müſſen alle mii 
dieſen Fehlern behaf:eten Kinder den in den An⸗ 
ſtalten für blinde und taubftumme Kinder eingerich⸗ 
ieten Unterricht beſ chen. 

  

Wilnelm-Theater 
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und diemisch 

Frühbjahrsgarderobe 
zu denken 

Sie ersparen eine Heuanschaffung 
wenn die learbeitung 

(an die, 

Es ist hOone Zeit an das Umtarben 

Las gut und pünktlich liefetnde F.ma 

Carl Block 
Fürberei und chemische Vaschanstalt 

Eet. O'gHt 

sSle hr als 25 Aahren em latzef 

Reinigen der 

gurch de allbekannt 

  

    

    

Den üͤrztlichen 

jelfer; Zabel, Dominikswall 3, 

ornſcher Weg 11, Tel. 3798, Gebur 
Brunshöfer Weg 14, Tel. 412 12: Dr. 

Tel. 420 03, beide Geburtshelier; 
Saſper Straße 10, Tel. 1922, 

üben aus in Dan zig: 
witzly, Hundegaſſe 20: 

   

     

         

   
     
      

    

afär Geſchäft u. Haushalt 

für Kontor o8. 21 Tag. 
Ang. u. 5423. d. b.—Erd. 

wird wieder flott gemacht und ſtott 15. die 

junge Fiſcher heiratet die Fiſchersto 

Pallage⸗Theater. 
läuft, wie nns die Direktion mitteilt, 

Der Film „Der 

  

au Dr. Beck, Ti 

üDr. Wol be, 

Liebichaft aus und der 
ſter, die für ihn beſtimmt war. 

Mann ohne Schlaf“ 
noch bis Mittwoch, 

Dienſt üben am morgigen Sonntag aus in 

pfergalſe 19. Tel. 8064, Ceburts⸗ 
Tel. 21617 

tshelfer; in Langſuhr: 
Dr. Dobe. 

Sturmhöſel, 
in Neu⸗ 

— Den Dehnrätticgei „Sonntagsdienſt 

in Langfuhr: 

   

  

Piano 
zu kauſen geſucht. Ang 

mit Preis an Rokowfi 
Gaſtwirt, Neuteich. 

Fahrrad 
billig zu kaufen geſucht. 
ang: m. Preis u. 5441 
a. die Exp. d. „Volksſt.“ 

Damen u. Herren f. den 
Vertrieb v. wiſſenſchaſtl. 
Büchern gegen Gehalt u. 
Prov. gei. Meld. abends 
v. 6—7 , He ciſt⸗ 

Gaſſe 120, 2, r. M. Fried. 

  

   
   
          

an 
Monn zu rermieten. 
Weide Caſfe 50, part. r. 

r. Reinberger, Kolzmarkt 6, Dr. Sa⸗ 
Dr. Berndt, Anton⸗ 

     

Leeres oder teilw. möbl. 
immer zu rermieten. 

Vorſt. Graben 50, Hof, 1. 

„ Lennhardt. (200000 

Gut mübl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion f. 

2 Herren od. Damen frei. 
Laſernengaſſe 3A, I, r. 

Kleines möbliertes 

Zimmer 
anſtändigen jungen 

Möbl. Zimmer 

Anſt. Frau m. gut. Exnp⸗ar 2 Herren zu rermiet. 

feblungen jucht Kontor⸗ o. 
Ladenreinigung f. Morg.⸗ 
u Äbendſtunden. Ang. u. 
5412 a. d. Erp. d. „V. 

Verbelratet., nüchtern. Mann el 

itchergalle-1-5—— 
Losis ſrei 

Lohannisgafſe 5. 1. 
llleinſt. Beamtenfrau o. 

Ketlerrhem icht wnid Mepe: Auhang i. d. mittl. Jahe. 
elertriichem Licht und Repa⸗ 
raturen vertraut) 

ſucht Stelle 
als Wote, Portier oder KHaus,O 
meltter. Angeb, unter 544a8 

v. der Volksctimme. 

Saub. e'rliches müdchen 

geſucht. LauOlaa 
Reſtaurant Müntz, 
Lawendelgaſſe 9. 

ncht leeres Zimmer mit 
Küchenanteil b. ält. Ehe⸗ 
paar od. allcinſt. Witwe. 
lng. u. 5409 a. d. Exp. 

  

Nühmaſchinen 
reparieren billigſt 

Bernsem & Co. 
B. m. b. H., Langgaſſe 50. 

  

Junge Frau. ſucht 

Veſichũ tigung 

  

Ahfurbeilung 
von Damen⸗ und Herren⸗ 

arderoben 
Schichaugaſſe 19. 

  

  

Junges Mädchen ſucht 

Auiwarteſtelle 
für 74 Tag. Gawranſti, 
Breitgaſſe 115, 2 Trp. 

neu, 

1 
Poiſterſachen 

und Reparaturen 
gut und billig. 

Lohannisgaſſe 21. 
  

282 . S. Ko lerz 22v 4. l. 
Lankfobt, Heupialrsße 16, 

vnd CLoppol. 

Eigene LiGen: Denzisc flilchhennerg'see 25, Hunde 
Damm S. Alst Crab. 
Lane'uhr, Hauptstraze 53 
Seestaße 33 2 4⁰7 

———— — 

  

        
        
     

  

Mähen, Lelchnen 
konnen junge Mäddien 
Schmell u. gut erlerren 
Schneidermeis erin 

Piatkowski, Leege Tor 10 / 11 

    
—— —— 

  

     
    

  

Die Eltern, Pfleger, Bormünder werden aufge⸗ 
fordert, die blinden und taubſtummen Kir der, welche 
dis zum I. April d. Js das 4. Lebensjahr vollenden. 

am 18., 19. und 0. März d Js. in den Sinn;⸗ 
den pon 9—11 Uhr vormittags in unſerm Ge⸗ 
ſchämtshaute, Nathaus Lanaaafle, 2 Treppen, 
zimmer Vr. 28 (Schulkontrolle), unier Vor⸗ 
lage des Geburts- und Zmplſcheins anzumelden. 
Die in den Vorſtädten wohnenden Kinder konnen 

an denſelben Tagen in den Siunden von 8—10 Uhr 
vormitiaas iu, der Bulks ſchule ibres Bezirks bei 
dem Schulleiter, unker Borlage der Geburis- und 
Im ficheine, angemeldet werden. 

U“ber die Einſchuma der zur Armeldung ge⸗ 
kommenen Kinder wird ſpäler Beſchluß ge'aßt wer⸗ 
den und eniſprechende Slitterlung ergehen. 
Die Unterlaſſung der rechtzeitigen A. meſdueg 

eines Kindes dat die geſetzlichen Zwangsmaßregel 
zur Folge. 

Danzig, den 20. Februar 1926. 

Der Senat, Schnlabtellung. 

Landverpachtung. 
Die dem Danziger Deichverband gehöri 

Mottlauwälle And Miatlianpargeben weiden un 
Diens:ag. den 18. Märs d. Js., vorm. 10 Uhr. 
im Daniels'ſchen Gahhauſe in Hochzeit vom 
1. April d. J. ab amf 12 Jahre öffentlich meiſt⸗ 

ee e poigt Paczthepingergen er⸗ 

Punzig, den 2. März 1925. 

des Danz ger Deichwerbandes 
M. Doerhlen 

Auktion 
Fleiſchergaſſe 7 

Am Senrabend, den 6. Wärz 128, 2 Uhr 
rachm, werde ich in rrimääfigen Anihage negen 
Barzahlnns vergrigera.- 

E 

  
Das Staunenemegendsie 

das bi-her in Danz & geze ꝝt vurde 
U. a.: Das Verschwiaden eines. ebenden 

Plerdes usw. 
Jeden Sonntag, nacum'tlags 33 Uhr 

ir. Familien- U. Mindemarstel-uaz 
zu kleinen Preisen 

Vorverkanl: P. O. Kraus. Larsgase 

   

  

     
      

     

        
   

    

      

    

   

      

    

  

        
      
   

   

  

   
   

  

   
  

wer seine Knder lies hat nad ihnen eine ꝑrol 
Er vde berei en wilt, schicrtsie morgen, Sonnta- 
Aan,cπhmi AES 31? UInr zur ExX ra-Vorsietiune 20 

Meinen bre sen ines Wuhelm Tnenier. 

  

   CEl420 

  

  
     
     

  

Der Fim der iamπsend Leberracchumgen, 
der rojfjinie: iesten Inannunq. der nne:- 

Kůrtien Sensniinnen 

! 
4 

2 

  

  

Der RHπ emes Boxers 12 Ae 

EHanpidüarsteier: Regtruι Deun 

Dautti, die Harinebrant 

  

  

       
  
  

  

   
    

      

  

Die Sachen RKet Sebruncht vs 1 Stunde ver⸗ 

— 2 9n 2 2. 
Dereih. Sffentl. ei. Aukfi à 1. . 

8. 
E 4. FrGEnert, I. Denm 17. niin rfiermißße 11 Tel. S. 

Spiegel mit Schrünlchen 

Marmorplatte 50 G, Ver⸗ 

ron 65 Gulden an und 
und. f- 

  

Ausſchneiden! 

Nur ſpottbillig! 
Adebarg. 1. Nähe Hopfeng- 
Arbeiter⸗Bluſen 3.25 G. 

Manchefter-Hoſen 13.55 G., 
Geßtreifte Holen 5.50 G.- 

niuben ——— alles aeu. 

Vicrrüderig. Sandwagen, 
5—6 Ztr. tragend, zu 
verkaufen. Ang. u. 5443 
a. d. Erp. d. „Volkeſt.“. 

Gut erhaltener 

Reuner 
zu verlaufen Emaus 12. 

  

75 Guld. Waſchtiſch mit 

tils und Kleiderichrank 

dohr zu verkor 
dt. Graben 

Neuer eichener 
Ankleizeſchrank, 

teil., 160 breit. eichene 
Kredenk, 120 breit. biſſig 
zu rerkanfen. (A020 

Freungaße Br. 36, 
Welff. Ziſckleret. 

fen. 

2 neue eich. Beiterſteſe; 
billig zu re-auf. (U01e 

Frauengiſe Nr. 36, 
Wolfl, Tiſcherei. 

Runder 

n. Blumenkrippe preis⸗ 
wert zn verkanf. Saf. 
Taſtanienwen 55. Flic. 

  

Gut erhalten. Gaskecher 
- fl.), gut erhalt. Ampel, 
1 Paar Herrcntcchuhe kkl. 
Er.), 1 Paar led. Da⸗ 

Damen'ommermentel 
ichw., billig zu verkaufen 
Gr. Gerbergaſſe 9, 1. 

Gartentiſch 
mii 3 Stühle naſſi. für Lanben⸗ 
koloniſten, billia zu verkaufen. 
Atichottil. 31. Laubenkolonle. 

menhaustchu“e (Il. Gr.),Ia d. Erh. d. 

Wahnu-gstanſch! 

Wobnung mit Mädchenz., 

gr. Veranda, ar. Küche, 

Entrece und ſänitl. Neben⸗ 
geloß in benerem Hau'e 
Miederſtedt. he gleiche 
oder größr-e Wohnuna im 
Zentrum Danzjg od. Laf. 
Hanntſt-. Ängeb. u. 544 
an die Erved. 0 

Welpunastavſcht 
Viete mine f.cundliche 
vefte 2- Aimm.⸗Wohnung. 
Lealte Küchs, Entres. Bad. 
Heler gegen aleie oder! 
Sitane u. Heb. Ans. u. 

. Erv. d.. B.— 
e. KHab. Hüche u 

Zub-h., fab'nide dege, im 

1. Stock. Holhe Allas aea. 
ar 2⸗ pd⸗-Aimm.-Nehn 

  

   

          

    

      

Volksſt.“    
  

  

nächſt eine 
obnung frei 

Bin auf dem Wobnungs⸗ 
amt als Sofortf-l 
me'det. Ang. u. 5 
d. Exp. d. „Volksſt. 

  

   

  

  

    

  

n Don'ig zn Keurch üin u. cuß. d. 

ioeincßt Luna. Uu. ½½ & gleitbeit. 

  

    

  

2 eoeerse“s“sse, 

4‚Bicte ſonnige 2⸗Zimmer⸗Ir Für Alle! 

Raſieren 15 Nig.. 
Haarſchneiden 50 Pfa., 
Sonnaĩends 75 “•. 
Nur Jungſferngaſſe 14. 
RSS—— 
Maurerarbeiten, 

Dachreparaturen 
werd. billig ausgefährt. 
Zu 
Etiſt⸗Gaſſe 45, im Laden. 

  

erfragen 

  

Empfehle meine 
Waſch⸗ u. Plättanſtalt 

r. Gardinenipannerei bei 
kiligſt. Preisberechnung. 

Haustor 6, 
Cin.gang Lederhandlung. 

Bitte um 
Wů.ſche 

zum Waſchen 

(20 885 

    

  

Frau &E 
Sandw⸗ 

  

  

SScSceeeeseeesese 

Kinderwagen ·- 
Verdecke 

.[werden neu überzagen 
Lastadie 7, part. 

  

Liter 130 G., kg 2 G. 2 

Schelack Pid. 4 G. 
Sarbid 

Billigft zu haben bei 
Wiax Specht, 

  

  Sürse 
benm aunen Ae, 

Sferdetränfe 2. 

Terſenkburr 

2—————— Se ueeee 
SEESAe . 1. 
  

3bres⸗ 

Steammte 
Lopiherer E. G. à erben billig verlieben 

Kabis-ARuErut. 
er k 

verk. EIbam I, 2. lia.     DalEE 18, 4. L 

100 Stüc v. S G., Rauch⸗ 
Labak Pid. 80 Plg. Warter 

2 Freiichergaſſe 92. 

Denig gebrauchte Darnen⸗ 
Wäntel, Kleider, Möcke 
billig zu verkaufen. Leege⸗ 
Tor 10—11, Vorderbaus 
[inks. 2 Tr. r. (208282 

Gelbe, fingende (½iοα 

Kanarienhüähne 
verkmfen. OBra, 

Schiferhund 

Wobunnastauſch! 
Kl. helle Stube, Küche u. 
Bod. geg. größ. zu tauſch. 
Ang. 2 d. b. E 

Ig. kinderloſ. Ehepaar f. 
leeres Zimmer 

m. Küche o. zwangs! 
aſtsfreie Wohn. Ang. 

u. 5440 u. b. Exb. d..V.. 

Handwerker ſucht 
klein. einf. möbl. Zimmer 

Siallgeleaenheit 
mit großem Boden von 
ſofoxt zu rermieten. 

Kneirab 37a. 

Schuppen als Autcoarage 
auth ſtatt billig zu 

vermieten. Schidlis, 
Neue Sorge 8, 1. 

Schild 11, 2 Tr. rechis 

       
   

     

     

       
     

  

    

  

Neuanfertigung un.       

  

     

      

    

Taufſche aSε,ð,ð,ꝓ2eeeene 

Janbond Stube, Keb, Küche 
(cenpier) diiig, 150 G. Snser Jeles, Väd. ales] Ubrenreparatpren 
izu verlauten. (20 877 hell. Altſtadt, geg. gleiche gut und billig bei 

Alder, Auiſ Niederſtadt. Tanthey. 
L d. Sdneidemühle 1a. 5439 a. db. Exp. d. Schichaugaſtie 2a, part. 

Lrinärfirnis Damenputz. 
Um⸗ 

eitung v. Damen u. 
nderhüt. Anjertigung 
n Lampenſchirmen. 

Großftüchſchneider 
Heimarb. f. Maß u. Kon⸗ 
fektion ron ſofort ge'ucht. 

Konfektionsh⸗us 
Ernſt Röhl, 

Haſſe 128/129 

   

          

u. Abſ. 4 G. 
u. Abſ. 6 G. 

be in all. Grö⸗ 
itig. Maßarbeit 

20 G. Lenſer, 
Heubude, Flunderſtr. 7. 

under w. jederz. m. hb. 

aufzeug z. Kirche g⸗ 
v. 2 G. an. Böttcherg⸗ 
     

  

         

  
     

Nr. 3. Fr. Szczodrowki. 

Großer ichwarzbrauner 
Hund 

ſhat ſich eingefunden. Xb⸗ 
zuhol. innerhalb 3 Tagen 

gen Erſtattung der Un⸗ 

  

    mebl. Zimmer zu ran. 

2 

Aien. Holägaiſe 2. part. 

  
   



——————— 
Kohle oder Wafßertraft? 

Erchitetten- und Intenieurverein zu Danzig ver⸗ „item geſtrigen Abend in der Kula'der Techniſchen Lichtbildervortrag des Geheimen Ober⸗ Schmietß „Ueber Waſſerkräftc“. Ge ſich beſondere Verdienſte um den Aus⸗ rlruiten, in Bavern erworben. Ein ſehr üWteuener Zuhörerkreis jolgte den außerordent⸗ anten Auslülrungen des Nedners jaſt volle 2½2 

   

    
   

    

    

ben von 

„ahlre 
lich inte 
Stunden. 

Er fübrte im Weientlichen aus: Die Alten wußten ſchon die, Kraite des Waſſers auszunützen. „Es klappert die Mühtle am rauſchenden Bach“, geht ein uräattes Volkslied. Um jo mebr weiß unfere, mit allen Raſfineſſen der Technit aewasvnere ieit das Gefälle des Waſſers anszunützen, um ungcheure Energien und Kräfte zu gewinnen. Je böher die Kultur, um ſo mehr ſteigert ſich die Vermertung der Waſſerkräfte und treten Koble und Waiſer miteinauder im ſchärſtüen Weitbewerb. In kohlearmen Ländern (Italien und Bavern) iſt der Wert der Waſferkräſte böher als in Ländcru mit reitblicher Kohlenproduktion. 
„Woſſerkraft und Kohlekraft haben ibre Vorteile und Nachteile. Um Waſſerkräfte rentabel zu machen, brancht es Mümer umfaugreicher und zunächſt koſtspielig erſcheinender Bauarbeiten, und die Koſten der Dampſmaſchinen ſind viel niedriger, Kber die Maſchine, abhängig vom Preiſe der Kohle und ſich immer verändernden Unterhbaltungskoſten, 

verſchlingt die wertvolle Kohle. Bei einer aründlichen Aus⸗ nützuna der Waſſerkräfte ift es möglich, ſo viel Benzin und Petrol aus Kohlen zu gewinnen, daß Deutſchland unab⸗ bängia vom Auslande wird. Umerika, das Land der u begrenzten Möglichteiten, gewinnt aus den Ntagarafällen 500 000 k. ä. und weit gewiß, was es durch den Gewinn der Waſſerkräfte an Kohle ſpart. Im Jabre 1024 tagte in London ein Weltkongreß, wohin die Vexrtreter und Sach⸗ verſtänbigen aller Länder entfendet wurden, um über die gevannten Kraftauellen ihrer, Länder zu berichten. Doch ſind bisber nur in Bayern und in der Schweia genaue Feſt⸗ ſtellungen über die porhandenen Waſſerträfte gemacht wor⸗ den, Deutſchlands Wafſerkräfte ſollen ſich etwa auf 6 000 000 „§ belaufen. Die geſamten Waſſerkrä'te der Erde ſollen 8D% bis 10 000 Millivnen P. S. betragen. 
ü. Die Waſfermengen der einzelnen Flüuſſe ſind aber nicht immer gleich. Man iſt gezwungen, Waſſerſpeicher, d. h. Tal⸗ ſperren zu bauen, wobei die Baukoſten ſich ſteigern. Aber dieſe Talſperren ſind zugleich Schutzmaßnahmen gegen Hoch⸗ waſſer. An der Wupper, Abr und Ruhr hat man derartige Taljperren bereits fertiggeſteut. Ebenſo die Weſertalſperre, die überdies das Waſſer der Weſer derartig reguliert, das dadurch der Fluß der Schlffaört dienſtbar wird. 

An Hand von Lichtbildern zeigte der Vortragende dann die rieſigen Kraftanlagen Bayerns, zunächſt des Inn bei Mühlberg und Neu⸗Göbing. Bei dieſem Kraftwerk werden neben der Elektrizität oder durch die Elektrizität Aluminium und Stickſtoff gewonnen, die den Gewinn der Anlagen ſtei⸗ gern, Weiter erläuterte der Redner die Waſſerkraftanlagen der Iſar, pberbalb Münchens, die Kraftwerke des Walchenſee und die aneig, iffabris⸗ und Kraſtſtraße des Rhein⸗Maln⸗ Donau⸗Kanals. 
Die Zuhörerſchaft dankte dem Redner für die klaren und leichtzufolgenden Ausführungen mit herzlichem Beifall. 

    

Ireie Golkspähne. Am 16. März b. J. veranſtaltet die Freie Volksbühne in der Aula der Petri⸗Schule am Hanfa⸗ platz ibren dritten literariſchen Abend, der Wilhelm Buſchs bumoriſtiſchen Dichtungen gewidmet iſt. Für den Vortrag iſt Karl Brückel vom Stadttbeater gewonnen worden, der die Vorträge durch Lichtbilder illuſtrieren wird. Elntritts⸗ karten zu 1 Gulden ſind im Büro der Freien Volksbühne und an der Abendkaſſe erhältlich. 
Wochenſpielplon des Stadttheaters Danzig. Sonntag, den 2. März, vormittags 1E2 Uhr: Zehnte Morgenfeier. Dr. Ludwig Wüllner “ erlin): Werle von Gocthe, Rainer Maria Rilte, Anderſen. — Abends 7 Uhr: „Lohengrin“. (Elſa: Auguſte à Braſfard⸗Firmans als Gaſt.) — Montag, abends 7½4 Uhr Gerte I): „Heinrich IV.“ — Dienstag, abends 775 uhr (Serie II): „Der ſfröhliche Weinberg“. — Mittmwoch, abends 7 Uhr: „ ohengrin“. (Elſa: Mar⸗ garethe Wallas vom Landestheater in Braunſchweig als Gaſt auf Engagement.) — Donnerstag, abends 75 Uhr (Serie III): Zum erſten Malel „Der dreizehnte Stuhl“‘. Ein Stück in bdrei Akten von Bayard⸗Veiller. Aus dem Engliſchen über⸗ tragen von Rita Matthias. — Freitag, abends 7 Uhr SerielV) Aida“. — Sonnavend, abends 7% Uhr: Geſchloſtene Vor⸗ ſtellung für vie Freie Volksbühne. — Sonntag, den 14. März, vormittags 1135 Uhr: Elfte Morgenfeier. Walter von 

  

  

Molo. „Aus 
„Martba“ — 
letzte Kuß.“ 

Der Wohnungsban in Ohra 
wird im lauſenden Jahre allem Anſcheln nach nur einen ſehr geringen aßrehlih annehmen, im Gegenſatz zum Vorjahre, in dem ein erſreulicher Anſatz zur Behebung der traurigen Woh⸗ nungsnot gemacht wurde. Ein Eeil der im vergangenen Jahre in Angꝛiff genommenen Neubanten — drei Siediungshäufer mit 12 Wohnungen an der Sporthalle — wird allerdings erſt in dieſem Jahre bezugsfertig. Die ümimerhin rege Vautätigkeit des vergangenen Faßres war nur möalich, weil ver Senat Vor⸗ ſchüfſe in 9155 von 68 000 Gulden zur Verfügung ſtellte, die nun bleſbtAsgult werden müſſen. Zum Neubau von Wohnungen leibt deshalb im lauſenden Jahre herzlich wenig übrig. Rach dem Haushaltsplan für 1026 ſollen der Gemeinde Ohra durch die Wohnundsbauabgabe 162 000 Gulden zufließen, aus der zohnſumnienſteuer weitere 8000 Gulden. Die Tilgung und Goubener der Siedlungshäuſer in der Neuen Welt bon 3640 Culden erbringen, ſodaß ſür Wohnungsbauzwecke insgeſamt 173 640 Gulden ur Verfügung ſtänden, wenn nicht erhebliche Zahlungen aus dieſen Einnahmen erfolgen würden. Von den 173 460 Gulden ſind in Abzug zu bringen: Verwaltungskoſten 6800 Gulden, Abgabe an den Senat 16 320 Gulden, Mietsbei⸗ , 24 480 Gulden, Rückzahlung an den Senat 68 000 Gulden. 

eigenen Werken.“ — „Abends 752 Uhr: Montas, abends 7½ Uhr (Serie J): „Der 

  

ür den Wohnungsbau bleiben demnach nur 62 000 Gulden Ubrig. Sie ſtehen auch erſt dann zur Verfügung, wenn das Dar⸗ lehen des Senats zurückgezahlt iſ 
Dennoch will der Wohn'un gsbauverein aus eigenen Mitteln noch in dieſem Jahre mit dem Bau eines Sechs⸗ ſamiltenhauſes (Zweizimmerwohnungen) in der Neuen Welt eginnen, wenn die Gemeinde ſpäterhin einen Zuſchuß zahlt. Dieſer Vorſchlag lag der (eſtrigen Genicindevertreterſitzung zur Beſchlußfaſſung vor und wurde auch angenommen. In der Aus. ſprache wurde bemängeit, daß die Mieten der neuerbauten Wohnungen ſo hoch ſind, daß Arbeiter ſie kaum bezahlen lönnen. Die Gemeinde möge deshalb in ei jener Regie bauen, was jedoch nach Lage der Dinge zur Zeit uicht möglich iſt. Den Genoſſen⸗ ichaften wurde zum Vorwurf Woleßh daß die ungebührlich hohen Architektenhonorare die ohnungsmieten unnölig ver⸗ teuern. Von konimuniſtiſcher Seite wurde der Vorſchlag ge⸗ macht, Reihenhäuſer zu bauen. Ihnen wurde jedoch erwidert, daß Arere Erſparniſlſe dadurch nicht gemacht werden können. Dle Beratung des Etats wird in der nächſten Gemeindever⸗ treterſitzung erfolgen. 

Großfeuer in Zoppot. 
In der vergangenen Racht gegen 2 uhr ſiel das kleine, nur eine Inſtallations⸗Werkſtatt der Firma Hanersdorf & Co., enthal⸗ tende Gebäude auf dem Grundſtück Behrenſtraße 11 in Zoppot dem Brand zum Opfer, Auf dem Boden des Haliſes, wo das Feuer ausbrach, waren Möbel untergebracht, niemand aber befand ſich 

am geſtrigen Abend weder in der 2 erlſtatt noch auf dem Boden. Das Grundſlück gehört einem gewiſſen Etart, und es befand ſich in Zwangsverſteigerung. 
Die um 2.20 Uhr Herbeigeeilte Zoppoter Feuerwehr legte vier Rohre, zwei nach der Danziger und zwei nach der Königſtruße, an und konnte im Lauſe einer halben Stunde die Laß je, welche urſprünglich wegen des herrſchenden Windes ſehr bedrohlich ſchien, beherrſchen, ſo daß das dicht an der Brandſtätte angeſchloffene zweite Gebäude von den Flammen verſchont blieb. 
Die grellen Flammen, welche mit einem Male den ganzen Dach⸗ ſtuhl untfaßten und in einer Entfernung von einigen Kilometern gejehen wurden, riefen troß ſpäter Nachtſtunde eine große Men⸗ bcnmenge herbei. Gegen 3 Uhr war das Feuer bereits einge⸗ ämmt ünd gegen 4 Uhr vollſtändig abgelöſcht. 

  

  

Künglünpſe in der. Meſſehalle. 
Die geſtrinen Kämpfe in der Meſſehalle brachten wieder ein beſetztes Haus. Bahn⸗Samſon wurde vor Be⸗ giun der Kämpfe ein von Sportfreunden geſtifteter Präſent⸗ korb überreicht, als nachträgliche Anerkennung für ſeinen ſchnellen Sieg über Tom Jakſon. 
Im erſten Kampf des Abends ſtanden ſich Schwar z und Chevalier gegenüber. Schwarz konnte dem ge⸗ wandten Chevalier wenig berkommen, der erſte Teil des Hampfes ſpielte ſich faſt ausſchliehlich im Stand ab. Nach zähem Widerſtand des Franzoſen endete das inkereffante Treffen unentſchieden 
Der Kampf der belden Rieſen Stolzenwald gegen 

Jakſon war der Hauptkampf des Abenodoͤs. Im freien Stil — in dem feder Griff erlaubt iſt — ſtanden ſich die beiden in aufregendem Kampfe gegenüber. 
weil das Pnblikum mi! dem nach 23 Minuten fallenden Siege Jatſons nicht einverſtanden war. Stolzenwald mußte ſich nach einem Halsſtrangulationsgriff mit Bein⸗ 
feſſel durch dreimaliges Klopfen als beſiegt erklären. 
Wegen zweimaligen Beißens wurde Jakſon in eine Geld⸗ ſtrafe von je 50 Gulden genommen. 

Anfregend,   

Einen nicht weniger aufregenden Kampf kReſerten ſtoß 
Laſarteſſe und Torn v w. Laſarteſſe griff ebenſo oft 
wie veraeblich den geſchmeidigen Tornow an. Ein ſchönes 
Ringen, das nach 20 Minuten unentſchleden abgebrochen 
wurde. 

Der mit Spaunung erwartete Entſcheidnnaskampf 
NRaber gegen Ger!koff endete in überraſchender Weiſe 
mit einem ſchnellen Siege Gerikoffs nach einer Geſamtzeit von 57 Minuten durch Hüftſchwung. ů 

Heute ringen: Slolzenwald gegen Laſarteſſe, Eliot genen Chevalier (Entſcheidung), zum erſten Male Gerikoff gegen Faklon“ und catich as catſch can Bahn⸗Samſon gegen Tom 
Jakſon 

  

Das Joppoter Stadtparlament 
Ausnahmsweiſe verlief die geſtrige Stadtvorordnetenſitzung ohne 

iſche Zwiſcheuſälle, was ſcheinvar auf die Würde der Todes. 
ſtät, die zu Aufang der Siung zweimal bedacht wurde, zurück⸗ 

zuführen war. Erſtens ſpendete der Stadtverordnetenvorſteher 
Lierau ein paar warme Worte dem Andenlen der verſtorbenen 
Stadtverordneten Frau Dr. Stid owſki. Dann verlas der Vor⸗ 
ſitzende einige Beſchwerden des Brieskornſchen ſogenannten „Bür⸗ 
gervereins 1925“ über angebliche Vorkommniſſe im Banamt, die 
vomn Magiſtrat als aus der Luft gegriſfen gebrandfmarkt und ſach⸗ 
lich vollſtändig widerlegt wurden. Man brauchte dabei nur die 
Geſichter der Anweſenden anzuſehen, um den Eindruck zu erhalten, 
daß die Beerdigung der lebensunfähigen Bricskornſchen“ Miß⸗ 
geburt ſtattſand. 

Zur Tagesordnung wurde der neue lommuniſtiſche Stadtver⸗ 
ordnete Johann Peßz an Stello des ausgeſchiedenen Redder ein⸗ 
geführt und vom Oberbürgermeiſter vereidigt. Dann wurde die 
vom Magiſtrat vorgelegte, ab 1. April 1926 geltende Kurtaxord⸗ nung einſtimmig angenommen. Die weſeutlichen Aenderungen in 
der neuen Ordnung der des vergangenen Jahres gegenüber iſt die 
etwa auf 33 Prozent ermäßigte Kurtaxe. Somit beträgt jetzt die 
Kurtaxe für einzelue Perſonen: bis 7 Tagen 10, bis 14 Tagen 20, bis 21, Tagen 28, bis 30 Tagen 34 und für die ganze Saiſon 40 Gulden. Für Familien bis drei Perſonen: bis 7 Tage 20, bis 14 Tagen 10, pis 21 Tagen 56, bis 30 Tagen 68 und für die ganze 
Saiſon 80 Gulden. Für weitere Perſonen derſelben Familie 5, 
10, 14, 17 und für die ganze Saiſon 18 Gulden. 

Ferner wurde § 6, Abfat 4 — ungerechterweiſe — 
dahin geändert, datz Familienbeſuche nur dann von der Kurtaxe frei ſind, wenn ſie bei Danziger Staatsbürgern zu Gaſt 
weilen. Demnach ſind die in Zoppot unſäſſigen und ſteuerzahlen⸗ den Ausländer nicht mehr berechtigt, ihre Verwandten, ohne Kur⸗ taxe zu bezohten, zu empfangen! 

Anläßlich der Verkeſung der „Beſchwerden“ des Bürgervereins 
trug Stadtverordneter Gen. Gutkmahyher den Wunſch vor, daß die Beamten, die bislang Verwalter von Grundſtücken waren oder ſonſtige Nebenbeſchäſtigung ausübten, nunmehr, nachdem ihnen dieſe Tätigleit unterfagt wurde, nicht' dieſe Nebenbeſchäftigung auf 

    

ihre Familienangehörigen übertragen mögen. Der 
Stadtverorduetenvorſteher verſprach, dieſe Angelegenheit bei der 
Etatsberatung zur Diskuſſion zu ſtellen. 

Auf Antruüg des Stadtverordneten Fröſe (dt.⸗nat.) ver⸗ pſlMüete ſich Oberbürgermeiſler Dr. Laue namens des Magiſtrats, 
die Vermicter nur dann für die Kurtaxe ihrer fremden Mieter haftbar zu machen, wenn ſie die Gäſte nicht rechtzeitig angemeldet und ſomit die Eintreibung der Kurtaxe unmöglich gemacht haben. 

Ein Schornſteinbrand. Geſtern, nachmittags 8 Uhr, ent⸗ ſtand im Haufe Breitgaſſe 119 ein Schornſteinbrand. Die Feuerwehr war ſofort zur Stelle und löſchte das Feuer in 1% Stunden. 

  

  

Standesamtsbezirk Nenfahrwaſſer / Weichſelmünde. 
Sterbefälle vom 27, Febrnar bis 5. März 1926: Tot⸗ 

geborene Tochter des Eiſenbahnbeamten Paul Wenskowfki. — Oberzollſekretär Johann Änton Nadke, 70 J. 3 M. — Rentenempfängerin Emilie Klein, 27 J. 2 M. — Kutſcher⸗ 
frau Wilhelmine Wiſchnewſki geb. Kunt, 67 J. 5 M 
  

  

Wafferſtandsnachrichten vom 6. März 1926. 

  

   

Strom⸗Weicheel 3. 3. 4. 3. Graudenz . 42.88 L3.06 
Krakau. LðB1.97 —2.04 Kurzebrack... 4 ,2I 43 43 

3. 3. 43. Montauerſpitze . 2.92 —3,00 
Zawichoſt ... 2,10 1.90 Piectel .33,02 ＋ 3,15 

3. 3. 4. 3. Dirſchau .＋3 04 ＋3 08 
Warſchau .. ,62 Einiage...2,14 2,06 

4. 3. Schiewenhorſt . ＋2,33 ＋2,28 
Plockkkk..1.95 Nogat⸗Waſſerſt. 

5. 3. 56. 3. [Schönau O. P. ＋46,90 6, 48 
Thorn.... 4＋2,41 2.21 Galgenberg O. P. 4.66 . 4.64 
Fordon .... 42,53 4595 Neuhorſterbuſch . ＋ 2,00 4 2,00 
Culm. .J2,55 L 7 Anwachs „ ＋ 

  

  
  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil i. B.: Franz Adomat; für Inſerate: 
Anton Footen; fämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Banzig. 

  OIE SALAMANDER-SCHUHFFARBRIK 
151 OlE GR8OSSUE OEUrSCHÆ SCHVHARIK. SIE 
SIELIT TAGSLICHOOO PAAE SALVAUOER.SCHUHE 
PUER DAMEN UNVD EHERREN HER. 

DIE SAMLVAMANDER-SCHUHEFABRIK 
HAT KEINE PEOOUCTIONSENSCERANHCUNG VORE- 
SENOVNMEN, SONENN MTT IREN 

  

4300 ARSETEEEN UND ANGSESTELETEN 
VO DιSEATEL. 

DIE SALAMANDER-SCHUHEFEAEBRIK 
SEVESTL DIER Z2U DOEN MASSGSSTEN SREISEN 2 

  

  

LI„ 

SINE OLLE MOOERNSTER EORMEN UNO MODOELLE 
άα OER WLTSEKMNNTEENN SALAVMNOER. QUALITAXr. 

BEACHTEN SIE UNSERE SCHAUFENSTER!I   



  

   
Kaufmüännisene 

Messehalle Technik e 
Heute, Sonnsbend. den 6, Mürr, abde. 8½ Uhr Sonstatg, den J. Mirz, sbend- 8½ Uhr: Stito Slecde 

ringen iolfende Panare: — 
anrig, Neugarten 

Die grane Sensation ! ä 

bi 

TZum ersten Male! 
ů 

Ausabilduns 

Erepameister P- gese us Schuur U Meicen l 
Suchführung 

Lerine Weltmeislar Müpchen 0 Labesiehben 0 U e ů 

von Domen un? Herren in 

* Kontarsruamen, 

Hans Schurrt geren Eehn Samsen Rerchsur vschuHt 

    
        

   

Stadttheater Vanzig 
Initendant: Nudoll Schaper 

Seute, Sommabend, 0. März, abends 7 Uhr: 
Dauerkarten häben keine Gü tigkeit. 

Gaſtſoiel⸗Schaulpielpreiſe. 

Einmaliges Gaſtſolel: Prol. Dr. Ludwig Wüllner, 
Berlie.      

      

  

    

  

    

  

     

  

      

      

    
     

  

     
   

    

     

     
      

  

      
    

  

   

  

  

    

    

  

Ende gegen 10⅛ Uhr. 

Sonniad, 7. März, vormittags 11½ Uhr., gehnte 

Morgenkeier. Prokeflar Dr. LSudwig Wünner. 

Berlin. Werke von: Goethe, Aalner Maria 

Rlike, Anderlen. 
Sonntag, 7. Mörz, nachmittags 2½ Uhr. Vor. ů . 

hellung tür die „Freie Volksbühne-, (Serie A.) ̃ ů 

Sonsqiag, J. März, abends 7 Ubr Dauerkarten 
haben keine Gülltigheltl. „Lohengrin“. Ro⸗ — / 

Lichfbild-Theater 

billig zu verkauſen. Teil⸗ 
zahlung geſtattet. 
Vorſtädt. Graben 33ä, pt. 

   
     
     

Nathan der Weife 7 łłł-——— —ů—. — — S——2 

Ei dromaticheß Gedicht in ſünf Her, Heraustorderungskampt im , Ksscntcen Den 
C(I Biidern von G. E. Leſfisg 2 frelen Stil E TPSeree, EEEEEE Eintritt tägich 

In Szene geſetzt von Heinz Brede. 2 I.der Grili crisubt W 3 H Die Eniacheidung E ——— 

Sulton Saladin Arthur Armand U H 2 UuU ů 

Sittaß, deſſen Schweſter... Dora Ottenburg g ahn-Samseon gegen Lom Jacksen E in . gegen — Iun g Friſenteinrichwmug! 

Mauen ein reicher Inde in Jer · icAsssessasseseessssecevosasertso-t LSS etece- — 3 Schrante mit Platte 

Oalen „ 
ů0 bill. zu ver 

Recha, deſſen angenommene Tochter Ely Murhammer Frita Gabriel Eabrirl EAIIEAI U DEI jaſi neu, ſehr bill. z 10 

Daſa, eine Chriſtin, aber in dem Stolzemwald gegen Iasürtesse LLADe 8ren , Ragen Eugl. Deme 2s br— 

Dauſe des Juden als Geſell⸗ Eälcpanelt'er Esen Welae. Puantrelch — f ———.— 1 Tiſch, poff. f. Schneider, 

GEinPilrgin Der Pelhe —* eeer 
—— ‚ auch f. Zad. mit 2 Schub' 

Lin junger Tempelherr.. Lans Koehnter 
laden, Uebergangspaletot 

Dar Pyeeſc , deaßtrn: Seſes üUr uunhe Hüünstumsant — Wm ———— ee 
Ein Kleferbrüder .. Frih Blumhoff oset Eillot gegen Kbenler „oeen ll. ——————— 

*„Nathan: Dr Sudwig Wünner, als Galt Wsen, Ss es Salnatel Fügveller i. Mer We Poten Gutes, ſchwarzes 

0 

     

     

    
      

   

   

   

  

  

Sünne und Flim 
Junkergas-e 7 Junkerga-ae 7 

fäslich 
Der großa weltbekannte Studenten- 

Roman von Walter Bloem 

in 6 liefergreiienden Aktrn 

Dieser Film übertrilit alle biaher 

— II Alle Kauen 
fim Liungin9, den 8. Müun, abe us 7 Uhr 

Im klelnen Snal der „MSSchAlin“ i8t el 

MAAAEEA 
Profrann 

ge IILeEIn. Ne 

mantiſche Oper. 
Montag. 8. März, aberds 7½ Uhr. Dauer⸗ 

korien Serie 1 „Heinrich IV.“ Trauerſpiel. 

Das Wunderland der Südsee enthüllt 

Freie Volksbühne Leins Gebeimoissel 
ODienstog, den 16. März, abends 8 Uhr, in ei SHite Dove cdt encnulgste Amemtanein 

   

    

     

  

   

  

    
   

  

  

  

        

Aula der Oberrealſchute St Peirt, am Hanſaplatz George O'·Brlen 

Heiterer Abend der vergölierte Lieb'ing der Frauen in 

Wilbeln Buſch wis, Eiotische Frauen 
   
   

    

   
   

  

    

  

     

        

    

   
   

   

    

   
   

     
   

  

   

      

     

   

  

       

  

   

    

   

  

       

Vortrag: Carl Brückel vom Sladtiheater. 8 Akte reretEr, — 1 Konxert 

Eintrittskarten à I Gulden ꝛäglich im Bäro der Freien Der H- i eelochles, 225 uhet nem, 2. Gesang Quarteit de: Buchdr GessyEvereine) 

Volksbühre, Große Scharmachergaſſe 5 und an der Sie deen e uee Birde res iCemheend Das grose Lustsiel-Beinm 3. Aoeprach⸗ des Abfeordnelen Loops 

Abendkaſſe. — Anſang 8 Uhr. Eir lah 7½ Uhr. vor dem Urtergene rebeis Peulig-Workte 10 J. Ké rt 

—— — Ferver eln Drans ue eem Lildes Westen , iekei Fon*e 
— — 8 O2ũ 86 Freikerten haben keine Gũltigkeit Pausae 

Treie Volksbühn Verrat“ Laie, erbshtes Preis- à Lessee, 
2* 77 2143¹ 

Inm Stadtibeater — Spielplan für Mär 6 Akie mit Des ⁊2u erxwartenden großen Andranges wegen 6. Genrntgf(OuertettdeBuchdt Gesargvereins) 

— 5 g bilten wir unsere werten Besucher, die 7. Rex tation von Peer Lboot 

Sonntan, b. 7. März, nachm. 274 Ubr, Serie n Harry Carey in er Hauptrole 4 Uhr-Vor-tellungen æu beuchen 
i 3. Ue schöne Witthrau Fra 2 Ka 

Sonntag, d. 14. Märä, nachm. 274 luhr, Serie E 

Sonning, d. 21. März, nachm. 276 Ithr, Serie (G 

Sonntag, b. 28. Mära. nachm. 274 Uhr. Serie D 

Der Einſame 
Ein Menſchenuntergang in 9 Bildern 

von Hanns Jobſt. 
Ansloiung für die Serien ſtets Freitag und 

Sonnabend vor jeder Serienvorſtellung. 
von d bis 1 Uor und 34 bis 7 Ubr. 

Sonderveranſtaltunmgen: 

KHelienische Komödie von Hans Sachs 

9. Konrert ů 

Der Eesie u. BIli. — 20550 IÜEMlai LLAII. ——— Zur Deckut der Uakosten wird 

0 Mausino- b ein Eintt iusgeid von 50 P erhoben 

Aiilll. II Eeimhemhmu e Erwerbslose Parteigenossen und Gevpossinnen 

———2— Melserkasse 8 (i. Keller) haben freien Einwitt gegen Vorlegung des 

EE 

des Parteibuches und Stempe kit te 

die lemen gut und billio! 
Semsbenb. bfe Eiehrüberters„ 6. Liahn & Loechel ι Ixt'efahrSchult 
Der fröhliche Weinberg ⸗„⸗ eene 22 — Lenursinmuertslat 

Sunſpiel in 3 Akten von Karl Snckmaner. Loeis Reparemvon 10 Telephon 824⁰0 

Ansloſung Mittmuch. den In. murg kar Tell⸗ Elektr. Hnlagen wahrt Sacigenaß aus trowski, —— 15. ö‚ 

nehmer aus Serie A und B von 9 bis 1 Uhr 
f 

Gultabak? Löver II 
nnd für Teilnehmer aus Serie C und D von 

boel der bestrenommierten Firms 
erstklessiges 

325 bis 7 Ubr. Eingaug von der Theater⸗ 

ö iM ů Zer 

  

  

    

  

         

     
   

     

     

      
         

   
    

       
        

        

  

        
      

  

      

  

     

    

    

    

      

      

      

  

i iy Timm. Danzig. Re ibahn 3, Telenhon 2318   
  

gaffe. Karten 2.50 Gulden. 

Soennabenb, den 20. Märs, abends 7 Uhr 
im Siaditheater: 

ATda 
Große Oper in 4 Akten von Ginſeppe Berdi. 

Auslofung Kittwoch. den 17. März, für Teil⸗ 
nehmer aus Serie A und B von 9 bis 1 Uhr 
und für Teilnehmer aus Serie C und D von 

     

   

  

   

    
    
      

  

   
  

  

   

3275 bis 7 9 ten 250 Burden Theatergaße- E ＋8 E 6 

—.—— mi jinigen: Tabak abik erbergasse 11/12 ö 

Freie religiöſe Gemeinde. isch Reinigen — EE Sämtliche Bes änd 

Di nstag. d. 9 März, 7½ Upr, Petriſchule Sir gſaal E Wäaschen „ DnsSSO amn E ES dIl E 

Oeffentlicher Erbauungsvortrag. 
Johs. Keuchel: Steigernng des Lerensgefühls 
Eintrut frei. LEAin Eintriti frei 

in 8 Tagen ů ü Kostüme 

é Kleider 
Mäntel ete. 

zu Schleuderpreisen 
verkauft werden 

Dlie denkbar günstigste 

Gele genhelt, den Sedarf 

fuir längere Zeit zu decken 

Die elegante bes chäftseinrichtung ls! 

komplett otter teilwelse zu verkaufen 

Firbeh., Lae, Eirn ue 
Alfred Posteli 

Sehbirtr- Heilice-Geist-Gasse 75 -—Tel. 68 

ü— 
Invd Den geven Zinen und onke Sicherhe (2.390 

200 Gulden leihen? 
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— nen Restaurant 12un 
(U 

Aum buronraten 
Danzig. Fischmard 1-3 
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